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Englands Eieríanz 

ílTit êinci- ci-f[ciríi(í)cii (Sctmgtuung ftettcii wii- 
Dcutfdic [icutc fcft, öag uiifecc ZTtutma§ungcii unö 
Dotauífagcn über Sic politifcfjc finttoicflung bcr 
lücttíage mit ' jicmlidi Ejö'iiptossniisit Sidicrfi*"!' 
eintreffen. lOir rciffen babei ganj genau, bag 
ir>ir uns für bas 6to§e HedjtEíoben an fiei} nidjts 
faufen tonnen, aber bas fcfte Seujugtfcin, ba§ 
Deutfdifanb aud^ augenpolitifdi einem tptílfürlidieii 
penbeltierfebt xooiiU ober übetooKenber i'Jacbbarn 
überboben ift, gibt ein jiifriebenes jUDCrfiditUcfies 
(Sefübt. 

JDas lieiite fo fpleenige IDeltbürger, pcrtriiumte 
Kosmopoliten, eingefteifdite pajififten ober gar auf 
rot freunölief} reagiercnbe ÍDemotraten finb, benen 
loerberi fo mandje nadte Catfadjen ber gegen« 
»artigen Ifettgefdjidite niciit beijagen: 

Krieg in Spanien, Krieg in Korbcbina, 
Krieg neuerbings aud) im getobfen £anb paläftina; 
itationalfoäialismus in Deutfdilanb, ^afdjismus in 
3tatien, autoritäre Regierungen in Portugal unb 
Ungarn, Jtbmebr gegen bie 3uben fogar in poten, 
Jfusmersung ber alles gteidjmadierifdien fomnm» 
niftifdjen 3cciet)re unb itjrer gellen nun audf in 
Sübamerifa, cor altem in Brafitien; Kneditung 
ber glorrcidjen firbmaffe öer franjöfifdien Heoo» 
lution oon ^789: 5rei£;cit, (Sleidjbeit, Srüber» 
lidjfeit — bas altes in Stidjworten etwa mögen biefe 
Ceute im trauten Kämnterleiii nxit iE;ren jmifdien» 

unb i'berftantlidien SwftgcfcIIen feftftetlen. iüett« 
fdimerjerfüllt werben biefe Sdiwärnter nadi He« 
jepten für bie firbaltung bes iüeltfriebons fudieii; 
an untaugtidien ©bjeften werben biefe liberalen 
geitgcnoffen mit alten ilt)rcu womögtid) ans ber 
§eit ber englifdien Königin <£tifabetb bas Cempo 
ber' iOettbübnenereigniffe unferer (Tage abjuftoppen 
nerfucben. 

lÊin mübfetiges, ein finntofes Unterfangen. Denn 
bie »ererbten Kutiffen einer gefdjiditlidjen IVrgan» 
genbeit jerfalten wie gunber oor ben ^orbernngen 
bcr politifcben Dernunft. ©n frifd]cr, immer mebr 
aMfcíiwctteuber ít>inb fegt bie Sütjne ber üötf«r 
iiont überflüffigen plunber frei. Ueber i3orb mit 
allen £umpen! 2lud} bas Sdtwaníenbe la§t 3er» 
bredien! itur bas Stnrfe, bas U^urjettiafte, bie 
gefunben jutunftsfrcubigeu unb fd|icE(atsmcifternbcn 
Uölfer bleiben ftet]cn, nur fie swingen lEntfcbei» 
bung unb Sieg. 

n?ir X)euffd}en auf ber ganjen IDelt braud)en 
unfere nationalfo5Íaliftifd)c (Sefinnung nidjt »er» 
bergen. Unfer (Sewiffcn ift rein, wie bie politif 
bes dritten Heidjes gerabeaus unb unbeirrt ibren 
tPeg gebt, ber Cebensforberung — unb Ceiftung 
unferes Doltes entfpredienb. Ü)it baben nie un» 
fere Svmpatbien für ben nationalen Befreiungs» 
fampf bes (ßenerals 5i'anco in Spanien oerfiebtt- 
lüir jweifeln aud) beute nid'ji an feinem fommen» 

ben Sieg. ÍOcnn Spanien non bcr legten bolfdie» 
wiftifeben Keimseltc gefoubert ift, wirb €uropa 
eine tlare ítontftcllung bejiebcn — aucb finglanb. 

Keine í^inbaltebiplomatie eines iTiiftcr €ben, 
feine „fvmbolifdicn £öfungen" nod; fonieler £on= 
boner rtiditeinmifdiungsfonfercnjen jur 5reiwilligcns 
frage trümnit an bcr ä'^lfefeung ber europäifdien 
gufunft ein fiaar. 

J)ie Briten treiben auf ber U^eltbübne bes 20. 
3abrbunbcrl5 ein febr jweibeutiges Spiel. Sie 
finb juuiel „gcnttemen", um bie geballte 5auft JlTos« 
faus als Drotjung 3U empfinben. Sie finb ben 
3ubcn gegenüber fo „fair", bag fie gegenwärtig 
bie fjäufcr ber ilrabcr in paläftiua mit Dynamit 
in bie £uft fprcngen (eine neue 3'npí^ni'nisfidíer» 
beitsmetbobe übrigens, meinen f i e), um biefelben 
für bie geplante £anbabtretung an bie Kinber 
3frael5 gefügig ju madicn. Sic finb nie! ju 
geisig unb babfüdjtig, um bie bcredjtigte beutfdjc 
Kolonialforberuitg anjuerfcnncn. Unb fie finb aus 
5urdil »or «inein gewiffen prcftigeDcrluft uncnt» 
fdiloffcn genug, bei bcr (Êntwicflung ber europäi» 
fdien politif ^arbc ju befennen. 

Diefcr nun fcbon jabretang wäbrenbe iiertans 
wirb finglanbs • ncrcigcs (Semüt auf bie Sauer 
erfcbüttcrn. 

Bie näcbfte ^ufunft in Suropa unb auf ber 
lUelt wirb bcftimmt burd) bie €inftellung ber 

Nationen jUni Botfcbewismus. Solange man in 
£onbon nidit ben lüarnruf — „ZTTosfau ante por» 
tas" böten will, wirb bcr lOeltfriebe auf bes ÍTíej» 
fers Sd]neibe ftcljcn bleiben. X)er Bolfdiewismus 
ift 3um Sleugerftcn cntfdjloffen. Bccor er abtreten 
nuig, wirb er audf nodi an anbcren Stellen ber 
£rbc bic Branbfaefel ber iüeltrcüolution ju werfen 
oerfudien. 

ÍDir jweifeln nidjt, bag bic Befinnung audj in 
<£nglanb über Itadjt fommen tann. X>as cnglijdic 
i>olf ift raffifdj nod) md}t fo febr entartet, um 
nicbt audj bie guten iüertc werfen ju fönnen. 
2lber ber britifdje iüettberrfdjaftsglaube bürfte 
trog bes Srwadjens bann faum nod} als patent 
für bic Errettung ber Ä>elt angefeben werben. Pas 
boben anbere Pölfer ben Briten ooraus. 

ITtödite man jid} bod} aud} in íonbon 3U einer 
äbnlid} mannbaften £ntfd}lic§ung aufraffen, wie 
fie in punft 8 ber preffesenfur aus 3ínla§ bes 
Kriegssuftanbes iiiet in Brafilicn betont wirb: 

„öerboten finb Peröffentlidiungen oon í"íadj» 
ridjtcn ober Bilbbertd}ten, bie bas Sowjetregime 
ober ZTläimcr biefes Hcgimes (politifer, ZITilitärs 
unb Diplomaten ufw:) loben, aud} ift oerboten, bie 
Deröffcntlidiung con Sicgcsnad}rtd}ten ber Cruppen, 
bie bas botid}ewiftifd}e Hegimc nerteibigen, wie 
bie bcr Dalcncia«Hegictung in Spanien." 

Dann tiättc nämlid} (Englanbs fummerDoller 
€iertan3 balb fein £nbe. cp. 

ßampf um ßultuc unÖ Geßnnung Roffheigs? 

Der Sinn ardiitehtonirdiep Geftoltung — Don Rudolf ßolöe, S. Paulo 

lüo formale, äugere, geiftig«materiellc Kräfte 
Wirten, ift gimlijation. it>o innere, ibccttsfeetifdie 
Kräfte wirfen, ift Kultur. Beibes gcfiört 3ufam» 
mcn, um ein lüert uollfommen 3U mad}cn, um 
einen TTienfdien wcrtpoll unb um ein Colt ftart 
3U macben. 

Sioitifation fann man für (Selb b<>ben. Sie 
bietet fidj an, wirb aufbringlid}, fie überrebct unb 
wirb immer mebr ncrlangt. Kultur fann man 
nur als gcftaltctc Kultur, als Kunftwerf, faufen. 
Jlber wer feine innere Besicbung 3U bcm getauften 
Kunftwerf bat. Kultur gewonnen. 
Kultur b 11 man. Sie ift an bic €rbanlage ge» 
bunben, nm§ gewecft, entwicEelt unb erarbeitet 
werben. Kultur übcr3cugt, fie ocrmittelt bcm gleid;» 
geftimmtcn fintpfänger fcelifcbe unb fittlid}e Kräfte. 
Scbon Slriftotcles Icbrte »or mebr als 2000 ^aii' 
ren unb nannte bie iittlid}en Kräfte, bie in jebem 
IPerte liegen follten, 2lrdiitettur. (Soctbe b^M« 
bicfclbe 2tuffaffung, wenn er fagte: Jtrd}iteítur ift 
nidit i)äuferbaueii, fonbern (Sefinnung. 

(Scfimmng ift ber U)ittcn 3U <8tö§e, ju einer 
ibeaten fjattung, 3U belbifd}em £cbcn. ílTan bi't 
feit langem ccrgcffcn, in alles (Scftalten biefe (ße», 
finnung b'neinjulegen. U>abtid}cinlid} feblfen bie 
(Srunblagen bafür. fis fehlte bas rajfifdic üolf, 
bas nocb ben IDiltcn 3U (Sefinnung, 3U Kultur 
unb Kunft bat- Jfas in früheren 3i'firbu"berten 
nod} felbftucrftänblid}e £ebensäugerung norbrafiifd}er 
JlTenfdjen war, bas würbe im legten 3''htb"»ö<^rt 
3U einem Problem. ZTtan geftaltete nid]t mebr 
aus innerem eintrieb, aus fid}crem fimpfinbcn, fon» 
bern man begnügte fid} mit bem 5ccntalcn. IDie 
Stabt unb £anb nid}t mebr non ibcellen Kräften 
geftaltet würben, fo würben aud} ÍDirtfd}aft unb 
bas ganje £cbcn &es Colfes unb bcr itation 
nicbt mebr £>on iittlid)en Kräften gelcnft. . 

2Tian war in Deutfcblanb fo feclen.los geworben, 
bag man fein Derftänbnis mebr bafür aufbringen 
tonnte, ba§ ricles anbers fein .mügte unb fönnte, 
wie es b^utfi nod} niclfad} in bcr IDelt ift. 2Tian 
öerftanb ben íDarnungsruf com Untergang bes 
Jlbenblanbes nid}t. ZTlan füllte fid) ben ücrbält« 
niffen gegenüber machtlos. Der £iberalismus, 
freier Criéb aller Kräfte, nabm bcr Jlrbeit ben 
Segen, mad)tc bic ZTiafdiine ju einem 5tud). 

€5 gab Kird}en imb Scften, aber bcm cinjets 
neu wie bem Dolte war alles Sectentum ge» 
nommcn. <£s gab Schulen unb £ehrer, Bitbung 
würbe gelehrt, aber nid)t gelebt, lüir fW^' 
.§ige Beamte, tüchtige Bürotraten unb am <£nbc 
bod} 6 000 000 Ilrbeitslofc, tt)ir hotten ein ftar« 
fes unb fiegreid)es f^eer unb oerloren bocb ben 
Krieg, weil nicmanb, wie £ubenborff es bsntc »er» 
langt, bes Doltes Seele ftarf gemad;t b<'ttí- 

Das (Sroge unb Iteue an f}itlcrs Kampf war, 
was riete nidit ju oerffehen ücrmögen, ba§ er 
ficb gegen bic bisherige (Sefinnungstojigteit unb 
Kutturlofigfcit richtete, baß er um eine ibeellc iDctt« 
an|d^auung rang, um bic Seele bes beutfd]en Jllcn» 
fdien. 

5ür ben bciiuemen JTienfcbcn ift bas £cben unb 
bie U'iirftid^feit, wie er fie oorfinbet. £t pagt fid} 
immer ben gegebenen Dcrbältniffen an. Probleme 
werben mit abgebrofdicnen phrafen erlebigt. — 
5üi' ben írienfchcn ift nicht juerft bie 
lUirtlidifcit, fonbern bic (Sefinnung. Danad} formt 
unb geftaltet er feine lüelt jucrft in ber 
unb bann n c r wirttid}t er fie. Diefe Derwirflichung 
ift bas, was man mit Kültiir bcseicbnet. ! 

Der Kampf um Kultur ift íier Kampf bes raffi» 
fchcn JITcnfchen gegen unraffifcbe, unmoroUfcbe, un» 
fosiale unb 3crfcfeenbe Kräfte. Das Hingen um 
tünftlerifd^ (Seftaltung ift bcr uratte Kampf bes 
norbifchen iticnfcbcn gcgc?i bas Seelenlofe, gegen 
bas fierbcntier, wie es i'Ciefefche nannte, gegen ben 
Komnmnisnuis, wie. wir ihn b^ntc in ber iüirt» 
lichfeit febcn. 

21ltc großen Jtuseinanberfc^ungcii in ber beut» 
fdicn (Sefchid}tc gingen um bie beutfche Seele, bie 
beutfche Kultur, bic ben anbcrn unocrftänblich war 
unb bic fic babcr barbarifd} nannten, wie jic ben 
Hati0nalj03Íalismus gleichfalls nie begreifen wer» 
ben. Die Junten ber 3ö«stität glühen 3U allen 
Reiten — oon ben ZTÍYftifern 5U ben ijumaniften, 
oon ben Reformatoren 3U ben Romantifern unb 
bis heute, wo imitier biefen Junten 3U einer ^lamnie 
entfacht hit- ■ 

£s ift eine große 2lufgabc, bas Dolf wieber 
raffifd} unb fectifd} 3U fcftigcn, baß es für bas ^ 
21Tinberwcrtige unempfänglich wirb. Die Stärfe 

eines Dolfcs 3etgt fid} in feiner Kultur, in bcr 
großen Einheit bes £eben5. Die Symbole hierfür 
ju fchaffen, ift auch eine Jlufgabe. Symbole finb 
ber äußere 2iusbrucf unferes £ebens, finb ge» 
ftattetc Kultur. Die alten Stahlbauten finb Symbole 
ftot3cn Bürgertums, bie Dome unb Cürme 2lus» 
brucF bcutfd}er Schnfudjt unb 3Ö"ilität, Bauern» 
bäuier, £anbfcbaften, Brauchtum unb 5efte finb 
oolter Symbole bod}gemuten, gcprbncten £cbens. 
Die libcraliftifche Seit war unausgefefet bemüht, 
bas £anb oon biefen Symbolen ju „reinigen" unb 
burch nüfelid}e Dinge 3U erfcfecn, burch Dinge, bie 
nicht täglid} unb unausweid)bar bie ftumme 5c<Jge 
tun: lÊmpfinbeft bu mit biefcr (Sefinnung, mit bic» 
fem Ifillen 3U (Sröße, h"ft bu (Seblüt unb líaffe 
ober bift bu nur auf Bch.agen unb itu^en einge» . 
ftcllt? 

Dor mehr ols 20 3('bren fd}rieb ich in einem 
Jlrtifel gegen bie Derwabrlofung einer Kleinftabt. 
„tDobcr ftammt ßeimatgefühl, Datcrlanbsliebe, fitt» 
liehe Kraft? Dod} aus bem (Seift, bcr aus allem 
fpracb, was in bcr 3u0enb auf unfere Sinne 
gcwirit het- Sd}önhcit unb Kraft muß in jeber, 
auch ber tleinften Schöpfung liegen, wenn fie gut, 
fortichrittlicb unb fruchtbar fein foll. 3" biefcm 
(Seifte ift nur möglid} fosialc 5ürforge, in ihm 
.liegt bas (Scheinmis blübenbcr Stäbte, unbeficg» 
barer l>ölferv" ZTiit (Senugtuung fchreibe ich biefes 
ab, nadibem heute burd} Imitier bas architeftonifche 
Bcwugt|ein, foriticnbe unb finngebenbe (Seftaltung 
wiebcr berrfchenö geworben finb. 

lüo bic lücrfe höcbfter (Seftaltung fehlen, "Kunft 
unb Symbole, ba fehlt aud} bas, was biefe aus» 
brücten. Da fehlt bic (Sefinnung, ber ÍDillc ju 
(Sröße, ®rbnung unb Sitte. Da fehlt bie ^öbig® 
feit, bas Dafein bes Doltes mit lebenbtger Kraft 
311 erfüllen. Das Colt ift oon höd}ftcn Bebürf» 
niffen erfüllt, es oerfteht ben fünftlerifcbcn U)illen 
bes 5üb>'ers, ber beutfchcm Blut unb Boben wie» 
bcr feine lOürbe geben will, feine architettonifchen 
Symbole, bamit biefelben bes Doltes' Seele erfüllen, 
mahnenb unb ftärfcnb, orbncnb unb crhebcnb, 
Symbole, bie im feelifcbcn fjaushalt bcr ITation 
gcfcbll beben, jeboch nicht ju entbehren finb, wenn 
biefe Hation nicht serfallen foll. 

3n ben 3<'hren nad} öem Kriege war in 
Dcutfchlanb ein neuer aeitgenoffen»Cyp aufgctaud}t, 
für ben man erft einen befonbcren ITamen etfinben 
mußte, um ihn ju tenn3eid}ncn. Unb ba es leine 
befonbere <£igenatl war, alles, was er nur er» 
reidien tonnte unb was für ihn oon U)ett war, 
cbenfo hemmungs» wie wahllos sufammensuraffen, 
naimtc man ihn fur3wcg „2\ a f f t c". 

£s gab bamals oiclc Hafftes in Deutfd}tanb. 
íDir haben biefe Schweine noch öut in ber €rin» 
nerung, wie fie waren: öon ber JTCatur mit einer 
orbentlidien portion Konjuntturwitterung ausgejeid;» 
net, paarte fid} biefe €igenfchaft mcift noch niit 
einer ebcnfo großen Dofis fchamlofcr Hücffidjts» 
lojigteit unb charattcrlofer Slnpaffungsfäbigteit. 31' 
ben 3chren bes ^nfammenbruchs, bcr Heoolution 
unb ber 3nfl'*iion tonnte man mit folchen fiigen» 
fchaftcn fd}on allerbunb anfangen, man mußte fie 
nur 3U gebraud)en oerftehen. Unb £;err Hafffe 
wußte fie 3U gebtaud}en! €r raffte 3ufammen, was 
nur herging: <£ine £urusoiÍta, bie übermoberne 3n' 
ncneinrichtung eines oetftad}ten Bantbireftors unb 
baju 5wan3Íg ÖJuabratmeter Jtbnenbilber aus einem 
alten Hittcrfd}to§, brei Klafter ungclcfenc Klaffifer 
für ben Bücherfd}tant unb einen empfänglichen 
Staatsanwalt für unoorhergcfebene 5älle: basu ta« 
mcn nod) etwas (Srunbbefife, brei politifche i^aus» 
freunbe, fünf 2lutos unb bie paffioe iTlitgliebfdiaft 
bei einem tulturellen Derein 3ur Unterftüfeung not» 
leibenber Künftler. 3"™'ten biefcr i^errlid}teitcn 
(aß bann ííerr Kriegsgewinnler ober £)err 3"^"' 
tionsfchieber ober £;err iteureich, übcrfrefjcn, auf« 
gebläht, unb probte bei jeber fid} bictcnben (Sele» 
genbeit mit feinem — wie et fagte: aus eigener 
Kraft erworbenen — Befife, feinet .ZTladit imb fei» 
net Bilbung (wclchfelbige burch brei Klafter Klafji^ 
fet hinreichenb bewiefen würbe), €1?, £}etr Hafftc 
Í1923! 

Jln!d}eincnb ift biefe Jlrt ilTenfch unfterblid}. 
itur was fjerr Raffte 3ufammenrafft, 5as ünbert 
fii^ im C<«tfe &er gtU, [t na^^ent, was ^eraíe 
«m tcntabelften iitt& etfoIgmíptc^nSften ift. ttnS 

es nf^l mit <5eI6 un6 ®Jtt, 6«nit 
ma^t Äaffie «Stit lit geiftigtn Stitgen, in 

in (Refimmng, in itJelknfc^auunä! £tn 
fleinir Umweg jwitt, ma^t ni^s, wemt er nur 
3um Siele ... 
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Diejcs tDtrb bctPicfcn, wenn man (id; einen 
gcwiffon Hafftc-'Cvp tes \93? näfiet an» 
fielit. 

IDir Ijabcn tcine KricgsgctBinnlcr; nicf;t t»ci[ 
CS an aefcftäftstücijfigcn cÇcttiinnlcrn felilcn »lirtc, 
fonbeni tpei[ wir - ®olt fct 3ant -- feinen 
Krieg Ijaben. i^ier folt aud; nid|t öie Hebe fein 
con getciffen iiyänen bes Jlrbeitsfdiíadjtfelbes, oon 
21iifriiftung5gcn)inn[ern ober Kriegsgewinnlern auf 
Dcrfctiuß unb berg[cid;cn. £in fauberer Staat wirb 
|id? iiirer ju ertoelircn wiffen! 

Çier ift »tejmc^r 6ie »on (Biftnituitgss «»16 
un& lt)cU(iiif^umigs=Haffics «njercr 5cit. Oer» 
ftctieii wir uns? Jlts nor mefir ais \5 
crftmalig ber 2iuf „Ä)cutfdilanb erwad^e!" ertönte, 
war es fcbwer unb gcfäfirlidi, fidi bein einfanieii 
Hufer in HTündien atijufdilieyen. 3)ie 2(usfidit, 
burdj eine fotdje Cat etwas ju gewinnen, war 
unenbtid} ttein gegenüber ber (ßcfafjr, bnrd; fie 
atíes 3U nerltercn. lüer fid; 5U einent foídien Sdjritt 
entfdjlog, ber tjattc ftd} »orEjer baju bu rdjrin» 
gen muffen. £s war ein geiftiges Hingen mit 
fid) fclbft, mit falfdjen Uorurteilcn unb feigen 
fjemmungen, ein Hingen aber aud} mit ber feinb« 
tid>cn Umwelt unb il;ren IDiberftänben gegen bie 
neue Seit. 2lber bas war gut fo! Senn es ntd^ie 
ôcn n<>H«n<«lfo5iaIiítims jum erarbeiteten, 
urei^enften 3?e(t^ feinet Oorföntpfer. Jiag es audi 
oberflädjiidie ÍHitlãufer unb Sdjreier gab, bie nidits 
3U uerlieren {jatten, läßt fidj bei fotdj geü?altigen 
Sewegungen nie nermeiben. 

Stcfes innere Hingen unb Zluseinanberfetsen mit 
ber neuen Seit unb iE)ren Jtnfdjaunngen fefete für 

»iele ilTillionen aber erft nad? ber HTadjtergrei» 
fung ein, als bie gegnerifdjen ©rganifationen 3er« 
fdilagen waren unb bie Hlenfdjen, piöfelid) befreit 
uon ibren bisiierigen Seeinfluffungen, frei unb 
felbftänbig bcnfen fonnten. Hlillioncn tiaben feittjer 
biefen inneren Kampf burdjgeftanben, iin6 je f^«>cs 
rcr un& ernfter fie i^n auffagten, umfonte^r 
(ung »oHen »tr »or i^nen ^ben. Senn nnr auf 
ôtcfem ítJege »ar «ui^ Bei i^nen &er itationalä 
fojialisnuis eigenfiter «n6 e^rli^ trv>otBener Sefi% 
geworSen. 

Jlber Sancben gibt es £eute, bie neFjmen bie 
Sacbe nidit fo fdjwer. Die fagen fid): HationaU 
fojialisnms ift Ejeute für mid; notwenbig, utn etwas 
ju fein — gut, t)er bamit, fo oiet ficrgefit! ©enau 
fo, wie ber Hafffe con einft fidj fagte: (Selb unb 
Hcidjtum unb Befife finb notwenbig für midf, um 
etwas 3U fein, ber bamit! (Senau fo! HTan fann 
einen Befife fid; erwerben burd) Jlrbeit, 5tei§ unb 
iEüd)tigfcit: nmn fann i£)n ftdj aber audj ergau« 
nern burd; Scbieberei, Ctiaraftertofigfeit, Ijeudjetei 
unb Spefutation. Hafffe beporsugt öen 3weifen 
IDeg; <»ui^ 6er (Befhtnungsrafffe unferer (Cage! 

Jllfo Ijer mit bem Ztationa[fo3Íatismus! Die 
Bruft mit ben 2{63cidicn oon ein paar Dufeenb 
®rganifationen gefdimücft! hinein in ben Büdjer» 
fdjranf mit ber gefamten tl5»£iterafur auf ilim» 
merwieberfelicn! 3« weldjem (Saftfiaus cerfclitt 
ber ©rtsgruppenteiter, bamit id; aud} fiingetje? 
Unb jeben, ber einem unterfommt, im (Sefcfiäft, 
im Sug, im lt)irtsf;aus, immer fefte auf £!cr3 
unb ilieren prüfen, ob er aud} fo gefinnungstüctitig 
ift. ZlTan Berfet;re aud; geiegentlid; mit 52t®2Tlän= 

nern unb [äffe fid; einige (Erlebniffe aus ber 
Kampfzeit ersätjlen, bie man in anberem Kreife 
immer wieber als felbft erlebt auftifd;cn fann; 
fie tun bann benfelben Dienft, wie bie Jt[;ncn= 
galerie bes i;errn Hafffe oon einft! Unb jutefet 
nid;t oergeffen: 3'"msr wieber reben oon ber 
eigenen (Sefinnung, unb alle feine Caten, unb fei 
es aud; nur ber Kauf eines neuen fjutes, irgenb» 
wie „we[tanfd;au[id}" begrünbcn! 

ZHandjer fiat es barin fd;on 3U einer unerhörten 
Spifeenteiftung gebrad;t. So jUm Beifpiel, wie 
bas „Sdiwarse Korps" er3ãt;[t, unlängft ein irifeur, 
ber Bejirfsiinuingsmeifter ift, anläglid; einer 5ri= 
feurtagung. €r fprad; übet bie „tio£;en Jiufgaben 
bes 5rifeurs im nationa[fo3Ía[iftifd;cn Staat" unb 
betonte, baß öem beutfd^en ^rifeur bie „Betreu« 
ung bes bcutfdjen 2tTenfd;en anoertraut worben" 
fei unb jeber 5tifeut „(ßlaubensbringer ber natio» 
nalfojialiftifcbcn lüettanfdiauung" fein müffe. Unb 
ein nid;l weniger eifriger Sd;tiftfte[Ier mad)te bie« 
fes Kraut nod; fett, inbem er antä^Iid; biefer Ca» 
gung in feiner fdjrieb, bag „in ben 
£;aarfotmen nationale tDaEir3eid;cn ju erbliefeti 
feien" unb bann feine Cefer fragte: „VOav ber 
eticmalige beutfd;c UnteroffÍ3Íet benfbar ofine ben 
ftrammen Scf;nurrbart in jener 5orm, wie ifin 
ijinbcnbutg trug? Unb ift ber fleine englifdie 
Sd;nurrbart bes ^nilters in ben Rettungen ber 
Jluslanbspreffe nt(^t bas SçmBoI 6es itationaU 
foäidisnms ?" 

2ln)d;einenb ift fein Berufsftanb oon biefen (Se» 
finnungsrafffes oerfd^)nt. So mußte unlängft 
Heidisminifter Dr. 5ranf oor ben £hrcnrid;tern 

bes Deutfd;cn Hcd}ts»af|rerbunbes einbringtid; oor 
ber (Sefabr warnen, bie baburd} entftanben ift, 
bag [leute ein ^9^3 „überrafd;ter" Beamter ober 
Hid;tcr in feinem 2lmt €ntfd;cibungcn trifft, „bie 
befonbers betonen fotlen, wie nationalf03ÍaIiftifd; 
er ift" — gewiffermagen um einsutiotcn, was 
er oerfäumte. „£r beftraft finnlos mit cielen 
ZITonaten (Sefängnis jemanben, ber einmal atjnungs» 
los eine 2(eugetung getan [;at, furj, et seigt, wie 
brao unb treu nationalfojialiftifct} er ift." 

ãu weld; abwegigen unb gcfäl;rlid;en Blüten fid; 
biefes oerframpfte Streben, nur ja unter gar 
feinen Umftänben ben geringften an ber 
eigenen „(5efinnungstüd;tigfeit" auffommen 3U (af» 
fen, auiwad;fcn fann, barauf fiaben bie Worte 
eines (gauleiters [;ingewieien, ber migbi((igenb oon 
jenen Kreifen fprad;, „in benen man fid; nid;t 
einmal mefir bas it>ort iSott in ben ZHunb ju 
nelimen getraut, weil man fürchtet, es tonnte ges 
gen 6ie nalionalfoäialiftifc^e H)eltanf(^auung fein". 
U'as aber will man gar nod; 5U jenen überge» 
fd;napptcn ^answurften fagen, bie einer Kellnerin, 
weld;? als 5d;mucf ein Silberfreu3d!en um 
ben fjals gei;ängt trug, erflärten, fie fönnten „als 
iT:ationalfo3Íaliften" nid)t mei;r in biefem Cofal 
ocrfe£)ren, wenn fie biefes Scid?en ntd;t 
ablege! 

rjerr, oet5eil;e ifjnen n i d; t, benn fo faublÖb 
fann ein ZlTenfd; gar nid;t fein, als ba§ fie nid;t 
wußten, was fie taten! 

Dt. Bierling 
(„5onntag«21Torgenpoft") 

iiiiii(i|Mii J(ictali(iili|aii|c$" iê Seutídoi in São liult 

Jim ítad;mittag bes oergangenen Sonntags wur« 
be bei fonnigem Ü)ettet ber Heubau „5eierabenb« 
l;aus" bes Deutfd)en ijilfswerfs S. paulo feiner 
Beftimnmng übergeben, finige i;unbert Dolfsge« 
noffen ber beutfd;en Kolonie waren auf bem weit 
oor ben Coren bet rtlillionenftabt Ianbfd;afttid; ein« 
labenben £I)acarage[änbe oerfammelt. Die 5al;nen 
Brafiliens unb Deutfd;lanbs we[;ten an t)ot!en UTa» 
ften, <5rünfd;mu<i 3Ícrte ben plafe 3wifd;cTt benx 
211t« unb iteubau. Jltäbeln unb 3un3íri bes 
Dcutfd;brafi[ianifd7en 3u9C"öi'ings waren in iEjrer 
fd;mucEen Crad;t erid;ienen. 

Die einbtucfsoolle 5eierftunbe unter freiem fj^n« 
mel, oon Ciebern bet umraf;mf, würbe 
mit einer BegrÜBungsanfptad;c bes jweiten Üor» 
fifeenben bes Deutfd;en fjilfswerfs pg. fioffmann 
eröffnet. 2lnfd;(te6enb t;ielt bet ftelloertretenbe £an» 
besgruppenleiter bie iüeiEjerebe, in weld;et et u. a. 
ausfüEirte: 

eins 3eid;nen feine <£ntwicftungsgefd)id}te mit all 
iiircn Hücffd)[ägen unb öorwärtsfommen, mit ben 
oielen 2Tiüt;en unb Sorgen ojif; unb es wirb eine 
banfbare 2lufgabe für bie 2tad}folgerin bes Deut» 
fd;cn £;ilfsoereins, bem „Deutfd;en fjilfswerf" fein, 
biefer iüol![fat;ttsgefd;id;te einet beutfd^n Kolonie 
im 2lustanb unb ben Dolfsgenoffen, bie an biefer 
(Scid)id;tc tätigen 2lnteil i;atten, 3um 75. <Se« 
burtstag ein würbiges (Sebenfbud; 3U wibmen, als 
blcibenbes Beifpiel, als ZTTat;nung unb 2lnfporn für 
bie fommenben (Senerationen. 

Die iieoolution oon ^930 in Brafilien unb 
ifjre wirtid;aft[id;c 2{5wirfung auf bie €age ber 
minberbemittelten beutfdjen Dolfsgenoffen t)atte 
eigentlid; bas erftemal flar unb 3Wingenb erfennen 
laffen, bag eine Derbrciterung ber ■,'(Srunblage ber 
beutfdien lX'oE!lfat;ttspflege in S. paulo ein un» 
bebingtes (Sebot ber Seit unb ber oeränberten Der« 
liättniffe geworben war. £ine Hotwenbigfeit, bie 

biefe bisl;et nur oon wenigen Sd;ultetn getragene 
fo3Íate 2lrbeit unb Saften wenigftens bem im beut» 
fd;en Dereinslcben prganifierten Deutfdttum S. pau» 
los 3ugängig 3U mod;en unb basfelbe für breitere 
aftioe HTitarbeit unb (Sebefreubigfeit 3U werben 
unb tieran3U3Íefien. Diefe beid;eibenen 2lnfänge wa» 
ren in ber bamaligen als ber itationalfojia» 
lismus l;iet brausen nod; nid;t befannt war unb 
oon ben meiften, bie geiegentlid; etwas baoon Ijör» 
ten, abgeleljnt würbe, futd;tbar fd;wer unb müf;fam. 
3'ni 3atire \933 ftellte fid; aud} bie in ber 
fd;en3eit gegrünbete ©rtsgruppe ber Í"C5D2íp São 
paulo oor allem in ben Dienft ber U?ot)lfa£;tts« 
pflege, inbem fie fid; burd; Cntfenbung oon ebren» 
amtlid;cn ÍTíitarbeitern in ben üorftanb bes Deut» 
fd;en ^ilfsocreins, bes KranfenE;aufe5 unb ber neu» 
gegrünbeten Kranfenfaffe an bet immer wad;)en« 
ben pofitioen 2lrbeit biefer 3"ftitutionen beteiligte 
nnb 3ufammen mit bem Derbanb eine befonbere 

„... if ir finb i;ier jufammengefommen, um 
ein Stücf pofitioen fo3Íal:ftifd;en Sd;affens ber XIS- 
U?o£;lfaf;tf, bes Deutfd;cn liilfswerfs unb ber 
beutfd;en Kolonie S. pautos feinem einsn» 
gliebern. 

Der „Deuifd;e "£;i!f5oerein", ans bem bas „Dcuf« 
fd;e i^ilfswerf" als S'ifammenfaffung aller bie» 
figen I£>ol;lfa£;ttsoeteinigungen l;erporgegangen ift, 
wirb im nâd;ftcn 3at;re auf fein 75jäf;riges Be» 
fteE;en surücFblicfen fönnen. €t ift bamit ber ältefte 
Perein ber t;iefigen beutfd;cn Kolonie. Seine (Srün» 
bung im 3al!re ^863, alfo nod; oor bet ®tün» 
bung lies S«'«ilen Heid)es, oor allen anbeten beut» 
fd;en Dereinen 5. paulos, beweift, bo§ bas fojiale 
(ßewiffen ber Deutid;en im 2(ustanbc ftets rege 
gewefen ift. Den (Srünbetn bes „Deutfd;en i^ilfs» 
oereins 5. paijlos" unb all-ben oielen, oielen ZlTit» 
arbeitern, bie ben (Srünbetn, wäl;renb biefer 7^^ 
3ai;te als e£!renamtlid;e pfleget, unb fjüter bet 
beutfd;en tüotjlfa^tf in 5. paulo gefolgt finb, ge« 
bütjrt bcsljalb aus 2lnlaB biefer ^eiet unfer erfter 
Dant. Die protofollbüd^it bes t)eutfd;en Ejilfsoer» 

fid; übrigens faft 3ut gleid;en ^eit für alle an» 
beten beutfd;cn i£inrid;tungen, wip- Sd;ule, Kran» 
fenbaus, Kranfenfaffe, öetein 5rauenl;ilfe ufw.-er» 
geben l;atte. 2111 biefe £inrid;tungen waten ben 
burd; bfe große beuffd;e Suwanberung in beit 
3atircn 19^^ — \929 gefteigerten 2infprüd;en nid;t 
mci;t gewad;fen, nad;bem ein großer Ceil ber 
utfprünglid; nad; bem 3nnetn eingewanberten Deut» 
fd;en, nad;bem fie bort aus eigenein ober frembem 
E)etfd;ulben, Sd;iffbrud) erlitten f;atten, oft aud^ 
aus Sorge um bie €ntwicf[ung ber Kinber, nadij 
ber Stab! S. paulo 3utücfgeflutet waren. 3n bie» 
fer für bie UJeiterentwidlung bes tjiefigen beut« 
fd;en íí)oblfaE;ttsleben5 fo tritifd;en S^it übernafjm 
fjetr 2lrd;itett Kolbe ben Dorfife bes Deutfd;cn 
ijilfsoercins unb füf|rte benfelben bamals fd;ott 
Sielbewußt ber «Êntwicflung entgegen, oon bet wie 
l;eute einen bcad;tlid;en 2lbfd;nitt abgefdjloffen 00c 
uns fe£;en. 311 \93^ fam bie (Stünbungl 
bes Derbanbes bet Dcuffd;en Ceteine biefer not» 
wenbig geworbenen €nt»icflung bes Kräfte3ufam« 
menfd;luffes 3ugute unb bot bie erfte (Selegent;eit, 

lüerbeaftion für bie fojiolen Belange butd;fül;tte. 
3n biefen fd;weren 3af!ren enlfteljen aud; bie plä» 
ne, bie gefamten beutfdien U)oE!lfat;rtsoereine ju 
einem einE!eitlid)en (Bansen jufammensufaffen, um 
jebes Heben» unb (Segeneinanberarbeiten im 3nterejfe 
ber (Sefamtleiftung au53ufd;alten. 2iuf bet britten 
fjauptoerfammlung bes Derbanbes am ^9. HTai 
\93'i fefet fid; bet PDi? bei feinen ZITitgliebern, 
ben 51 beutfd;en Peteinen bet Stabt S. paulo, 
mit allem Ztad;btucf bafür ein, baß jebes beutfd;» 
ftämmige HTitglieb eines beutfd;en Perein^ aus 
Derantwortungs« unb pflid}tgefüt!t aud; unbebingt 
Znitglieb bes „Deutfd;en fjilfsmerfs" werben 
foltte ..." 

.. £s ging bem Deutfd)en £;ilfswetf iti ben 
legten 3af!ten oot allem um ben 2{usbau bes 
2lltetsE;ctms, bas aud; immer glcid)3eitig Dutd;« 
gangs« unb £rI;olungst;eim für wirtfd;aftlid; Be« 
brängt« gewefen ift, bes Kinbertjeims, bet Kranfen» 
faffe unb bes KranfenE;aufes. 211$ Dorbringlid;» 
ftes würbe bet 2iusbau bes 2tltetst;eims erfannt, 
befonbers besttalb, um eine Crennung bei ben 

forge im 21uslanbe. 2lus oielen perfönlidien Be« 
fid;tignngcn bes «Êntftebens biefes Baues weiß 
id;, baß nid;t nur bloßes Können, fonbern wieoiel 
aus eigener Betreuungstätigfeit gewonnenes Der« 
ftänbnis unb wieoiel £iebe auf biefen Bau iH'r- 
wenbet worben finb. Dem Baumeiftet Kolbe nnb 
bem l/orfifecnben 5obbe fei bafür unfer bcfonberer 
Danf abgeftattet..." 

„. . .. 2tod; oiele fd;were 2lufgaben liegen auf 
bem fejialen (gebiet oot uns. Die näd;fte wirb 
bet 2iusbau bes Kinbetbeims fein, lüir finb feft 
entfd;loffen, aud; biefe nad; bem fiier ftet;enben 
Dotbilb balbigft ju löfen. Sie fönnen uns alle 
babei'l;clfen, inbem Sic fid; in bcfonberer ICeife 
am lPinter£;ilfswerf \ 93 7/38 beteiligen unb inbem 
Sie für ben Beitritt jum Deutfel;en fjilfswerf wer» 
ben ..." 

3» Jfnbetrai^t 6es ftaríen StoffanfaKes aus 
6em 6eutf^n (Semeinl^aftsIeBen für biefe Jiusgabe 
ies !>in malten wir ben politife^cn Kurjbienft 
ausfallen laffen. t>. S^iftl. 

(Ein J(u5f(^nilt 6er feierli(^en tOei^ftunb« — 3"* Çintergrunb bas 5*''w6en6^aus. 

Durd)gangs« unb ben Dauerinfaffen burd;3ufüt;ren 
unb ben bauetnb wad;fenbcn 2lnfptü(i;en auf bie« 
fem (gebiet Hed^nung tragen ju fönnen. 

Diefer plan ift nun ÍDirflid;fcit geworben. Der 
fd;on feit oielen 3at;ten für biefe Swede bcfteiienbe 
Bau bes urfprünglicben 2llterst!eims ift ausgebaut 
unb etweitert worben, fobaß er reibungslos allen 
fommenben 2inforbetungen bes Durd;gangs unb 
bet ir'iebetaufrid;tung oon oorübergetienb in Be» 
brängnis geratenen Dolfsgenoffen unb iliren Fa- 
milien genügen wirb. 

5üt bie 2lltinfaffen, bie t;iet ilitc legten Cage 
eines meift fd;wet unb bittet gewefencn iebens in 
ber 5rembe oetbringcn follcn, ift ein neuer, ein» 
fadjer, aber würbiger unb 3wccfmäßiger Bau un» 
ter ber Leitung bes 2[ref;iteften unb ebemaligen 
Dotfifeenben bes Deutfd;cn 3of«fs«üeteins, licrrn 
Kolbe, entftanben, wie er wot;l [;eutc nod; cinjia 
baftet;t in bet (Sefcbidite ber beutfd;en fojialen 5ür« 

3m Jtuslanb ergraute üolfsgenoffen — J)ie ^nfaffen bes SeieraBenb^aufcs. 



SttUag, 6in 22. 1937 

3uc Ctäffnung dec DeuttdilonD-fjolle 

Quf dec 10 Jntetnotionalen mulletinelTe in Rio 

®ef<trt6tf^fistat »Ort Ccpe^otp bei feiner Jtnípca^-e. 

3u itnwcfeiiEicit saEjlrcidict (Säfte uiib Jtusfteftct 
univto am \ß. ©ftober in bcr Bun&csfjauptfta&t 
t>ic bonifdio ilusftclluna auf &cr ITÍuftcrmcífo t>urc[; 
icn (Bofdiäftsträaer bcs Bcutfdion Hcidx-s, 53ot= 
fdiaftiral- v>on £ct>cfeoi», eröffnet. Der iüciner tc» 
tonte öabei, bafj er ber Sintabung ber Dcutfdj« 
l?rafi!ianifd;en iianbelsfanimer gern gefolgt ift, ba 
bie bcutfdje Beteiligung au bem Eiernotragenben 
Iira(iliauifd)cn Unternelimen ein weiterer ansbrudss 
iioller 33etoeis für bas jwifdien Brafitien unb 
r>outidi!anb auf ujirtfdjaftíidjem unb fuitureltcm (Se» 
biet bcftebcnbe fiiuDeruelimen fei. fir fei baruni 

audj beauftragt, nun bie 2(nerfenuung unb ben 3)ant 
ber 25eid;5regierun3 5utn (Setingen ber 3U <£t)ten 
ber brafitianifdieii Bunbesliauptftabt mit fiifer unb 
fidil[id;em Sad^oerftäubnis erriditeten „3)eutfdi!anb» 
ija([e" auf ber \0. 3nternationa[eu 21Tufterniejfe. 
jum ihubrucE ju bringen. 

T>er €r5ffnung ipofiuten aud) ber ianbesgrup« 

penleiter ber itSDJIp pg. Xr B. pon Xoffel 

fowie Vertreter faft aller brafilianijdyn Zltinifterien 

bei. l'^iele beutfcl^e Firmen baben bie Jtusftelfuug 

mit febens-tocrten Stanben bcfdiidt. 

Ccnteöonhfeft in poco' 

iPir feierten in pará' bas biesjäiirigc €rute» 
banffeft burdj einen gemeinfamen Jlusflug ber beut« 
fdieu Kolonie nad) Santa 3i<ibcl> an bem fidi 26 
£eute beteiligten. Um 6 Utir früt] gings iu pará 
mit einem fd)önen Omnibus tos, tfir fufiren in 
bcc 21iorgenfrütie burd? bie rounbecDolle Cropen» 
lanbfdiaft unt pará. (Segen 8,30 Utjr trafen 
toir — ttofe iieifenpannc — in Santa 3i<*6cl ein. 

feilen — in materieller iiinfidjt — ju fümmeru! 
ilnt ^ 1 ntir tpurbe jur Hödfafirt gerufen. 2lbcr 
luir ifaren faum eine fjalbe Stunbe uutermegs, als 
mit lautem Knall ber ííeifen, ber fdiou iu Santa 
3iabet neu eingefefet toar (nadjbem er mit firtra» 
f.uto Don pará tjergeliolt .worben mar), plafete, fo:= 
baß eine IDeiterfaíirt unmöglid? mar. (ßlüJlidjer« 
meife erreidjtc uns nun balb ber £aftn;agen, bct 

3n bem fleinen fünftlidien Sd)»immbeiien oec^ 
guügte fidj ein Ceit ber Doifsgenoffen mit Baben, 
ein anberer Ceil ging butd; Santa 3í''í'^'> 
fidj bas €eben unb Creiben in biefer fleinen „Ur« 
walbftabl" anäufefien, icicbcr anbete madjten Spa» 
jiergänge burd^ bie intereffante £anbfdjaft. 5üi' 
€ffen unb Crinfen £)atte jeber felbfl geforgt, unb 
bie ■ Familien - liegen «s fidf nidjt nelimen, fid; in 
gans befonbers gro^sügiger íüeifc um bie 3u"gg«'' 

JJlici trt 6ic mit bem 6eMlf^eit i^o^ilsabjei^n unô «inet «msstftattcte 

Det 6«fonô«s pieI6í<i^te<e St<«t6 6tt Hei^Ba^senttaíe für 6en feeuff^n í5«i[t«)crBe^. 

Ohtobecfeft Dec Deutfchen Sdiule joinoille 

bie firfafereifen non pará geE;olt fjatte unb es blieb 
uns imn nidjts anberes übrig, als ouf bem £aft= 
tpagen plafe su netjmen unb fo in Iieiterer iaiirt 
im offenen £aftn)agen nad) Belém jurücfsureifen, 
trofe Ijifee unb Eropenfonne! '<£. St. 

ÍDer 3oinpille fenut, »eig, bag bort immer 
ettcas los ift! — €s tjanbelt fid) babei iiidjt 
gerabe um Dergnügungsfudit, fonbern in ben mei» 
ften fällen um Deranftaltungen überfommener 
Dolfslumpflege, tultureller Belange, ober bireit um 
Eiilfsaftionen für alte lebenswidjtigfte finriditun» 
gen. — So ftanben tt>it Ejier am 2. unb 3. ®f« 
tober im ^><^5 großen Oftoberfeftes jugun^^ 
ften ber T>eutfdien Sdjule. 

3luf ein Beftel)cn pon 70 3''firi" fann biefe 
pflegeftätte beutfd;er Kultur im Jluslanbe bereits 
jurücfblicfen. 1^5 3''''Ilt'i (Srünbung ber 
Kolonie Da. ^raucisca im 3'>tKe \85\ itmrbe 
ber iSrunbftein 3um Bau gelegt unb um ifire 
lüiege »ar liot unb Ijortce fcbensfampf. 3"^!^ 
um 3"'?'" fiií? Öie 2lrt in ben bornigen wilb» 
uertpadijencn Urrealb biefer Ztieberungcn Ijincin» 
gefceffen unb nun grünten allmät|tid) nüfelidie Kul» 
turen übet DerfoB;tten, mobernlien Stämmen. ÍTad;, 
biefem erften Hingen um bas uacfte £eben fonnte 
bet innere 2Tlenfdf crft jut Sptadje fommen unb 
fdjöpferifd) fein. £s tpat eine geiftige unb feelifdje 
Ztot bei biefen €intoanbetetn — bie Sorge um bie 
Sdjuic für iljrc tjetanwadifenben Kinber. So rt>at 

es [jiet unb in ben oielen anbern beutfd}en Ut» 
iwalbfieblungen in ber IDelt. Sie beutfdje Sdiule 
würbe überall etroas fdjwet Crfömpftes, in mate» 
tieller unb ibceller í)infid)t; in ifjten 2lnfãngen 
roat fie überall bebingt aus bet itotmenbigfeif ber 
Selbftliilfe unb aus öem tjeigen 3)tong, bie aus 
bem Blut unb ber beutfdjen fjelmat übetfommenen 
geiftigen unb feelifdien IDerte in ben Kinbetn fort» 
[eben ju feíjen. — Die Kotoniefdiulen a>ud)fen aus 
beutidjer üolfs» unb Sdiicffatsgemeinfdíaft. 

Jíiefe Derbuubenlieit jut beutfdien Sdjule, aud; 
Iieute nadj 70 3afjren, mar bet etfreulidie ©tuub» 
jug jum Sdjulfeft am biefem erften Sonnobenb unb 
Sonntag im ©ttober. — Das roaren wirtlid) 
(Srofetampftage für olle bie ba tätig im 2lrbeits« 
bienft ftanben; aber aud; für biejenigen bie ge= 
nugfreubig ben gansen ^iffrummet mitmaditen uno 
nidít mübe »urben, immer toiebet in bie Cajdie 
3U greifen unb einige ZlTilreis für irgeubein (Slücfs» 
los locfet ju madien. — Ctofe bes am Sonntag 
cinfe^enben fdjlediten IDetters tcar bet €tfoIg gtö» 
gec als in allen Dorjatiren, foba§ mit bem «Ertrag 
eine ZlTenge Sorten non bet Sdjule Ejinweggebannt 
ttietben fönnen. £. H. 

®ie ©cutfcfje (ãdjuíe 
1892 (nicrtcâ ®ebäii= 
be rcd)t§ fjinten). 

SR e t § : 
®ie ®eutic^e ©i^ulc 
in i^rcr jetjigen &e= 
ftalt. 

DER MEISTER DER KURVEI' 
IMPORT: 

P. BUCKUP & CIA / SÃO PAULO 
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ä ENGLAND 

^ FRANKREICH 

1 BELÔIEN 'UßYEN 
Aõyprs/!/ 

SUDAFRI, 

UNION 

'^FfíAA/ZOJ/SCM£ 

Bfó/rz(/N6EN, 

6AMB/A ////Y//, 
Gl///\fâÁ. 

lKB^/r>S/£/fM '/^ 
S^!a£0^£Y/^i 

MGiõÀõyprx 
im 

/V/6£m ■/TAlT^i 
■AßfssTm 

.âãem. 

DiUKCff 

I 
AmOLA s 

fmcmA 

DEUTSCHLAND 

Ueutrdilonö unö feine fcfihecen Beugungen 

in Üfcihci 

Scietlt^e Íníieiiflfíeniiitâ ôer WsSo3tí51ô<í'Ile „íoífs". — 3" »uröc jcfet bie britte U»Soot=5toti[Ie, 
bie aus bereits bcftelicnbeii Booten bei- ^ícttilíí „lüebbinen" getiilbct wucbe, burd) beti ííottillcndicf, 
Kapitänleutnant ficfetmonn, in Tiicnft cjefteüt. Jíiif 8cfct)[ bes íütirers trägt bie ^lottitte ben ítamen 
bcs im n?c[tfricg ais U«Soot>l{omnianbant t>on einer Jluäfalirt nid)t juriicFgetctirfeii Kapitäns £oíis. 
— Unfer 53i[b jcigt bie neue U»8oot»5[ottiIte wõtjrenb ber ^[aggenparabe. 

Pie erften «ilfeer <ivis í»ct neuen Jleíd^síaiislei iit Í3et^tesa<j6en, — 2)as ^trbeitsjimnicr bos ^lifirers. 

HQ 

t>eulfd^e tt)<tlf<»n3fIotte in feas fü6It^e €ismeer auígelaufcit. — Â)ie beutfdie íüalfangfíotte „Hau 

I—VIU" Eiat in íüefcrmünbe iEjre r;a[tetaue losgcipotfen, utn jur erften Heife in bas füblid)e €is» 

mcêc au55utaufen. — fjier fcfjteufen bic íangboote burd) bie Ifcfctmünber ííoppelfditeufe. 

Kedits: X>ie ííebe bes íEiefs ber Hationafpartei 
DOU Eranscaat, 3- P- Sttybom, in 3®fl<"'ncsButg 
Iiat bie 2tufmerffainfeit ber íücítoffenttidiFeit auf bie 
5rage ber territorialen ÍScfifeungen ber europäifdien 
HTädite in 21frifa gelenft, bamit eine Disfuffion mit 
3talicn unb J)eutfd;(anb in (ßang gebradit unb eine 
befriebigenbe Cöfung bcs Koloninlbejiöes gefunben wer» 
ben fann. 3" liebe Iiieg es, baß es unbebingf 
notujenbig i)'t, baf; Deutfd^Ianb eine Kontrolle über 
Canb auf bcm afrifanifdyn Kontinent ertjäit. (JJus 
ber Sd^raffur geíít []eroor, unter »etdien JlTädjten 
bie cliemats beutfd|cn Befifeungen aufgeteilt tcurben.) 

Z>et Seftteg &es 6eutfd^ftt ^uern. — 3er U)eg burd) bas Dolf. Der iüEjrcr wirb bei feinem 
Eintreffen auf bem Süíeberg begrüßt. 

Ciufs: Kolotiioiappell in Berlin, — J(m 8. ®f- 
iobor fanb in Berlin ein großer Kolonialappett ftatt. 
lliifcr Bilb jeigt ben fiinmarfdi ber alten Kotoniat» 
friegerfafinen. 
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6et Slkset ÍHil^ tn patls. — Jim 1t- 

tobet tcaf bet Ôcutfcíic (Scncrat Öet ZHild? 

auf Éinla&ung öcr fransöfifdtcn Hegictung; auf öcm 

ilugplafe 3)ugnv bei patts ein. — Unfet Silb jcigt 

(ßeuccat 2ííilcí! (ceájts) unö (ßcnerolmajoc Übet ((infs) 

mit beu 5U ifjrem €mpfcmg etfdtienenen füticenben 

pcrföntidifeiten ber fcanjofifciien Cuftfafirf. 

RiitÄte ilTüIIet t> — futjem fdi»eten £eiben 
»ei-ftqrb im, 2liter üon 3^ 3al!rcn gan5 plöfetid) 
bie berühmte beutfdie 5i[mícf)aufpíc[erin Senate 

müirec. 

Dfe Ranoab3rtctini õts {IrUtítsDímrtcs! 

iUrbfttsmann Keine Schgltertugppe 
SchuiterMODoe vnevormonnmir bei etnjahriqerVerpflicntunQ 

HnttKjúíirfr 

Obervormann Truppführet Obertruppführe» Unlei lOmeist« 
OTitrirrfJiUiitr 

Fcklmeistei OOerfelâmeisTe» OOerstíeldmeisTef 
Soieqei,Schulterstücke inSilber.Stcrnein Ooll 

fiotirrrjütirfr 

\M\ I 

m 

«toeilsfutiiei ObcratDeitsfuhrer ObeisfârOèitsfuhrej 
Spieqel.Schulterstücke in Silber. Sterne in Gold. 

General- (fterqeneroi- «iDCiIsfúhret flrOCitsfuhrer 
Spiegel-Schulterstücke in Bold. Sterne in Silber. 
SchuItei-stBcke «.Kragenspiegel auf sctiwarrem 
Untcrgrund.für Sanitätspersonal auf t>lauen Unterqr, 
und für Amtswaltvrauf grünem Uniergrund. 

Rcichs- Qrbeltsfuhrer 

Meldeämter 

iOhttet'^ilffWeil I93Z/38. — 3(m 5. ©ftober er» 
öffnete ber 5"Í!ret mit einer großen Siebe in ber 
Deutfcfilanbi^alle 5U Bertin bas fünfte IPinterljitfswerf 
bes bcutfdjen Dolfes. 2ieidisminifter Dr. (ßoebbct.'; 
gab einen Hed;cnfcf)aftsberidit über bic Êrgcbniffe ber 
Dergangenen cier ü>intert)ilfswerfe. 3n biefen cier 
3a{)rcn tjat bas beutfdje Dolf bic Summe oon faft 

ZtTitliarben 2?eidismarf aus ftcitt>i[ligen Samni« 
lungen aufgebradit. — Unfer Bilb jeigt ben 5üt!rer 

bei feiner Jlnfpradie. 

Bas srögtc tDalfanômwtterf^iff 6er OJcIt. — X>as 
jüngfte Sdiiff ber bcutfdicn Ejanbelsmarine unb ju^ 
gteidi bas . größte tüalfgngmuttecfdiiff ber íDelt, „Uni« 
tas", niadjte jefet non Bremcrt)ar>cn aus jeine erfte 
probefabrt in See. Die iTiajimalleiftung biefer neuen 
IDatfangtodierei mit 30 000 Connen Eragfätiigfeit 
beträgt 25 lüalc pro Cag unb »irb oon einer 
■(;OOföpfigcn Befa^ung geteiftet, bie 5U gleidjen Eeilen 

aus 3)cutfd!cn unb itornjcgern beftefif. 

5ic tPcinjeit ift 6«. — gum 5eft ber Bcutfdien 
Craube. 

Dit Dímjtmnoobífírtira Dcr(5(S 

Sit Çetjos »on tDinJifor in — Dor 
lierjog oon IDinbfor.mit feiner (Sattin ftattet jurjeít 

Deuffd)Ianb einen Sefud) ab. 

Auf aem recWenSDieija Norimem fl Sfonaarlc.bei SonflerforraationEn ouch deren Sinnuililpr. AO itondartenfutirerRanqoöjeichen auf beiaen Spiegeln. Die Sturm- 
nummer wird am linken Untetorm ouf schwarzem Streifen getragen. 

Sturmmann 

unterscliarfúhK 

ODerscnarführ. 

Untetsnirmführ. 

S.S.Mann ' 

Rottenfünier 

^IPpFscnarführer jj^j^( 

'HoupTsctiarfütii: 

fieichsfüliretSS 

çpi<2qeiumranaunq:SS.Mann-HauDíscharfúhrer Scnwarz-SiiDcr. aDUntersturmfunrerSilDCi' py 

K e dl t s: profeffot Soljer 60 3«^*« 
«U. — Der befannte beutfdje (Seologe 
unb fjeimatforfdier prof. Dr. 5tiebridi 
Solger begeiit am 8. ®ftober feinen 
(iO. (Geburtstag. 

Dir Dím(lrQngaturictifn.THií^mu.l^ct]rct(!útfrftcr(^ 

m im m 
SA.-Mflm Stummann Pottenfulirer 

SArMonn DIS lertiuppfiitm 
Sctorfülirer Oberscliatfht Irupuführer gacmm. 

m MB @ 

a B m SA.-Monn.Dls Stumiiünrer BIS 

SA.-Monn bis 
Obertnippfütiref 

OOertiuppfiitiier Sturmtiaupifüliiei 
Sturmführer t)is 

SturmhQUDtführer 

OtwtrupDlM Slumifütirer OOeKtuimfülB 

Stvmhauntf SlurniDannOi Oli-Stiinbannf 

SturniDannführer 
cisstandartenfüiBBr 

OOerfunretu. Gmopenfinveta W^eführer DD-Grupoenlüli« 
Slandarlenflit Oberführer Brigadefúhi; 

B B B 
Onippenfiitii; Oö-ituppenfülii Stabsctief Stobsctiet Stabschef 

2icdifs: ®e^eimrat »oii Çetts 
wig f. — Der Senior bor beutidien 
gootogcn ftarb im Jllter pon 87 3'<Í!'-' 
reu auf feinem ' Sanbfife in ber Uiibe 
uon Zitündien. (Sebeimrat pon liert« 
t*>ig njurbe befonbers burd; feine 5ci'» 
fdjungen auf bem (Sebiete ber Ilbftain« 
nuingslebren beiannt. Sein grunolegcn» 
bes „Sefirbud; ber Zoologie" fjat bis» 
[^er jatitreidie Jluftagen erlebt. 



6 Stettóí, 6en 22. (Dfto^ee I93J 

Das Heiratsproblem ist seit dem Umbruch 
von 1933 kein so trostloses Kapitel mehr wie 
in den Nachkriegsjahren. Aber wenn auch 
die Zahl der Eheschliessungen im Jahre 1936 
um etwas über 100.000 höher lag als im 
Jahre 1932, so ist dies sicher noch kein be- 
friedigendes Ergebnis, mit dem man sich in 
beschränkendem Verzicht endgültig abfinden 
müsste. Vielmehr reizen zahlreiche kleine AIl- 
tagsbeobachtungen zum Nachdenken und zu 
der Frage, worin eigentlich die Ursache zu 
einer noch immer auffallenden Ehescheu (oder 
einem zumindest allzu lange hinausgeschobe- 
nen Eheentschluss) vieler sonst lebenstüchti- 
ger und gesunder junger Männer liegt, die 
nicht selten sogar in seelischer und geistiger 
Hinsicht besonders begabt sind. 

Es soll in diesem Zusammenhang zunächst 
vom Mann als dem aktiven Ehepartner die 
Rede sein, bei dem schliesslich der entschei- 
dende Anstoss zur Eheschliessung liegt. Das 
Mädchen hat nur eine passive Wahlmöglich- 
keit und wird ausserdem einem ihr zusagen- 
den Ehepartner im allgemeinen das Jawort 
nicht versagen, auch wenn sie bisher in einer 
wirtschaftlich selbständigen und sié ausfül- 
lenden beruflichen Tätigkeit gestanden hat. 
Ihre Sehnsucht nach weiblicher Erfüllung und 
ihr Mutterinstinkt wird in den meisten Fäl- 
len über alle Bedenken wie: Verzicht auf 
ihre bisherige Selbständigkeit, Liebe zum Be- 
ruf, Abneigung gegen die ungewohnte Klein- 
arbeit der Haushaltführung und dergleichen 
siegen. Die Verantwortung für das Steigen 
oder Absinken der Ehekurve liegt also in 
erster Linie beim Mann. 

Schredthaffe Angsibilder 

Es würde hier zu weit führen, auf die 
Entwicklung der Ehe von einer fraglosen 
und selbstverständlichen ganz im Religiösen 
verwurzelten Einrichtung zu jener im schlech- 
ten Sinn „modernen" Ehe einzugehen, deren 
Fiasko in der Nachkriegszeit vollkommen 
sichtbar wurde. Heute gibt es demgegenüber 
schon wieder viele tausend junge Menschen, 
denen — gerade auch aus neuen lebensmäch- 
tigen Antrieben und Erkenntnissen heraus — 
die Ehe alles andere als ein individualistisch 
überspitztes Strindberg-Problem bedeutet. Sie 
sehen gerade als zeitgemässe Menschen in ihr 
die uralte und ewig sich bewährende Form 
der Familiengründung, die der gesunden Sehn- 
sucht nach einem Lebenskameraden und nach 
Nachkommenschaft die schönste Erfüllung ge- 
währt. 

Woher dann aber, so müssen wir uns fra- 
gen, noch immer dieses Zaudern, diese bei 
sonst ganz tatkräftigen und tüchtigen jungen 
Männern ungewohnte Entschlusslosigkeit, die- 
ses bedenkenreiche Zögern und dieses Zurück- 
schrecken vor Widerständen, die etwa im Be- 
rufsleben spielend angegriffen und überwun- 
den werden würden? 

Meist werden als das Haupthindernis der 
frühen Eheschliessung von einem solch zö- 
gernden Ehekandidaten wirtschaftliche Schwie- 
rigkeiten angeführt: ,,Ja, ich liebe das Mäd- 
chen schon seit drei Jahren, sie ist gleich- 
altrig mit mir und schon Ende zwanzig. Icii 
möchte sie ja auch heiraten, für sie wäre es 
Zeit, das erste Kind zu bekommen, und ich 
habe das Junggesellenleben sooo satt, aber 
... ob mein. Gehalt für uns beide reicht und 
auch noch für ein Kind, ob ich überhaupt 
meine Stellung behalte, ob die Zeiten nicht 
wieder schlechter werden ..." So und ähnlich 
zerquält sich der unglückselige künftige Fa- 
milienvater mit gerunzelter Stirn und sorgen- 
voller Handbewegung. In manchen Fällen kön- 
nen seine Bedenken wirklich berechtigt sein 
und aus anerkennenswerter Verantwortlichkeit 
herrühren. Sehr oft aber kann man sich des 
Eindrucks nicht erwehren, als ständen diese 
jungen Männer der Nachkriegsgeneration un- 
ter einer Art wirtschaftlicher Angstpsychose, 
einer nachträglichen Schockwirkung der trost- 
losen wirtschaftlichen Zeiten vor dem Um- 
sturz, als jedes Studiinn, jede Lehrzeit, je- 
des Examen unabweisbar in der Arbeitslosig- 
keit mündete. 

Hinzu komiiit nun nicht selten eine fal- 
sche Vorstellung von den unerhörten Einrich- 
timgskosten und Mehrkosten eines Daseins zu 
Zweien oder Dreien, eine Vorstellung, die zu 
dem frischen, einfachen und anspruchslosen 
Junggesellendasçin, das gewöhnlicli auch ge- 
rade berufstätige Mädchen zu führen gewohnt 
sind) in einem lächerlichen Gegensatz steht. 
Da spuken noch alte, vom Elternhaus über- 
nommene Vorstellungen von „standesgemäs- 
sen" Wohnungen, Herrenzimmern, Salons, ge- 
sellschaftlichen Verpflichtungen usw. herum. 
Da wachsen schreckhafte Angstbilder (von 
zv^reifelhaften Witzblättern genährt) über die 
unerhörten Bedürfnisse einer Ehefrau herauf, 
Angstbilder von saisonmässig auftretenden, 
nicht zu befriedigenden Kleider- und Hutwün- 
schen, von unbezähmbaren teuren Vergnü- 
gungssüchten und was dergleichen mehr ist. 
Meist lösen sich solche; Bedenken in ein paar 
Unterredungen mit einer vernünftigen und 
praktischen Frau, die dem jungen Ehepro- 

blematiker einmal nüchtern und sachlich vor- 
rechnet, was der Haushalt kostet, auf was 
man als junges Ehepaar verzichten kann und 
auf was nicht, was von Herrenzimmern und 
Kristallvasen und gesellschaftlichen Verpflich- 
tungen zu halten ist, und wie wenig ein 
Kind in den ersten Jahren den Familienetat 
belastet. 

Neben den wirtschaftlichen Bedenken spielt 
freilich die alte Männerangst vor der in der 
Ehe zum Teufel gehenden „Freiheit" eine 
grosse Rolle. Dieses Kapitel betrifft nim ganz 
unsere jungen Frauen. An ihnen allein liegt 
es, ob der Mann die Ehe als Fessel oder als 
beglückende Kameradschaft, sein Haus als ei- 
nen Käfig oder als einen Hort glücklicher 
Geborgenheit empfindet. 

Um die „Freiheit" des 

Mannes 

Jede angehende junge Frau sollte sich 
grundsätzlich klar machen, dass es eine An- 
massung ist zu glauben, sie allein und nur 
jede mit ihr verbrachte Erholungsstunde ge- 
nüge dem Mann ausserhalb seiner beruflichen 
Arbeit vollkommen als Entspannungsmögüclt- 
keit. Gerade der geistig und seelisch rege 
Mann hat Hunger nach neuem Erlebnisstoff, 

worunter durchaus nicht der Hunger nach 
erotischen Erlebnissen verstanden werden 
muss. Das gelegentliche sonntägliche sport- 
liche Unternehmen mit Berufskameraden, der 
allein mit einer gescheiten Frau verplauderte 
Abend, ein paar einsam verbrachte Urlaubs- 
tage sind für manche, ja die meisten Män- 
ner eine Lebensnotwendigkeit, deren Verken- 
nung und Unterbindung erst sie mit wirkli- 
chen „Seitensprüngen" oder zunehmender Ver- 
bitterung und Gereiztheit gegenüber der Fa- 
milie beantworten. Wird aber diese ihre Le- 
bensnotwendigkeit von Seiten der einsichts- 
vollen und wirklich liebehden Ehefrau ver- 
ständnisvoll zugestanden, so hilft das immer, 
den Mann fester und inniger mit ihr zu ver- 
binden. Kleinliche Eifersüchteleien, egoisti- 
scher Besitzwille und vor allem die Unfä- 
higkeit mancher Frau, sich ausserhalb ihres 
Aufgabenkreises einmal ohne Langeweile mit 
sich selbst zu beschäftigen, sind für das Ehe- 
glück die gefährlichsten Feinde. 

Hier stossen wir auf eine dritte, oft aus- 
schlaggebende Besorgnis, die den heutigen 
Mann von der Ehe abhält. Man hört häu- 
fig von ihm die Klage: „Ich möchte heira- 
ten, aber es gibt ja keine richtigen Mädel, 
mit denen man es ein Leben lang aushalten 
könnte. Entweder sind sie oberflächlich und 
putzsüchtig, nur auf Flirt und Genuss ein- 
gestellt, oder sie sind langweilig, kleinlich, 
hausbacken, ganz auf ein übertriebenes Wich- 
tignehmen des Haushalt-Kleinkrams versessen, 
oder sie haben studiert, dann sind sie intel- 
lektuell und blaustrümpfig geworden, . ohne 
weiblichen Scharm und viel zu gescheit für 
die Ehe. Ich wünsche mir eine Frau, der man 
die gute Rasse an den schmalen Fesseln und 

schönen Händen ansieht, deren Haare und 
Haut vor Gesundheit glänzen, die weich und 
mütterlich, lebensbejahend und wirklich ge- 
bildet ist, die den Haushalt und die Kinder 
fest in der Hand hat und doch noch gei- 
stige Interessen pflegt..." So und ähnlich 
geht es weiter, ein Ideal in Menschengestalt 
steigt vor uns auf, geboren aus allen männ- 
lichen Wunschträumen und Vollkommenheits- 
idealen. 

Die Frau muss vielseitis^ 

sein 

Ein wenig lächerlich kann uns gewiss sol- 
che naiv€ männliche Forderung anmuten, aber 
sie gibt doch auch einen Fingerzeig, wohin 
sich die heutige Frau entwickeln muss. Es 
ist schon etwas dran an diesem männlichen 
Verlangen nach Vielseitigkeit; denn die f^rau 
unserer Generation hat, wie kaum eine zu- 
vor, die Möglichkeit und die Pflicht zur vol- 
len Entwicklung ihrer Persönlichkeit. 

Die Bildungswege ihrer Zeit stehen ihr 
offen; dazu kann sie im Arbeitsdienst, im 
Landjahr, als Werkstudentin und in den un- 
zähligen weiblichen Berufen sich als prakti- 
sches und mütterliches Wesen entwickeln und 
auf ihre Aufgaben als Ehefrau vorbereiten. 
Schliesslich befähigt die bei jeder Berufs- 
ausbildung schon in der Schule einsetzende 
politische Erziehung der Mädchen unsere 
Frauen später ihren Mann auch auf diesem 
entscheidenden Gebiet zu verstehen. Sie ler- 
nen verstehen, den Zusammenhang mit dem 
grossen Geschehen ihres Volkes auch im Kreis 
ihrer Hausfrau- und Mutterpflichten nicht zu 
verlieren, der nur scheinbar eng gefasst ist. 
Jede Frau kann darum heute neben einer 
tüchtigen Hausfrau die geistige Mitarbeiterin, 
zumindest die verständnisvolle Zuhörerin und 
Beraterin ihres Mannes sein. So vermag sie 
die Angst des Mannes vor einer geistigen 
Vereinsamung in der Ehe ebensö zu bannen, 
wie sie auch durch ihre weibliche Vorberei- 
tung auf die Ehe in seiner Vorstellung das 
Gespenst des Blaustrumpfes zu vertreiben 
vermag. 

Der Entschluss zur Ehe liegt beim Manne. 
Ihm diesen Entschluss nicht schwer, sondern 
selbstverständlich zu machen, ist Sache der 
Frau. Grete Münte 

Peters Eltern sind ratlos. Peter ist ein 
Trotzkopf, der das ganze Haus tyrannisiert. 
Wenn ihm irgendein Wunsch nicht sogleich 
erfüllt wird, ,.bockt", er, fängt an zu heulen 
und schreit, als ob er am Spiess siecke.- Wenn 
die Mutter ihm nach ^tendenlangem Spielen 
das Spielzeug wegnimmt und ihn zu den 
Schularbeiten schickt, bekundet er brüllend 
seinen Protest und schlägt mit der Faust auf 
den Tisch... 

,,Woher hat der Junge das bloss?" Diese 
Frage bewegt clie Eltern bei solchen Szenen, 
und sie vermögen sie nicht zu beantworten. 
,,Es muss irgendwie angeboren sein!" meint' 
Peters Vater. 

Aber in diesem Falle täuscht sich der 
Vater. Gewiss, Zeiten des Trotzes gibt es 
in der Entwicklung jedes Kindes. Doch ein 
achtjähriger Junge wie Peter sollte längst 
ein gewisses Mass von Selbstbeherrschung be- 
sitzen, er müsste sich schon ,,zusammenneh- 
men" uml^ seine Triebe ein wenig unterdrük- 
ken können. Das aber hat Peter nicht gelernt. 
Die Eltern haben es zwar an Belehrungen 
und energischen Worten nicht fehlen lassen. 
Damit ist es indessen bei der Erziehung 
zur Selbstbeherrschung nicht getan. 

In einer so engen Gemeinschaft, wie die 
Familie es ist, spielt das Vorbild eine sehr 
bedeutende Rolle. Das Kind erwirbt manche 
gute und böse Eigenschaft durch die Nach- 
ahmung des Verhaltens seiner Eltern, die 
seine natürlichen Vorbilder sind. Und da kom- 
men wir auf einen wunden Punkt!- 

Peters Vater nämlich, der sich den Kopf 
über die Ursachen von Peters Unbeherrscht- 
heit zerbricht, ist — bei aller Gutmütigkeit 
— ein jähzorniger Mann. Es tut ihm hinter- 
her stets leid, wenn er bei irgendeinem Mei- 
iiungsstreit nut seiner Frau die Faust auf 
den Tisch donnern liess, dass die Wände 
zitterten. Und der Streit war stets schnell 
wieder vergessen. Schlimm aber war es, dass 
Peter mit dabei war und zusah, wie der 
Vater seiner Erregung so stürmischen Aus- 
druck gab. Gerade solche Ausbrüche des 
Triebhaften aber werden vom Kind instinktiv 
stark beachtet und nachgeahmt. Der Mangel 
an Selbstbeheprschung, wie er sich, wenn auch 
nur selten, im Verhalten des Vaters zeigte, 
übte einen stärkeren Einfluss auf Peter aus 
als alle Ermaiinungen, Es war das Vorbild 
des Vaters, das seinen Trotz stärkte und 
ihn unbeherrscht werden liess. 

Von dem vorletzten deutschen Kaiser Fried- 
rich III, gibt es eine sehr nette Anekdote. 
Als er nocii Kronprinz war, kam einmal der 
Erzieher seiner Kinder zu ihm und beklagte 
sich, dass Prinz Wilhelm sich das Fluchen 
angewöhnt habe und so unprinzliche Aus- 
drücke wie ,,verdammt" und „Gottesdonner" 
gebrauche. Der Kronprinz schüttelte erstaunt 
den Kopf und sagte nachdenklich: ,,Teufel 
nochmal! Ich möchte wissen, wo der ver- 
dammte Bengel das her hat!" Wir wissen 
nicht, was wahr an dieser Geschichte ist, 
aber sie zeigt sehr anschaulich, wie unbe- 
wusst das schlechte Vorbild bleibt, das er 
seinem Kinde gibt. Die kindliche Nachahmung 
bevorzugt alles das, was der Verständigung 
innerhalb der Familie dient, z. B. das Ge- 
bärdenspiel oder die Sprache. Wo die, Eltern 
undeutlich, nachlässig oder fehlerhaft spre- 
chen, ist die Sprechweise des Kindes nicht 
viel anders. 

Auch in der Sprachpflege und Sprech- 
erziehung wirkt das Vorbild Wunder. Der 
Kampf gegen Fremd- und Modewörter, den 
die deutsche Schule zur Reinerhaltung un- 
serer Muttersprache führt, bleibt erfolglos, 
wenn das Kind in seiner häuslichen Welt 
immer wieder solche Fremdbrocken hört. Wie- 
viel Fremdwörter mischen die Eltern oft noch 
in ihre Unterhaltungen! Hier sei nur eine 
kleine Auswahl wiedergegeben: Egal, pas- 
sieren, reservieren, direkt, kolossal, extra, gra- 
tis, privat, reparieren, renovieren, riskant, bla- 
mieren — oder Wörter jüdischen Ursprungs: 
koscher, pleite, Schmus machen, schofel. All 

' diese Fremdlinge wandern schnell in den 
Sprachschatz des Kindes und machen alle Be- 
mühungen um ein reines Deutsch zunichte. 
Das gleiche gilt von Modewörtern wie „ver- 
heerend, erstklassig, blendend, richtiggehend" 
und ähnlichen unschönen Ausdrücken. Wenn 
manche Eltern sich in dieser Hinsicht we- 
niger gehen liessen und ein wenig mehr auf 
ihre eigene Sprache achteten, würden sie durch 
gute sprachliche Vorbilder der Sprachentwick- 
lung des Kindes mehr nützen können, als der 
Sprachunterricht in der Schule dies vermag. 

■ Eine Grundlage aller Erziehung ist das 
Vertrauen. Das kindliche Vertrauen zu selt- 
nen Erziehern aber wird erschüttert, wenn 
ihr eigenes Verhalten mit den Mahnungen 
und Belehrungen in Widerspruch steht, die 
sie dem Kinde erteilen. 

,,Wie sieht der Tisch wieder aus. Klaus!" 
schimpft die Mutter. „Wenn du deine Schul- 
arbeiten gemacht hast, sollst du alles abräu- 
men und die Bücher, in den Schrank legen. 
Ordnung musst du lernen, sonst bringst du's 
zu nichts!" Wenn es dann aber häufig vor- 
kommt, dass die Mutter ihren Nähtisch oder 
der Vater den Schreibtisch in ähnlichem Zu- 
stand verlässt wie Klaus seinen Arbeits- und 
Spieltisch — dann tauchen Zweifel in der 
Seele des Kindes auf. Ich soll Ordnung hal- 
ten, damit ich es zu etwas bringe, denkt 
Klaus, und der Vater und die Mutter halten 
keine Ordnung und haben es doch zu etwas 
gebracht... 

Aehnlich werden Misstrauen und Zweifel 
im Kinde geweckt, wenn etwa die Mutter 
dem Vater erzählt, das neue Kleid koste 
nur zehn Mark, und Grete war selbst dabei, 
wie die Mutter fünfzehn Mark bezahlte. Wie 
stimmt dieses Beispiel mit dem oft wieder- 
holten Gebot zusammen? ,,Du sollst nicht 
lügen!"...? Das Vertrauen des Kindes zu 
seinen Eltern ist etwas Kostbares und Heili- 
ges, das man nicht durch solche Widersprü- 
che und schlechte Beispiele zerstören sollte. 

Erziehung durch gutes Vorbild wird stets 
um so mehr Erfolg haben, je deutlicher seine 
Gefühlsseite ist. Ein Vater, der mit Freude 
und Schaffenslust seine Arbeit tut, wird mit 
dieser Eigenschaft seinen zusehenden Jungen 
leichter „anstecken" und zur Nacheiferung 
bewegen als jemand, der mit kühler oder gar 
mürrischer Pflichttreue an sein Werk geht. 

Jugend will begeistert sein, begeistert für 
grosse Gedanken und Ziele, für kühne Ta- 
ten und kraftvolles Leben. Solche Begeiste- 
rung aber wird vor allem durch Vorbilder 
geweckt, denen das Kind nachstreben kann. 
In seinen Eltern ■ findet es die ersten Vorbil- 

der, die Führer zu jenem zielstrebigen Idea- 
lismus. wie er jedem echten deutschen jun- 
gen und Mädel eijg^en ist Ein Stück Idealis- 
snus sollte darum auch im Elternhaus leben- 
dig sein, an ihm muss sich die erste Begei- 
sterung des Kindes entzünden können. 

Unsere Gegenwart ist reich an wahrhaft 
grossen Gedanken und Aufgaben. Opferwille, 
Kameradschaftsgeist, Treue zu Nation und 
Führung, sozialistische Hilfsbereitschaft — all 
dies fordert diese Zeit von uns. Die Erfül- 
lung dieser Pflichten und Aufgaben aber muss 
in begeisterten und frohen Herzen \yurzeln, 
um mehr zu sein als „Mitmachen" und Ge- 
wohnheit. Der einzelne findet in der freu- 
digén Mitarbeit am Aufbau des Vaterlandes 
einen neuen beglückenden Sinngehalt des Le- 
bens. O. G. Förster 
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Miciliel Mumm 

im- „\SicäiiKViien- '9Cô^" 

Die Küdienfee 

im Kir«iiendKor 

Der ®caf uon 5d>ön6urg»(S[aud!au auf Sdjlofe 
iücdilclbutg fudjt öurdi öic 3lu5g(eicf;sftcl((? ies 
Canöesacbcitsanites Sadjfen Küd^cn» unb Ijauspct» 
ional; es werben nur „fattioliidjc 21Tä&ci;en" bc» 
i'i'icEfiditigt, „iic antäBlid) bcr (ßottcsöienfte ats 
Xhocfäiigeciimeu wirfcit tonnen"! 

Qctr Jcaf, id bin 'n« 
ÔC i^'m Sc 5»e*&e 6t«n. 
XOat mein' St «roll, »«t {«f fot KlSfee 
«ff lej»« fann! 

f«nn 3^n' etn* taten, 
«fenii ict 00^ ni^ Bin: 
ptobicc'n Se mehten Sc^awinebtatett. — 
Çett ^Mf, öd fitit iltofife Jiht! 

S» jut wie id Itfitn feene fo^n. 
SoIIjottg is mein Sjwjktlöeblet. 
»ei mit i»it5 «US ôe Hfn&<»fno^:n 

oKole^te 'tcmsjebiü^t! 

3cf liefet' Imita Cecfetbiffcn, 
ba j[«rmttiet' Id 3^iten fot. 

medule ab« jem mal nriffen: 
^ foll icf &ettn bti'n Khc^^ot? 

fud^ cene Kfi^enfteU« 
mit Siiljfof'tett Mn6 Höu^etaol — 
icen' poften tn Se 5<^Io|(<q?ille 
mit Stogjebit iinô 5(^tu|d^er<»l! 

foll »0^1 ito<^ 6« »älfe tteten, 
6<imit 3^t Küftet otfeln i<mn? 
De ianje Kii^ {el^l 3Mm Stielt, 
iniwif^n btemri &o# «Het an! 

$e).: iUhttM Xtaatfe 

5ttt &i« ittnmm 
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Unfce Sohne floUect uns oocon 

4.3ii|tpii||' 9!t, 1$ 

6íii)$»g|oJLStliilierW Beilage bcs Seutscbbrasilianiscben Jugenbringes 

flls hõtte Die EcDe felbec gefdicien... 

„üictlcidit gellt alles gut, Klaa«, bu, glciubft 
bii an (Sott?" 

€i: lücite unmerfíicíj 'mit fernen 2Jugen. 
„3)nnn tfitt idj t>it ein (Bebet t)orfptecI]en", 

fagte id^: „Pater unfei-, ber öu bift im iiimmet", 

öcc Zlielbung ergriff ber Bereidjsfüfirer Korb bas 
IDort. 3" cinw einbringfidien Jlnffradje fdjilbertc 
er, bog in ber (Semeinfd?oft iieutfdiftäinmiger 3iu 
genb a[s Ijäd]ftes 3bea[ bie Kamerabfdiaft gc» 
fennjeidjnet fein mu^. 3n feinen weiteren ;'tuã= 

I^eutí nadimittag, gegen fiebeneinljalb HF)'', 'ft 
im Krefftenfd^eer, ®rt brei, ©rtsäftefter lUaas 
llecfmaini, CeE^rliauer pitter 23cnber, bas fian^ 
geube iSebirgc Ejereingebrodien. 

Klaas' bat im ®rt, im Sdiram gelegen, ats 
es losging. Sprang juriid, fjat fidi retten »olten, 
aber im BaEinbrud), grab in ber Budit beim ner« 
lorenen (Sleifenb, ba iiat iljn ber ^ufammenfturs 
gepactt, ber ganje überE;angenbc Berg ift ber» 
untergefommeti, jerbrodjenes f^olj, KoI](c, Brotfeii 
unb (Srus, Steine, Steine, Sclfenfcrle, meterbicFe 
Koloffe. 21Í5' ber junge pitter mit feinem leeren 
ifagen com Bremsberg jurüd cor ®rt gefahren 
fam, fjat er. fdjon con »eitern bas Sdireien ge» 
l^ört, ift Ijingeiaufen, ad) (Sott, ba befam ber 3"ní'í 
bas (Srufen, — ba £;at er iEin gefunben, tcie 
er ba am (Srunbe lag unter einet Bergeswudit, 
auf bem Sücfen. £in bicfer Sanbfteititrog, fold) 
ein SargÖecfei con örei bis cier 5u6 2Ttäd?tigfeif, 
fjatte itin erwifd^t, feine Beine ftedten brunter, feft 
eingeflemmt »ie in einem Sd]raubftoef, bis an 
bie fjüften, atles lag facfesu, nur nod; Bruft, 
Kopf unb iSanöe, bie tcaren frei. 

2t[s ber £et)rl;auer tiinjufam, £|örte ber Per» 
xuigludte mit Sdjreien auf, rief: „pitter, pitter, 
fomm betp mi!" 
• Der 3u"3<i fii? gicid; mit einem Blicf, was 
ba ÍOS tt>ar, fagte: „Klaas, nemm bi tefammen, 
icEe Ijal be annern!" 

„pitter", fifjrie es Ijinter it;m fjer, „(ot bine 
Campe Ejier, lot mir bodj nid) alleen im Düftern!" 

Ba(b banad) famen tcir angelaufen, ied)s bis 
adjt 2Tiann, icf) »ar mit babei. Xlady uns fam 
aud) ber "Steiger. 

Da war ni<i)t' ciet mciir ju mad)en. Die (Sc» 
fteinsmaffen lagen «cie eine Catcine £iingebrod;en, 
unb unter einem ber bicfften Senget, ba ta^. bei" 
Klaas. 

aber [os, Kerls, reegräumen", fagte ber 
Steiger. Jtber bas nufete nid]ts,,t)ie ícifcnfotoffe 
waren ciet 3U fdjtcer. 

„(Einen' 2ld]t= ober 5el)nfüger wie einen Ejebe^' 
bäum anbauen,' untertd)icben unb cerfudjen, ben 
BtocF bamit bodjsufneifen; ran, wir müffen was 
machen." 

Hein, es ging nidit, bas £odf rcar 5U niebrig, 
wir fonnteit nidjt jupaden, unb ber bicfe Stein 
fag nod) tief unb fdiwer im (ßerölt, er regte unb 
wegte fid) nidjt. 

Unb ber Klaas, at), ber Kerl ba, ber t)culte 
cor Sd;mer5, lieg uns feine iJul;, fdirie, wir 
foltten boíí; barmljersig fein, iljn mit bcm biden 
ijammer bod) totfditagen! Sd;rie nad) feinem 
U)etb, feinen Kinbern. fiiner con uns mußte fei» 
nen Kopf feftE;altcn, bcnn er cerfudjte, mit eitlem 
Steinbroden in ber 5auft fid) felber 5U ertöfen. 

ÍDos foltten wir mad)cn. €s weinte in unferen 
£;ec3cn cor otinmäditiger íDut. 

„Bofiren", fagte ber Steiger, „los, wir wollen 
cerfudien, mit einem fursen Knapper ben Stein 
über itim ju fprengen. ijier, ÍOitm, mit bem 
Spifeeifen im Cöfen ben 2Jnfafe eingemeißelt, fdinelt, 
pitter, bas Dentil eingefdjrabt, Sdilaud] unb Bobr» 
I;ammer ran, brauf!" 

Da gings los, bie pregluft I)eulte, ber UTeißet 
fprang unb bröfjnte, ba tjörten wir wenigftens bos 
etbätmlid)e Stöfinen unb 3immern nid)t mef;r. 

Der Steiger nabm mid) auf bie Seite: „®tto", 
fagte er, „id) weiß wotjt, ertaubt ift bas nidit, 
was wir ba madjen. Jtber brum, 
auf jeben 5ill was ju mad)en, fdinetl ju helfen, 
cielleid)t ift was ju retten. 3'i> "ct)m es auf meine 
Kappe, was fönnen wir anbers tun. lüie tief 
ftedt ber ^elfenfatan ba nod) mit ben anberen 
BlöcFen feft im Sd)utt?! <£t)' wir ben mit ben 
biden Bergbämmern jerbämmert baben, fd)reit ber 
Klaas jid) bei jebem Sd)lag um £eib unb Seele. 
Das bellt fein ZUeufd) aus,, wir fprengen." 

„£s ift aud) bas befte", erwiberte id), „benn 
ben l)at es gepactt, ben läßt 3änfei nid)t metjr 
los. üielleicbt fd)affen wir es auf biefe iüeife, 
baß wir itin wenigftens ^ nod) tebenb jutage brin« 
gen." 

„IIa", ber Steiger beutete mit bem Kopfe ju 
bem Derunglüdten i)in, judte mit feinem (Scfid;t: 
„®tto", fagte er, „bu fannft bas am beften, bilf 
il)m. Das Bofirlod) ift jefet tief genug, wir be» 
fefeen gleid) mit einer Patrone, wie es 
ausgci)t, wiffen wir nid)t, anbers war eben nidjts 
3U machen. ih". auf bem 
fjerjen ober fonft nod) etwas 3U beftellen hat, 
wenn es geht, fprid) mit ihm ein (Sebet." 

Der Steiget fptang nJieber 3U ben anbeten Ka» 

meraben. „Cief genug", rief er, „fertig, Bobrlod' 
gereinigt, Sd)uß befe^jt, (Re3äh jurücf. Unb nun, 
jeber con'uns jieht fein ijcmb aus, alle UXimfor 
unb IVetterlafen rangebolt, wir müffcii bc.i Klaas 
bamit fd;ü^en imb 3ubecfen. Dann ein paar Bretter 
unb Bohlen quer barübergelegt, inolleid)t, cielleidn 
geht es gut." 

3cb war berweil mit bem Perunglüdfen be« 
fchäftigt. Cr bat um einen Crunf, er befam einen 
Sdilucf Kaffee aus ber Bh;d)pulte. ■ 

!Êr fah unb wußte genau, was wir mad)en 
wollten, war ruhig, unb h^^lf fogar etwas mit. 

3cb hielt feine fjanb feft unb fagte ihm: Iveiin 
was paffieren follte, würben wir,feiner i''"» bei- 
ftehen unb bafür forgen, baß bie beiben 3'i'W(^ii 
tüchtige Kerle würben. 

3nöeffen waren bie anbeten Kameraben mit 
ihrer Jtrbeit fertig geworben unb gingen nun ju» 
rüd. 

Der Steiger beugte fid) über ben Daliegenben, 
brüdte ihm bie fjanb, fah ihm i" i^is klugen; 
„Klaas", fagte er, „je^t müffen wir es wagen. 
Ijalt bid) tapfer. Bift ja immer ein guter Berg« 
mann gewefen. Bis gteid), Klaas." Damit ging 
et, ftieß mich init bem 5ingct an, id) follte fd)nell 
mad]en. 

Dann waren wir beibe im ö)rt allein. 

er murmelte bie lüorte nad), unb fah babei in ' führungen mahnte er uns jur tatfräftiaen UTitarbeit 
bie Sti'ccfe h'iici". wo bie anbeten Kamerabeu mit 
ihren' £ampeii fid) jcfit jurüdsogen, ein ,'5iltci';! 
überflog feine Bruft, — „unb bie Kraft, unb bie 
Xictrlid)fcit", — id) war aufgcftauben, h^Hi ihn 
gan, jugcberft, nod) ein paar Bretter quer gelegt, 
cielleid)t würbe bas l^lf»-"", /,in f.ci-i.;. 
íímen", fagte id), „Klaas, jetit nuißt bu ftilliegen, 
ganj )till, id) gehe jef;t aud) jurücf, unb wir 
fprengen je^t." . 

£inon ilugenblid jogetfe icl) njd), id) laufcbto, 
id) nid)ts. Hur bas fd)were i?öd)eln feines 
Jdcms in ber Bruft. 

Huu ging aud) id). Ceife. Dann, — er h<-ifte 
bod) icohl meine Schritte gehört, tiernahm id) nod: 
einmal feine Stinnne, baß es mir eisfalt burd) 
Jliarf unb Bein ging, fo 'bang fam es noti bort 
her, als i^ic £rbe felber gefd)rieu; „3u 
Êwigfeit, es ift alles fo bunfet, C')tto, laß mid) 
bod) nid)t allein!" ~ 

Da lief id), am ganjen Körper sitternb, ju ben 
anbeten h'"- ii'if Sefunbe batauf fprang ber 
elcftrifd)e 5unFe in bie Sptenglabung, ber Sd)uß 
bröhiite auf, QJualm wallte uns entgegen. 

ÍDir btangen hiiK'iu- Der Reifen war jertrüm» 
mert. 

Unter ben Brorfen, Brettern unb braunen Ijem» 
ben fanben wir unferen^ Kameraben, er war tot. 

Seine liänbe nviren nod) gefaltet. 

,Seeteuferauf Hein Tiste 
„3ungenfchaft Seeteufel angetreten". 2»afd) fte« 

hen wir paar 3iW9'^'i tabetlos ausgerid)tet, hi'iffi' 
uns bas bleigraue Banb bes Cieté, cor uns unfer 
felbft gebautes pabbelboot, über uns bie nun enb» 
lid) burd) mäd)tige iüolfencothänge burd)bred)eube 
Sonne. 

„äur ilTelbung an ben Beteid)führet, Jtugen 
ted)ts". £in paar Sd)ritte unferes 3uiigenfd)afts= 
führets nach ted)fs, er melbet: „3ungenfchaft See» 
teufet 3Ut Bootstaufe angetreten". ÍITit wenigen 
lUorten umreißt ber Bcreichfühter bie Cat, bie 
wir in ben cergangenen U?od]en oollbrad)t hat'«»- 
Ü)o ift bie 3"'i9íTtí^f'. öie «5 uns gleiditut? 
Dotier Stols unb gtHdlid)er 5reube finb wir ange» 

bet 3»i'Cií"íd)aft5fühter, ein gans fd)weter 3"'tgc. 
fid) mit ben neuartigen (5leichgewid)tsccrhältnif)en 
absufinben fid; bemüht. fjein3, ber i)auptmanager, 
fteigt ju. fiin paar UTetet rücfwärts, iSroßaufä 
nähme, bann fd)ießen wir burd) bas lUaffet. 3ft 
bas hii'fl'd)! Diel 3U lange waren wir nad) bet 
ZITeinung betet, bie an bet £anbungsbtüde bie 
näd)ften faum erwarten fonnten. Sdiabe, 
baß uiifer Beteid)führer als lieber, netter Sonn» 
tagsmenfd) 3U uns gefommen ift unb wegen ber 
Bügelfalten unb fehlenben firfa^fluft unb anbetet 
„(Srünbe" biefes Dergnügen nid)t risfieren faim. 
<£s ift 3ioar feiner con .uns ins lüaffet gefallen, 
ja nid)f einmal naß geworben, aber: man fann 
nie wiffen. Balb cerabfchiebet er fid), währenb wir 
ben fchönen Sonntag bis jur Heige genießen wollen. 

treten, um h^nti >Eoufe biefes in cielen Stun» 
ben frohen 5d)affens unb emfigen Werfens enf» 
ftnnbenen Bootes cotjunehmen. „Seeteufel" folt 
es hcißiii- Ulöge es auf bem Cieté geugnis ab» 
legen con ber Unternehmungsluft unb Catfroft 
beutfd)et 3uugen. Das mögen bie lüorte unferes 
Bereichfühtets gewefen fein, bet nur 3U gut ju 
ahnen Dermod)te, baß wir natürlid) mehr iüett 
auf bie beoorftehcnbe pabbetei als auf große 
teben legten. Sinige Jtnorbnungen, fchon finb wir 
auf bem U)ege, unfer Boot feinem Slement 3U 
übergeben. Jluf ber td)wanfenben CanbungsbtücEe 
nod) einmal tRroßaufnahme, bann gleitet bas Boot 
ins íDaffet. IDie wirbs ausgehen? 

Der i^'" Stellcertrcter, 
jugleid; „Bootsbaumeifter", unternehmen bie erfte 
,^ahrf. Eief taucht bas Bootsenbe ins IDaffer, als 

Iliit ber ãffif ftrengt ja jebe Cätigfeit, aud) 
wenn fie nod) fo neu unb reiscoll ift, on unb 
3cigt uns unfere fdiwachen Zlienfchenfräfte auf. 
Dann h^ißt es eben nur, fid) 3U hclf>-"u wiffen. 
3n furser öi^it würben 3wei UTotorboote ju lüaffer 
gebracht, unb nad) langwierigen Jlbfahrtsmanöccrn 
3Ífd)te bie „3ungenfd)aft Seeteufel" ben íEieté hin» 
auf, ben „Seeteufel" im Sd)tepptau. u>ar bas 
eine IDonne, abgefehen con ben lüellenfd)lägen, 
bie ab unb 3U ins Boot fd)wappten, wenn bet 
3ungenfd)aftsfühter aus bet Kiellinie unferes 
„Sd)leppets" hcrausfteuerte. Diel, ciet fd)netlet 
ging bie ,^ahrt, unb wir braud)ten uns nid)t ein» 
mal an3uftrcngen. iteugierige Blide folgten uns 
con beiben Ufern, ließen mand)e uns begegnenben 

■ „lücifferratten" tangfamer fahren, — fieben 3""» 
gen aii's ÍTtoóca»Bra5 auf 5<Jhrt. 

DBJ-fiomecciilen in pcefiöente Olenteslou 

Seit Cagen bereits war uns bie Jtbficht bes Be» 
reichführers, Kamerab 5fit5 Korb, befanni, uns 
im entlegenften IDinfel bes Staates S. pauto 
JU befudien. 

Znit großer i£rwattung fahen wir bem Cag ent» 
gegen, unferen Kameraben begrüßen 3U fönnen. 
Cnblid) am 26. September traf er in Begleitung 
bes Kameraben 2lrthur Ijopf bei uns ein. Ifad) 
her3licher Begrüßung mib furjem Befuch beim 
(Drtsgruppenleitet pg. ©ebsger ging es ht'wus 
auf bie Kolonie, um bie Quartiere aufjufuchen, 
unb bort nad), 29ftünbiger Bahnfahtt bie nötige 
Huhc 3U finben. 

Jluf ben folgenben (Lag, 2 Uhr nad)miftags, 
war ein Jlppell bes gefamten Stüfepunftes prefibente 
lüenceslau bes DB3 in &cr 3ci'tralfd)ule ange» 
fefet, ZXad] einftünbigem UTarfch, gleich fünf eng» 
lifd)en Seemeilen nad) ber ZTTeinung unferet (Räfte, 
würbe ber Jlppellplafe etreid)t, wo bie Kameraben 
bereits angetreten waten. £in futjes Kommanbo, 
■^5 Kametaben unb Kametabinnen fonnten ge» 
melbet werben. 

Die große Jlnjaht war ein Beweis bafür, baß 
bie filtern großes Derftanbnis unferet Sad)c ent» 

■gegenbringen, unb fomit eine gute (jufannnenarbeit 
3wifd)en £lternfchaft unb DB3 gegeben ift. itad) 

an bem íüohlergehen bes Daterlanbes Brafilien, 
aber gleid)3eitig baran, in Creuc Deutfdilanbs, 
ber ßeimat unferet filtern unb Dorfahten 3U ge» 
beuten in bem Bewußtfein, baß wir ftolj auf un» 
fete Jlbftamnuuig fein follen unb. eingebenf 5U, 
fein bet ÍLatfad)e, baß in unferen 2lbern Blut eines 
großen Kulturcolfes fließt, fönnen unb follen wir 
unferem Daterlanb Brafilien, bas cielen eine 3weite 
lieimat geworben ift, bienen. 

UTit einem Sieg»ijeil auf Brafilien unb Deutfd)< 
taub enbete ber offÍ3Íelle 2tppeít. 

iiad) etlid)en Stunben ging ber i'{ad)mittag 
bei (Sefang, Spott unb Spiel ciel 3U fchnell 3U ■ 
finbe. Jln ben (Sefid)tern ber ZTTäbet unb 3ni'gen 
war 3U fehen, baß fie einen Cag erlebt hatten, bet 
nidit in Dergeffenheit gerät. 

Der näd)fle Sag brad)te unfere 3wei Kameraben 
aus S. pauto in einen ber fd)önften íEeile Bra^ 
filiens, 3U bem fd)önen, niajeftätifd)en Strom pa^ 
raná. Sd)on con weiter ierne würbe er fichtbar, 
wie ein Silberftreifeu 30g er burd) bie fibene ba» 
hiu, beffen Jlnblid jeben begeiftern würbe. Sd)nell 
fuhr bas iluto bahin inib unfer ^iet war ertcid)t. 
Dor unferen ^üßen lag ber 5luß. Dieles gab es 
ju feben. 

Danf bes gtoßjügigen fintgegenfommens bes 
(Rerenten ber Xomp. Ü.S.p.ZU. fonnten wir bie 
Cllnlagen befid)tigen unb eine ^ahrt auf bas red)te 
Ufer bes paraná, alfo nad) UTatto (.(iroffo, unter» 
nehmen, leibet cerflog bie 3U fd)nell unb 
wir mußten feht balb bas fd)öne Stüd firbe cet» 
laffen, weil Kamerab Korb am Jlbenb auf bet 
Kolonie íaiuá ju fprechen hftic. 

fiinen. fihrentag für unferen Stüfepunft aber 
bilbete Sonntag, ben 3. fflftober, ber lefete Cag, 
an bem bie pauliftaner Kametaben bei uns weilten, 
fis war bet lang erfehnte Cag, an bem uns 
bie fihte juteil würbe, als erfte (Stuppe im 3iinern 
eine ^abne 3U erhalten. Der 3uerft ted)t laiinifdie 
Wettergott meinte es. am Jíad)mittag bod) nod) 
gnäbig unb fd)loß feine Sd)leufen, fobaß bie ^ah» 
nenübergabe corgenommen werben tonnte. 

fiin Kommanbo — 3" Uiarfchtolonne angetre» 
teil — Doran bie JUnfiffapelte, bonn unfere nod) 
eingerollte 5ahne — gefolgt con ben 3"n9<^" unb 
21Täbcln bes DB3 — fo festen wir uns in Zliarfd). 

Dor ber íEtibüne íjalt, worauf Bereidjfübrer 
Kamerab 5rife Korb bas U)ott ergriff unb jU 
uns fprad; übet bie Bebeutung bet 5''t)ne unO 
bie Banbe, bie uns bamit cerfnüpfen, unferet liei- 
mat Brafilien unb Deutfd)lanb gegenübet als bei- 
lige Derpflid)tung an3ufehen. Kurses Kommanbo: 
„Stillgeftanben", „fint.hüllt bie .^ahne!" 51atternb 
weht fie 3um erftenmate: bie teudjtenbe Siegrune 
auf fd)wat3cm (Stunb! 

Durd) bie Berührung ber 5'Jh"in Brafiliens unb 
Deutfchlanbs würbe bann ber tief ergreifenbe icei» 
tere ütft colljoged. 3'^&'^i" «'urbe es hit'tbei ftar, 
baß fid( elicas ereignete, was nicht in iUorte ge» 
Heibet werben fann: Die 5ahiii-' ift mi-'hi' als ber 
Eob! itad) Jlbfingen unferet 3i<acni'-'iivm'iie war 
bie .fchnemceihe beenbet. 

í'íad)íem ergriff Ortsgruppenteiter pg. ©ebsger 
bas IDort ju einet längeren ;tnfptad)e anläßlich ' 
bes firntebanffeftes bes beutid)en Dolfes. 

itad; bem 21bmarfd) ber angetretenen ,^orma-' 
fionen. 3um erfteinnale marjd)ierten wir jefet auf» 
red)t unb ergriffen coli 5reube im Ijetjen hii't>-'t 
unferet flatternben 5ah"c bahin. ' . . 

Had) bcm offÍ3Íellen ileil erlebten wir ■ nod;- 
hertlid)e Stunben bis 21Tiiternad)t in tamerabfcbaflli» 
d)em Beifammenfein unb feierten gemeinfani cos.- 
firntebanffeft. 

Zlldtgen mußten uns unfere iSäfte wieber cet« 
laffen. Kut3et h'r5lid)er Jlbfd)ieb. 3'i (Sebanten. 
cetlioft an bas fametabfd)aftlid)C firleben trennten 
wir uns. 3íí'ft í3Í"íJ auf feinen poften jurürf. 

firnft (Erautmanu. 
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DIE WIRTSCHAFT 

Die Hucdifühtung Des 

öeutrdien Diecjahtesplcines 

Cinheitltdie Leitung oon Dulden- unD BinnentDirtfchaft 

3ii öei; „Dcc Dierjatitesplan", bic 
als ©cgaii öcs ©cnerats (Söting, öcs Scauf» 
tragtcn für bcn Dictjatiresplan, eine òu mag« 
gcblid^cn unb fü£;tcn&cn iDirtfcijaftsjcitungitt bcs 
Heidics ift, Dcröffcntlidit bet Staatsfefrctär ®ö' 
rings, paut Körnet, einen £eifartifet, bcr grunb» 
fäfelidje Darlegungen übet bie gegenwärtige 
beutfdje tDirtfdiaftspotitit enttiält. i£s Ijeigt bort: 

®er t>ierjatiresp[an ftelft bem ^ugenl^anheí nidjt 
nur nidjt abtelincnb gegenüber, fonbern et ift fo» 
gat bereuet auf feine 5örbcrung abgeftetlt. Jliter« 
bings betreiben loir niájt ben €fport um bcs 
Cjports tcitlen. fijport tcie 3'npoct bürfen nacf> 
unfeter 2luffaffung nidjt ben nationotoirtfcfjaftU:' 
djcn Gelangen juroibertaufen, fonbern muffen fici) 
in bie binnenwirtfdjafttidicn Hotwenbigfeiten unb 
Znöglidiieiten eingliebetn. 3« entrpiáelter unb 
fruditbarcr bie 3inncntpirtfcffaft, bie Ficimifcfje pro» 
buftion unb ptobuftionstedjnif «ines Canbes finb, 
umfo größer tt>irb aud; fein Jtnteil am ÍDeltlianbel 
fein. Umgefeiirt ift aber aucij ein reget unb ge^ 
orbneter JIu§enl;anbe[ öjidjtige Dorausfefeung für 
«ine gefunbe unb «ntwicfette í3ÍTinen»irtfd}aft. Cre» 
ten im internationalen (Sütetaustaufdj Sdjtpierig» 
ieiten unb fjemmniffc auf, beten Utfadjen nicfft 
im eigenen £anbc liegen, fo muffen baljer ent» 
fpredjenbc binnenwirtfáiaftlidíe ítlagnalimen bie 
Sdjäben, bie fotdje internationaten Sdiwierigfeifen 
unb ^emmniffe in ber eigenen lt>irlfdjaft £iett>otru« 
ausgleidjen unb befeitigen. 

Datier fdjufen tcit in Seutfdjlanb ben Dietjafites» 
plan. Sollten bie iijm gesellten Jlufgiiben ridjtig 
gdõfl unb erfüllt toerben, fo fam es junãcítft ein« 
mal auf ilire fadigemäge organifatorifdie <£inglie» 
bcrung in bie äugen« unb Btnnenujirtfdjaftlidien 
ZtotwcTibigfeiten an. Sadigemög mugte biefe ®r« 
ganifation fotcolit in itfrem Ztufbau wie in iliren 
üerfalircn fein. 5o ergab fidj ein jtpar oielfeiti« 
ges, babei aber unbürofratifdjes unb elaftifdjes 
(ßefüge, bas fid; auf allen (Sebieten ber befte« 
l^enben fiinridjtungen oon Staat unb partei be» 
bient, ber ^ütirung jebod? in bem fogenannten (5 e » 
n c r a t r a t, in bem bie Ceiter ber «injelnen (Se» 
fdjäftsgruppen bes Dierialjresplans oereinigt finb, 
bie iSetPälit gibt, bag bie cerfdiiebenen oon ben 

40 000 000 to 

— flliw Ifß 250 000 t-o •" 

ftitf 
V)iimtf6iii4iÍM<g jíí' ' 

OUíe ßOöOöto 3íiíuí Üm£ 120000 to 
MÂMÍ^ ^BÍ£f4off 

Stro^ olã aio^ftoff! 
5lacr) einer SKitteilung &e§ ílmt"! für ÍRol^« 

uni) Süertftoifc ift el nunmehr gelungen, auS 
©trol) einen Sellftoff ju gewinnen, Ber baã 
Spinnen eineS guten ©arneä erlaubt, ©tro^ 
luirb 3Wat fcí)on feit längerer §2^' 
fteUung Bon Rapier unb ÍÇoppc üerwenbet, 
feine Serarbeitung ju ©tro^woHe eröffnet 
aber neue aJiöglic^feiten ber Serroenbung. ®e» 
rai^ braudit bie ßanbwirtfc^ft öon ben 40 
aJliUionen Sonnen Strol), öie jä^rlii^ in 
S>cutfd)lanb geerntet werben, ben größten SCeil 
für il)re SSiefimirtfdjaft, ju Streu« unb gU 
f^utteriroecten. Slßenn bisher nur geringe 
S&lengen inbuftrieH oerarbeitet würben, fo 
fann aber ol)ne ©d^aben für bie Sanbwirtfdjaft 
eine weit größere ädenge ©tro^ gur SSerar» 
beitung ju einer befonöerS guten SBoIlc S8er« 
rcenbung finben, loenn baburd^ bie ãío^ftoff» 
bafi§ unfereã ßanbeS Derbreitert wití) unb 
einigen taufenb Arbeitern ber jEejtilwirtfd^fl 
öev notnjenbiflfi {RoI)ftoff gefid^ert »itb. 

«injelnen Sadjgebieten Ijer beftimmten lüünfdje unb 
Jluffaffungen pets ben Ijätjeren gefomtwirtfdjaftli« 

. djen (ßefidjtspunften untergeorbnet werben. Darüber 
Ijinaus gibt bie oberfte £eitung, ber Beauftragte 
bes íüíjrcrs für bie Durd}füE;turtg bes Dierjatires« 
plans, bie grunbfäfelidjen Hidftlinien utib <£ntfd}ei« 
bungen. Jlls Sepräfentant bes (Sanjen, nämlid? 
ber gonsen beutfdjen lüirtfdjaft, ja bes ganjen beut« 
fd)cn iCebe'hs, bas ^eute im geidjen bes öier« 
jaliresplans fteljt, ceretnigt er bie Stellungnatimen 
unb 2lnfidjten ber einjelnen Jiefforts unb ®rgani« 
fationen immer wieber auf bie einíjeitlidje £inie 
3u bem grogen gefamtwirtfdiaftlidien unb nationalen 
3iel. 2ils Hepräfentant bes (Sanjen weig er aber 
aud) immer wieber bie gefamte iüirtfdjaft unb bas 
ganjC Dolf mit bem (Seifte ju befcelen unb ber 
iEatfraft ju erfüllen, bie erfte Dorausfefeung für 
bie €rreid)ung bes geftecften Mieles finb. 

Diefes bie Sidjerung bes beut« 
fdjen £ebens, befteljt, wirtfdiaftlid) gefefjen, 
v)or allem in ber weitmöglidiften Unabijängig« 
madjung non auslänbifdjen Ho£;ftoffcn unb Stgrar» 
probuften. Daljer mugten junädift einmol bie et« 
forberlid^en organifatorifdjen unb tedjnifdjen Dor« 
ausfefeungen für eine Steigerung ber beutfdjen pro« 
buftion gefdjaffen werben. 3*" inbuftriellen Seftor 
Ejanbelt es fid) babei einmal um bie ftãrfere 2lus« 
wettung ber Sdjä^e bes beutfdfcn So« 
bens, für bie eine grünblidfe geopljvfifatifdfe (Er« 
forfdjung bie notwenbigen Doratbeiten 5u leiften 
£;at, jum anbeten um bic €ntwicftung unb €in« 
fül;tung neuer beutfdjer Kol)« unb lüerf« 
ft 0 f f e, ber als 51 u s t a u f d) ft o f f e bejeidincten 
(Êtgebniffe unfeter djemifdjen unb tedjnifdjen 5or« 
fdjungsarbeiten. Zlls mid}tiget Hot;ftoffliefetant 
Ijierfür »erlangt bet beutfdfe iPatb tjeute 
befcnbers forgfältige Sewitffdjaffung unb pflege, 

Don gtögter Sebeutung finb naturgemäg aud; 
bie ZlTagnafjmen jur Sidjerung bet Êrnâíj« 
r u n g, fjier ift bie bereits ftüljet begonnene £r» 
äeugungsfd;lad]t im Dierjalitesplan tatfrãftig fort« 
gefefet wotben, Dutd) bie im 5tü£!jat)t biefes 
res eingeleiteten ÍTÍagnatimen tjat fie an 23teitc 
unb íEiefc gewonnen unb etfagt I;eute jeben Bauern 
unb £anbatbeitet unb jeben lanbwirtfdjaftlidien 23c« 
trieb bis in feine legten í?ertiditungen, 

Die mit grögtem ZTodjbrud oorgetriebene pro» 
buftionsfteigcrung mugte äwangsläufig neue Der« 
teilungsprobleme anrütiren, fis fjat fid] 
l)ierbci als jwedmâgig etwiefen, bie Derteilungs« 
fragen jeweils in engftem gufammeníjang mit ber 
probuftion ju erlebigen, jumal bie notwenbige 
íDoíitung gefamtwirtfdiaftlidier (Sefid}fspunffe butdj 
bie enge Sufammenarbeit aller beteiligten Sfclteu 
gewäbrleiftet ift. 

Da unfere llTagnatimen jut Sidjetung bet l^ei» 
mifdjen firjeugung in ftärfftem ÍTÍoge oon bet 
weltwirtfdjaftlidien Situation beftimmt finb, ift es 
ot)neweitetes flat, bag bic Jt u s f u E) r « unb 
€infu£;tf tagen jeweils befonbete Berücffiditi« 
gung finben muffen. Die üBerragenbe Sebeutung 
bet D c » i f e n w i 11 f d) a f t unb D e » i f e n p o« 
li.tif btaud;t baljet Ejicr nidft nod) einmal int 
einjclnen gefennjeidjnet ju werben, 3®benfalts abet 
gilt für unfete yugenfjanbclsgefdjäftc t»ie übet« 
liaupt für alle DecifenangelegenEjeiten, bag fie 
nidjt in erftet £inic »on ptiüatwirtfdjaftlidjen Hebet« 
leguiigen beftimmt, fonbern not allem anbcteit als 
Aufgaben »on gefomtwirtfdjoftlidicr Bebeutung an« 
gefeljen werben. 

Die Jlusweitung bet inbuftriellen unb lonbwirt« 
fdiaftlidien probuftion, bie €rtid[tung neuer pro« 
buftionsftätten unb bie (Einfülirung neuer ptobuf« 
tionsBcrfatjten — alle biefe Zitagnalimen greifen 
fdion itt iBitcn Anfängen unb nod) weit met)t 
in it;tcit ^olgewitfungen auf alle übrigen Scrcidie 
bes wirtfdiafttid)en £ebcns über, lüo neue pro« 
buftionen itts £ebcn gerufen werben, ba mug fid? 
fogleid; bas üerfetirswefen entfpredjenb bat« 
auf einftcllen, 3'" Dietjalitesplan mug baljcr 
gleidijeitig aud; Detfeljrspolitif betrieben, mug bie 
bierfüt juftänbige Seijärbe betatenb unb mitent« 
fc^eibenb fjinsugeäogcn werben, Hädjfi ben »er« 
feíirspolitifdícn (Etforberniffen müffen (Scfiditspunfte 
ber Haumotbnung, bet Sicblungspo« 
litif ufw. berücffidjtigt werben, 3"sbefonberc 
aber barf man ben arbeitenben ilTcnfdicn nidjt 
ücrgcffen. Sowoljl bie €tridifung neuer 5<ibtifen 
als aud; bie 5ottfefeung ber tanbwirtfd;aftlid;en £r« 
äeugungsiditad;t £;ängt in biefet fjiniid;t lefett;in 
Dott ber ridjtigett £enfung bes Jlrbcitscin« 
f a ö e s ab. €tfagt fo bet C>ierjat;resptan bas 

■gefamte wirtfd;aftlid]e unb fosiole £eben, fo ntug 
er naturgemäg aud> bie 5tage bet rid;tigeit preis« 
b i 1 b u tt g für (Süter unb £eiftungen gefamiwirt« 
fdjaftlid; in 2tngriff nct;men unb jur íõfung brin« 
gen. Dat;er würbe bet Seidjsfommiffat für bie 
preisbilbung berufen, beffen Stufgabe es ift, bas 
Preisgefüge itt ©tbttung ju i;oltcn. 

3n bet ©tganifation bes Dietjat;tesplaits ift 
fomit bas gefamte wirtfd)afttid;e £ebeit ber itation 
unter eiltet einl;eitlid;cn 5üE!rung sufammcngcfagt. 
Die tcnfequente 2Iusrid;tung aller 3"'crcffcn auf 
ein ^iel — bic 5id;ermtg bes £ebcns tmb ber 
Unabbängigfeit bes beutfd;cn üolfes — ift ge« 
wäbrleiftct. Der Jlusbau ber beutfdjen Dolfswitf« 
fd^aft aber wirb jugleid; aud) bie lOcltwirffdiaft 
bcftud;ten. Denn je met)t wir ptobttsieren, umfc« 
met;t werben wir ausfüllten tonnen, uttb je ntebt 
wir ausfüt;ren, utnfome£;r werben wir bann aud] 
wieber einfüt;ren. Deutfdjlanb leiftet alfo getabc 
burd] ben Dierjalitesplan an feinem Ccil einctt 
tvertoollen Seitrag 5ut itcubclebung bes intctttafio« 
nalen (8üfetaustaufd]cs. 

So ift ber Dietjat;tesplan in feinet ganjcit 
fcfeung gleid;3eitig aud) bie befte (Sarantie für eine 
erfolgteidic 2Tiifwittung Deutfdjlaitbs am Heuaufbau 
ber íDeltwirtfdjaft unb an ber 5id]crung bes iit« 
teriictionalen 5tiebcns. 

Die Deutrdie TejetilinDulttte 

IDcr bas ijeutige Deutfd)tanb mit bem not »iet 
3ctircn, wo fid) cot ben 3lrbeitsãmtetn bie ilTen« 
fd;en ftauten unb eine ftarfe Hcfignatioit in allen 
Kreifen Ijerrfdite, r!ergleid)t, mug übet bett IDan« 
bei, ber in3wifd)en eingetreten ift, erftauitt fein. 
Die 3"Öuft'^ii iäuft auf £iod)toutcn, bie Jtnlagen 
werben bis jur (Stenje lier Kapajität ausgenufet, 
ber ijodiftanb con \929 wirb auf cielen (Schieten 
fogar überfdiritten unb ein füiilbarer 5od;arbeitet» 
mangcl, ber- fd)on jum €in0reifen ber Regierung 
2lnlag bot, beftefit. £ebiglid) bic Cejtilinbuftrie 
war lange ^eit ein Sticffinb bet €ntwicElung. (Einen 
fräftigen 2{uffd]wung Dcr3eid;netc fie ^93'^., Vpo 
bet Befd;äftigungsiitbcr übet 99 Í!inauffd;nellte. 
Damals befür(d;tcteit fjanbel unb publitum, bag 
bei bet Dtoffelung bet Hoijftoffeinfutit eilte Per« 
fnappung eintreten tonnte unb fd;titteit ju um« 
fangteid;en Käufen, Sd)nclt räutnten fi(i) bie £a« 
ger bei ben lüetfcn, wät;renb bie Seftänbc in ben 
lefeten Dcrtcilungsianälen ftarf anfd;woItcn, ^9^5 
mugte bann ein Hü<ifd)lag einfefeen, bet aber 
injwifdien eingeliolt ift, unb bie Sefdiäftigungslage 
H936 ift bie glci(iie wie ^93^. 35er 2lnfd)tug 
an bie gefamt»irtfdiaftliif;e Konjunftur ift gefun« 
ben. Dobei bleibt bie Ztadifrage weitet leb£;aft 
unb Spinnereien unb íOebcrcien finb teilweife auf 
ITionate ausperfauft. 

Das fjauptproblem für bie beutfdje Ccftilinbu« 
ftrie ift bie 2ío£;ftoffBerforgung. Unter bem Druá 
ber Depifenmenge mugten bie (Êinfuliren con Hof;« 
baumwolle con ZTHllionen Connen int 

auf 0,3H JTIillionen Conn'en im 3'!^!^« 1936, 
toon Soííwolíe »on 0,^7 auf 0,\2 ZHillioncn Con« 

tteit unb »on 5la(Í!s »oit \ 7 900 ÍLoitnen auf 
HO 500 íEonncn gebroffclt werben. (Sleid;3cifig 
ging aud; bie (Sarn» unb (Scwebeeinfut;t jurüif. 
Jlnfänglid) »ctfügfen bie Sabrifcn nod; über grö« 
gere Seftänbe, bic aber fd;nclt aufgeäet;rt wotben 
finb. Die 2lnfttengungen mugten best;alb »crboppclt 
werben, um bie Iieimifd;e Holiftoffgcwinnung ju 
erweitern. Xliáit nur würbe bet iladjs« unb I^anf« 
anbau ausgebelint unb bic Sdiafbeftönbe »crmelirt, 
fonbern cor allem fííinellte bic Kunftfciben« unb 
gellwollprobuttion fräftig in bie fjölie. Die erfterc 
wud)S con 1933 bis \^36 oon 32,8 ilTillioncn 
Kilogramm auf 50 JTtillioncn Kilogramm unb bic 

lefetere con ^,5 Millionen Kilogramm aitf '{Z 
lITillioncn Kilogramm uttb wirb 193?, wo weitere 
Einlagen fcrtiggcftellt finb, aitnälieritb 100 2tIillio- 
ttcn Kilogramm etrcid]cn. iEatfädilid) würben im 
octgangenen 3alir faft fdjon eitt Drittel bes Ccftil« 
rol)ftoffbebarfs aus licimifdicn (jjuellen gegen ein 
Siebentel 1933 gebecEt, fobag ein Jlusglcid) für 
bic oerminbcrten gufuliren aus beut Jtuslanb ge» 
geben war, DSllig cet3Íd]tcn wirb man attf frembe 
ÍDolle unb Baumwolle ttic, .^vür tejtile Hoiiftoffe 
aus bcnt Jluslaitb wutbett allein im oergangenen 
3al)t 575 ITiilliottett 2Í21Í aufgewcnbct, Diefer 
ftanb eilte Jlusfuljt in Ccjtil«, fjalb« unb 5ertig« 
fabrifateit con 300 iltillioncn 2ÍÍT! gegenübet, fo» 
bag immer nod; ein €infut]tfalbo oon 275 ZtTillio» 
tten 1Í11T oetbleibt. Jlud) ber Dierjalitesplatt will 
nur bic 2luslanbsabl;äitgigfeit milbetn, bamit bic 
beutfdje Cejtilinbuftric iiid]t cöllig ben Sdiman^ 
fungcn bes öicltmarftes unb ben wcd;felnben 33e« 
äugsmöglidifeiten ausgcfefet ift, benn im inbuftriellcit 
Settor bet beutfdien lüirtfdiaft nimmt fie einen 
liercorragettben plafe ein. Sofern man bie Sc» 
tleibungsiitbiiftrie ntit einfdjlicgt, finben in itit eine 
inillion Illettfdien £oIin uttb 2trbeit, wätircnb bei« 
fpielsweife bic €ifcn fd)affettbe 3nbuftric einfdilieg« 
lid) ber (Êifcngiegeteien nod) nid)t ein fünftel 
biefet gatlt befd]äfligt. Dabei beläuft fid) ber Um« 
fafe bet bcutfd]cn lüerfc mit 9,2 iTTilliatben mii 
int octgangenen 3oIit auf ein Siebetttcl bes Unt« 
fafees ber gefamten gcwerblid]en IDirtfdiaft. 

Bei ber Begtenäung ber austäitbifd)cn Soliftoff» 
äufufirett warfcit fid) in »erftärftem Umfang bic 
Betriebe anf bie Derorbeitung beutfdier Spinn» 
ftoffe, unb gruttblcgettbe ied;nifd;e Heuerungen uttb 
2tenbetungen in bent 21Tafd)ineitgaitg wtirben »or« 
genomnten. fietite ift bet probuftionsprojeg ted]« 
nifd) fo ausgeftaltet, bag ttidit nur bie iieimifd;cn 
Crjeugniffe, foitbern aud) minbcrwcrtige auslänbi« 
bifdie Holjftoffforten wie fttrsfaferige Baumwolle 
obne Beeinttäd)tigung bet (Qualität »erarbeitet wer« 
ben tonnen. £aufcnb fammelt man au(i) neue (Er» 
faliruitgen unb 5Íet]t aus biefen ifire Hu(5anwcn« 
bung. iOas für bic Baumwollinbuftrie, trefft aud] 
für bie lüollinbuftric 5U, bod] jeigen aud; l):et 
bie liölieten Zlusfulirjatilen, bag bet ÖJualitätsftanb 
ber bcutfd;en firjeugniffe behauptet wotben ift. 

Crcfe aller Hotiftoffliemntuitgcn ijt es ber 3"bu« 
ftrie gelungen, nid)t nur ilite Befricbsanlagen aus» 
jttbaucn, fonbctit fogar itod) eine angemcnene 
Hentabilität ju erwittfdiaften. Die (Scfd]äftsbe« 
rid]te laffen bies eiitbeutig erfenttcn. Had) einet 
Untetfucl]ung bet Drcsbner Bant ift' bet (Sefamt« 
reincttrag con 62 Certilgefellfdiaften mit einer 
Bilaiiäfumme oon fnapp 0,6 ZlTilliatbcn HOT in 
ben 3atircn Í93ít bis 1936 con '^^,2 auf <{,7 
projcnt bes iigcntapitals gcftiegen, nadibcm äuoor 
angentcffene Jlbfdjteibttngen con H bis 12,8 pro« 
jettt bes fiigentapitals oorgenomnten wotben linb. 
€s mug babei in Hcd]nttng geftcllt werben, bag 
bie Etlöfc auf ben 21uslattbsmärften fel)r gebrüdt 
finb unb nod) feincswegs bcftiebigen. 3n ben ein= 
seinen zweigen ber íEertilwittfdioft war bie (Ent« 
wicFlung uncinticitlid]. Die Baumwollinbuftrie jog 
•aus beut Dorrafsattbau Ilufecn, unb ftillc Hefer« 
cen würben aufgeloft, fobag ber gefamte Heinerfrag 
int octgangenen 3al;r auf ö,7 projettt fticg. 3n 
ber lüollinbuftrie ift ein leiditer Hüdgang ein« 
getreten. Bei ber Ktinftfeibcninbuftrie fd;eint itutt» 
mebt nad) bet ted]nifd)eif üctoollfommnung bes 
ptobuttionspro5cffcs bie Bafis für ein retttables 
Jlrbeitcn gewonnen ju fein, wcnigftens bat Jas 
Uiscofctunftfeibeherftcllungsuitternetimen bereits bte 
Diuibenbcnteife wieber crlatigt, wälirenb bie (Slanj» 
ftoffabrifen bie lüieberaufnabmc ber Diotbenbett« 
Satilung für bas laufenbe in Jtusfidit ftellten, 
3m 2lntaufsftabiuin befinbet fid) nod) bic acllwoll» 
probuftion, Umfangrcid)c Heubauten uitb ftwci» 
terungeit werben in biefet nod) oorgettotnmen uttb 
bie bcutfdje gellwollberftellung wirb fo ftarf ge« 
ftcigert, bag fic bereits 1938 ^;0 projcnt bes 
Bebarfs ber beutf(i]en Cejtilinbuftrie an lüolle ttnb 
Baumwolle su bedeit oetmag. 

©cutfc^c SlOflcn unb Slrpcimittcl 
in oHcr Sßctt gcftagt. 

Sie p^armaáeutifdie ^nöuftrie 
ift eine ber wid)tigften Sjport» 
inbuftrien SJeutfdjIaubä, unb in 
aßen Stpot^efen unb Sroaerien 
ber ganzen SEÖelt fann man 
beutfc^e ipräparate foufen. Set 
Çauptobne^mer ift in neuefter 
Seit S8ritifc|-3nbien, bann 
ajlejüp, Italien, Jlieberlänbifd^» 
Snbien unb SBrofilien. 3J}an fie^t 
barau§, ba& beutfd)« 3tr3neimittel 
l^cjuptfâíí^lic^ in ben tropifdjen 
Conbern eingeführt würben. 

3)0 lur % 

Èkhté. 

l ikuhlja^f 1937 
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ÜRZTETAFBL 

Dr. Mario de Florl 
Spezialarzt lUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Bua Bari» de Itapetlnlrga 139 - II. andar > Tel. 4-003S 

DrUNick 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. í4-í7Uhr 
RuaLtberoBadaró 73» Tel, 2- 337 Í 
Privfttwohnung» Telefon 8-2263 

Deotscbe Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aithma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
I0-Í2 und 4 - 6 Uhr. 

Df. [rieb illcf-Ciiriolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2-4.30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Raa 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-J48I 

Versicherungen 

Deutsche apotbelie 

Siiimiill 6i|iii(iic§ 

■Rua I-lbero asa&ató 45-A 
São Paulo / ttel, 2-4t6S 

DJN-Radio 
erscheint jeden Monat 
in gediegener Aus- 
stattung und ist zu 
beziehen durch un- 

seren Verlag 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

Telefon 
2-6483 

pQ. Branb 

$|i)tD 6i}õnf(líi(t 

M 0ta. 6p|i(|eniii 348 
S:eIcfon 4=7010 

Familienpension 

CURSGHMANN 
RuaFlorencIo de Abreu 

133« Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Dres. Lelifeldund Coellio 
Dr. Walier Hoop 

RfeclxlsanwSlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 

SiijelniarcH'Ülii^tierfdiij 

Söegcn SiufgaBe unierer ©pieIrDaren=3l6= 
teilung uerfoufen rair alle unfere beutf^en 
unb nationalen Spiciraaren mit großem 
ÍRa&att. ift für iebermann bte befte 
(Gelegenheit, SBei^na^têeinfâufe üorteili^aít 

gn tätigen 

a®icbertiertäufer ec^Itcn (»efoniieten Slabatt. 

„ A Cidade de Leipzig" 
Alfredo Rlctiler 

SÕ/-» Doiilrk Ephigenia 146 a O ramo Telefon: 4-2086 

RockuDii ílícbleÉir 
Rua Aurora Nr. 135 

AelleslBS lisulsches Möbelhaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Audfi TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.MöbelSücken 

Petromax Orèííz^in 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

>tn4 Qualllüls-Brzeugnlsse der 
Ellrich £ Graelz AG. Berlin 

GRAETZIN NSQisl/iooK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den Fabrikslagern: 

E. OLDENDORF - São Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio tie Janeiro 

Rua Sâo Pedro Nr. • 90, 1 ° andar 

KAUF 
und VERKAUF 

iPalaceted, 
^nfer, 

Saget^ufet 
mit und ohne Gleis- 
anschlüsse 

^bcifgelänbe, 

^pot^len 
auf Häuser in Stadtzone. 

W. GROPP 
Ena Senador Feiji Nr. 126, 
App. 51, Telefon 2 - 6549, 

von 1 bis 3 Ehr. 

Deutsches Heim, Rio de ianeiro 

IRua 7 òe Setembro 140 - I 

Uel. 42^3001 

CASA TURF 

Rua Direita 13-a 

Das Usclii! ins i feine Herttii-Iliiel 

JENKE & SCHAEFFTER 

da America do Sul 

Sâo Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua Quitanda), Caixa Postal 2885 

Rio de Janeiro Santos 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 

Filialen In Brasilien: 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua t5 de Novembro 114 

Zentrale: 
Deutsch-Südamerikanische Bank A. G. 
Berlin W. 8, Mohrenstrasse 20-21 

Filialen im Ausland: 
DEUTSCHLAND, Hamburg 
ARGENTINIEN, Buenos Aires 
CHILE, Santiago, Valparaiso 
MEXICO, Mexico 
PARAGUAY, Asuncion 
SPANIEN, Madrid 

I 

5ßrci§tticrt .^ölntfc^ 9®affer • ®tfrif(^cnb 

bad beliebte CXuoIität^^robuft bct 

Mfdcn = SKíii iKSincito 
SRuo ba íMtfonbego 74 -- Sei. 83=4771 

Denlsche FMiiei id chemistlie Wüstelal! 

99 Saxonia"- 

Annahmestellen ; Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-23P6 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Ältestes deulsclies FamllienlcRal 

ÄoFranciscano 

Bürgerliche Küche - Gotgepflegte Getränke 
Rua Libero Badaró 26 - Telefon : 2-4281 

São Paulo 

Roman von ALFRED HELLER 

(7. Fortsetzung) 
Sie zermarterte sich den Kopf. Die wirr- 

sten Einfälle blitzten in ihr auf, und dann 
mit einmal war der Entschluss da, war so, 
wie er nicht anders sein konnte: Ich gehe 
zu ihm und sage ihm alles I Es gab nichts 
anderes. Es war richtig, war gut und selbst- 
verständlich. Das Pendel stand: Es kann 
nicht "zu Ende sein! Es war nicht zu Ende. 
In zehn Minuten war alles gut... 

In einer geheimen Welle von Glück und 
Erwartung stieg sie die Treppe hinab. 

Da stand Herr Prinzenbauer, der Nacht- 
portier, in seiner Box. Er wandte ihr sein 
etwas müdes Gesicht mit dem freundlichen 
Gefältel in den Augenwinkeln zu. „Ich bitte?" 
fragte er. 

„Ich würde gern — ich möchte — —" 
Sie presste die Fingerspitzen in die Hand- 
ballen. „Sagen Sie mir, bitte, wo ich Herrn 
von Sammern finden kann!" 

In den Augen des Herrn Prinzenbauer er- 
schien ein gar nicht vorschriftsmässiger Aus- 
druck von Bedauern, der mit der einem Ho- 
telportier zustehenden höflichkorrekten Unper- 
sönlichkeit nicht ganz im Einklang stand. 
„Herr von Sammern ist leider eben abgereist," 
sagte er. „Es ist noch keine zehn Minuten 
her. Er entschloss sich ganz plötzlich und 
hatte es sehr eilig. . . Aber ich kann Ihnen 
seine Adresse geben, gnädige Frau!" setzte 
er schneller hinzu, wie um seine erste unarl- 
genehme Mitteilung zu mildern. „Der Herr 
Baron ist — —" 

„Danke sehr! Sehr freundlich von Ihnen 
— aber ich brauche diese Adresse nicht mehr 
... Gute Nacht!" Und dann stieg sie die 
Treppe wieder hinauf. Der Fritz lauerte ver- 
geblich bei seinem Aufzug. 

Der Grossindustrielle Henri Kyser galt als 
unbeschränkter imd unbestrittener Beherrscher 
der westeuropäischen Flugzeugindustrie. Er 
war ein schmächtiger, gepflegter Fünfziger 
mit einem kleinen weissen Spitzbart, der wie 
ein etwas zu breit geratener Eiszapfen sein 
intelligentes, immer von irgendwelcher inne- 
ren Spannung erfülltes Gesicht abschloss. Um 
seine Schläfen stand die unsichtbare Aureol 
des Erfolges. Sein Erfolg hiess Instinkt. Gold- 
ströme rauschten unterirdisch, wohin er trat, 
und seine Finger, lang und schmal, waren 
Magnete, die Geld anzogen und festhielten. 
Von Nationalökonomie hielt er nicht viel. Sie 

„Ausgesprochen tüchtig!" bestätigte er. „Auch 
wenn man in Rechnung stellt, dass er die 
Konjunktur zum Bundesgenossen hat." 

Kyser schob den Vorbehalt mit einer ner- 
vösen Handbewegung fort. ,,Ach was — Kon- 
junktur! Mit dem Japaner sind wir stecken- 
geblieben, und mit diesem Engländer kommen 
wir auch nicht weiter." 

„Frau Wilkins macht mit ihm, glaube ich, 
die gleiche Erfahrung." 

„So? Bitte, vermerken Sie noch für Tas- 
saud: Er soll sich mit Webbs & Stuart in 
London in Verbindung setzen! Chrom ist ge- 
stern wieder um zwei Punkte gestiegen und 
Elektrolytkupfer um anderthalb. Er soll sich 
eindecken... Sie haben also den Eindruck, 
dass unser Viscount nicht anbeissen will?" 

,,Leider... Ich nehme an, Sie meinten 
eben nicht die Verhandlungen mit Vickers?" 

Kyser schloss die Mappe und reichte sie 
dem Sekretär. ,,Ieh meinte Frau Wilkins... 

Itnfdtatia 

Aeltestes und 

vornehmstes Haus 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

idiiKRÍe 

Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Gönn' Dir was Gutes! 
aus Sönksens Bonbonläden 

HONIGKUCHEN 

Sie weinte auch gar nicht; nicht einmal, 
als sie im Bett lag und niemand mfehr ?u 
fürchten hatte. Weinen, wo alles so klar, so 
selbstverständlich und unabänderlich war? 
Denn jetzt — jetzt war wirklich alles zu 
Ende. Und sie war das, was sie eben nur 
sein sollte und sein konnte: ein Double. Ein 
Double aber hat nur zu weinen, wenn es 
in seiner Rolle vorgeschrieben ist. . . 

war unwesentlich für den Mann, der Instinkt 
hatte. Er war durchaus nicht der Meinung, 
dass man jedes gute Geschäft machen- müsse, 
aber wenn er es machte, dann war es gut. 
Er liebte es nicht, im Vordergrund zu ste- 
hen; man sah von hinten besser. 

Er war vorzüglich erhalten und hatte aus- 
gezeichnete Manieren. Seine Villa in Auteuil 
war altmodisch, weitläufig und von anspruchs- 
voller Einfachheit; aber sie enthielt die beste 
Sammlung italienischer Renaissancemöbel von 
ganz Frankreich. Ausserdem liebte er Bridge 
und langbeinige Blondinen von amerikanischem 
Typ. 

,,Bronquart hat in der spanischen Sache 
gut gearbeitet," meinte er und beugte sich, 
ein wenig kurzsichtig, nochmals über die 
Briefmappe auf seinem Schreibtisch. ,,lch 
denke, wir werden die Serie B in Vitry auf- 
legen. Armentieres ist mit den jugoslawischen 
Lieferungen voll engagiert. Wenn Sie dann 
mit Paris sprechen, geben Sie Tassaud ent- 
sprechende Weisung! — Ich denke darüber 
nach, was wir mit Bronquart weiter machen 
sollen. Er ist wirklich geschickt. Was ist 
Ihre Meinung, Normann?" 

Der Sekretär kritzelte auf seinem Block. 

Und — hm — glauben Sie, dass sie abrei- 
sen wird?" 

„Das dürfte ganz wesentlich von Viscount 
Tyne abhängen." 

„Von Tyne! Was hängt noch alles von 
diesem Haubenstock mit Spatzenhirn und Ele- 
fantennerven ab, ,was?" 

,,Nicht sehr viel. Ob er zum Beispiel 
morgen seinen Hirsch endlich bekommt, hängt 
lediglich von dem Jäger und daher von Ihnen 
ab. Und ob er heute im Bridge nur viel oder 
sehr wenig verliert, von mir." 

,,Rupfen Sie ihn nur tüchtig!" 
„Ich werde mein möglichstes tun. In jeder 

Hinsicht." 
,,Das weiss ich... Aber was ist möglich?" 
Normann zuckte die Achseln und lächelte. 

„Möglich wäre zum Beispiél, es noch ein- 
mal mit Oberst Takahashi zu versuchen. Un- 
ser Wiener Gewährsmann — ich habe eben 
erst mit ihm gesprochen — meint, Herr Frä- 
ser habe sich festgefahren. Es wäre auch 
wirklich nicht einzusehen, warum gerade die 
Tschechen dieses Rennen machen sollten. Viel- 
leicht entschliessen Sie sich doch, die Sache 
nochmals aufzunehmen?" 

„Ich bin seit heute früh dazu entschlos- 

sen. Wir fahren voraussichtlich morgen." 
... Der Sekretär fand Frau Gloria Wil- 

kins in der grossen Halle — Hirschgeweihe 
und Zentralheizung — neben einem überla- 
denen Teetischchen. Sie naschte, rauchte Zi- 
garetten und raschelte mit einer alten New- 
yorker Zeitungsnummer. „Ich sterbe hier vor 
Langeweile!" erklärte sie zur Begrüssung. 

„Für eine — noch dazu auf so peinliche 
Weise — Sterbende sehen Sie wirklich blen- 
dend aus," meinte Normann. 

„Machen Sie sich nicht auch noch über 
mich lustig! Sie haben doch die Schuld, Sie 
haben mich hierher verschleppt." 

,,Verehrte gnädige Frau — ich glaube wohl 
sagen zu dürfen, dass ich alles aufbiete, um 

„Ja, ja, ich weiss, lieber Normann! Sie 
sind gewiss eine Perle. Aber was fange ich 
mit Perlén in einer Wüste an? Sie geben 
sich ja alle Mühe; Sie dirigieren und ar- 
rangieren, Sie lassen mich sogar im Bridge 
gewinnen. Sie haben Ihren Beruf verfehlt." 

„Und Monsieur Kyser?" 
„Der hat ihn gewiss* nicht verfehlt. Aber 

— ich interessiere mich nicht für Flugzeug- 
motoren." 

„Sehr begreiflich... Was treibt eigentlich 
Tyne?" 

„Der Viscount? Ich hoffe, er bekommt 
endlich seinen Hirsch. Aber ich habe nicht 
die Absicht, dieses weltbewegende Ereignis 
abzuwarten. Ich werde morgen abreisen." 

„Oh — das ist doch undenkbar! Das wer- 
den Sie uns doch nicht antun?" 

Sie warf die Zigarette auf den Teppich. 
,,Doch!" versetzte sie schroff. „Ich habe näm- 
lich genug!" 

Normann sah ihr nach. Dann bückte er 
sich und hob das glimmende Ding auf. 

* 
Bis Mittag hatte es geregnet, aber dann 

war plötzlich Südwind in der Höhe, und die 
blauen Flecken am Himmel wurden immer 
grösser. 

Der Woisetschläger-Lois, der Jäger, wurde 
unruhig, schnuppert in der lauen Föhnluft 

P 0 "^"*^^"11 KÖRE GIN 
G E N E V E R 

und klopfte und schraubte an seiner Pfeife. 
Um zwei ging er zur Säge hinab, wo Sani- 
mern mit dem Sägemeister die zwei Wag- 
gons Bretter aussondierte, die morgen zur 
Bahn sollten. 

„Herr," sagte der Lois, „i moan', wir 
gehn. Heut kommt er sicher, bei dem Wind! 



10 Srciteg, 6cii 22. (DRo&ft I93Z 9eiiif(^ tltoigen 

Confeitaria GERMANIA 
ist immer noch das alte und bekannte 

deutsche Familienlokal 

Latgo Sta. Ephigenia J4. Tel.: 4-7800 

ist und bleibt ein Oetker-Pudding. Er iti 
eine Freude fQr die Jugend und ein köstliches Labsal fflr die Erwachsen'^n. Nahrhaft, wohlschmeckend, Icicht Terdaulich und preiswert sind die Merkmale da 

OcikcT-Puddings 
élc Jetzt in noch besserer Qualität her^estetft werden als bisher und zwar durch Verstärkung des Aiomas u.durch Zusatz von feinstem Reis- puder. Auch enthalten Dr. Oetker's Pudding- pnlver die für den Körperaufbau und die Blut« bildung notwend. mineralischen Salze. Infolg« in'oßen Umsatzes sind Dr. Oetker's Puddinge paWer stets fiberal in frischer Ware zuhaben. 1 Stück Verlangen Sie in den einschliff. Geschäften *nch Dr. Oetker's neues^farbie_iUa- "^striertes ReEeptbuch, Ausgabe F ' wenn nicht Torritig, gegen ElnseBOnng Marken von 

WALTER HUSMANN 
Nährmfttelfabrik, 
Paulo - C. Postal 2599 

VqmUe-Pud^mgm 

1 

Unsere 

Hamamelis-Präparate 

HAMAMELIS-EXTRAKT ist ein bewährtes 
Mittel gegen Blutungen, Krampfadern, Hä- 
morrhoiden, venöse Stauung usw. Flaschen 
zu 5S und zu 8$, per Post 1$000 mehr. 

HAMAMELIS-SALBE, unentbehrlich bei Be- 
handlung von Hämorrhoiden, Krampfadern, 
Geschwüren, Verbrennungen. Tuben zu 4S, 
per Post '41600. 

HAMAMELIS-STUHLZAPFCHEN, anzuwen- 
den statt Salbe bei tiefer sitzenden Hä- 
morrhoidalknoten. Schachtel mit 1 Dutzend 
Rs. 4$, per Post 45600. 

HAMAMELIS-FETTPUDER, von grossem 
Nutzen in der Kinder-Hygiene, gegen Auf- 
liegen, übermässige Schweissabsonderung. 
Schachtel Rs. 31, per Post Rs. 31800. 

HAMAMELIS-CREME: a) fetthaltig (Nacht- 
creme), besonders zu empfehlen bei trocke- 
ner, spröder, rissiger Haut sowie zum 
Schutze gegen Sonnenbrand; b) fettfrei 
(Tagcreme), trägt bei zur Erzielung eines 
schönen, zarten Teints. Tube Rs. 5$, per 
Post 5S600. 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homeopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva 16 - Tel. 2-4877 - São Paulo 

In SâníOS an der Praiâ 
Praçâ da Independencla 7/14 

fiolel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
Eráiklassige Küche. Bes.: Conr. MUller. 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

ÜI Icr & Ebel, B.José BonifaciolU 

SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LTDA. 

São Paulo - Rua Florencio de Abreu N° 139 
Curilyba - Praça Generoso Marques N® 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fuer Metall-, Blech- und Holzbearbeihing, Elektrische Scbweiss- 
ma&chinen. Pumpen "Weise", Feuerloescher "Minimax". Schleif- 
scheiben "Oroxo", "Alpine" Staehle. Eleklrowerkzeuge 'Tein". 

Londwirlachaflliche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
Jeder Art Maschinen fuer Papierverarbeitung und Kartonna* 
genindusirie. Druckerei-Materialien, "Intertype" Selzmaschinen, 
Vertrieb der Erzeugnisse der Schriftgiesserel "FuntYmod". 

Moderne Reparaturwerkslaetten. 

Elektro Materialien 
Groesstes Lager aller InstallationsartikeL Draehte. EabeL Moto- 
ren, Dynamos, Scholfapparote, Elektrische Hausholtsartikel. 

Beleuchiungsglaeser, Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
Alleinverkauf der Erzeugnisse der Orenstein & Koppel A. G. 
Dieselmotorlokomotiven. Strossenwalzen. Bagger. Grosser Stock 

von Feldbahnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
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Vorwärtskommen kann man noch heute in 
Brasilien 1 Nicht in den übervölkerten Städten 
mit ihrem heissen Kampf ums Brot. Wissen 
Sie, dass im Norden des Staates Parana' 
riesige Gebiete von paradiesischer Fruchtbar- 
keit menschlicher Besiedlung harren? Klima 
und Wasser sind gesund, alle Bodenfrächte 
gedeihen, die Eisenbahn bringt Ihre Produkte 
direkt in die Hauptstädte. Und heute ist 
das Land noch billig, aber sein Preis- — 
und Wert — steigt sicher und unaufhaltsam, 
manchmal von Jahr zu Jahr, manchmal von 

Tag zu Tag. 

Verlangen Sie noch heute Pro- 
spekte und Auskünfte durch die 

Hauptagentur: 
São Paulo, Rua 3 de Dezembro Nr. 48 

Caixa postal 2771 
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's war' Sünd' und Schand', wann mir ihn 
auslassen täten." 

„Hat Zeit bis morgen," meinte Sammern. 
„Die Bretter müssen fort." 

„1 moan' halt, der Hirsch warf net auf 
die Bretter," beharrte der Lois. 

„Moanst?" 
„Woll!" blieb der Lois hartnäckig. 
,,Alsdann — gehn ma halt!" entschied 

Sammern und hängte die Joppe um. „In 
zehn Minuten bin i fertig." 

Der Woisetschläger strahlte. „I bin's 
schon," sagte er. 

Südwind... Die Bäche rauschten stärker, 
die Ebereschen leuchteten blutigrot in vol- 
len Büscheln, der Himmel war wie durch- 
sichtiger Amethyst, und drüben gleissten die 
Schroffen der Hallerwand wie gelbes, glü- 
hendes Erz. Nur unten im Graben schob sich 
noch der dicke, zähe Nebel. 

Langsam stapften sie den schmalen, kaum 
fühlbaren Jagdsteig über den freien Schlag 
hinauf; bei jedem Schritt streifte das patsch- 
nasse Kraut- und Staudenzeug die Beine. Dann 
ging es wieder steil durch dichten Jungwald. 
Ab und zu der helle Anschlag einer Stock- 
spitze, das Kratzen eines Nagelschuhs am 
Stein; sonst nur das Rauschen der Bäche in 
der Tiefe, das seltsame, wie unirdische At- 
men des Föhns in der Höhe. 

„Der Thomas war vorige Woche wieder 
da," sagte der Lois endlich. „Das is näm- 
lich der Roithner-Thomas, Herr, der vvo vo- 
riges Jahr wegen der Kellnerin weg is auf 
Graz, der Trottel." 

,,Weiss schon. So, der Thomas? Wie gehts 
ihm denn?" 

„Schlecht gehts ihm halt." 
,,KaTin ich mir denken... Und was will 

er denn?" 
„Was wird er wollen? Zurück möcht' er 

halt." 
„Na, soll er halt kommen!" 
Der Lois blieb stehen, drehte sich lang- 

sam um. „Ich dank' schön für den Thomas. 
Und wenn der Herr — —" 

Aber in diesem Augenblick kam der er- 
ste Brunstschrei, noch wie ganz ferner, ur- 
waldhafter Orgelton. 

Die beiden Männer standen \yie Stein. „Das 
is er," sagte endlich der Lois. ,,lch kenn' 
ihn am G'hör. Das is derselbige Vierzehner, 
der wo voriges Jahr ober der Pitschenalm 
g'standen is. Sakrisch gut aufg'setzt hat er 
heuer, der Luader. Na, der Herr wird schon 

sehen — in einer halben Stund', wann ma 
a bissl Glück haben... Nur — —" 

,,Was denn: Nur?" 
,,Ob der Herr auch schiassen will?" 
,, Abwarten, Lois! Leicht kommt er gar 

net, dein Vierzehner?" 
,,Woll!" erklärte der Jäger und stiefelte 

an wie ein Verrückter. „Woll, der kommt, 
vvia der Thomas. Und der Herr muss schias- 
sen; sonst wechselt er leicht noch ins Mit- 
terauer Revier nüber, so wie vor zwei Jah- 
ren der Zwölfer, der sakrische." 

Da war der zweite Schrei, schon viel 
näher, voller und herrischer. Ganz weit, ge- 
gen den Loser zu, antwortete ein anderer, 
schwächer und entfernter. 

Wortlos schritten sie weiter. Endlich war 
der Wald aus, strich ihnen der freie Atem 
der weiten Lichtung entgegen. 

Der Lois witterte in der Luft, steckte die 

das Haupt auf und stiess seinen dampfenden 
Kampfruf in die Richtung des Feindes. 

,,Jetzt —!" flüsterte der Lois. 
Langsam hob Sammern den Kugelstutzen, 

Ein federleichter Druck auf den Stecher, und 
das Stück strotzenden Lebens da vorne auf 
dem Plan wäre ausgelöscht... Aber er drückte 
nicht. Es war seltsam: Er sah in diesem Au- 
genblick gar nicht den Hirsch; er sah nur 
die Lichtung mit den langen Schatten und 
den im Zwielicht noch immer steil lodern- 
cten Fackeln der gelben Lärchen, die kobalt- 
blauen und purpurnen Schatten des schon 
verdämmernden Tales — — am obersten Zak- 
kenrand der bleichen Loserwände noch eine 
letzte, schmale Verbrämung der Sonne — 

'und über allem den glasgrünen Vorabendhim- 
mel mit einem einzigen blassen Stern ... Das 
alles hatte er doch so oder so ähnlich erst 
vor kurzem gesehen? Nicht nur gesehen — 

SGiblime" 
die beste Tafelbutter 

JEMER" 

Ein wirksames 
Stärkungsmittel 
für Erwachsene 

und Kinder 

1/4 liier . 5$000 ^eutfd)c 
1/2 Liter . 8$000 
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Pfeife ein. ,,Der Wind is richtig," sagte er 
und steuerte, vorsichtig geduckt, eine kleine 
Gruppe von windverbogenen alten Schirmlär- 
chen an. 

Aber bevor sie die Deckung erreichten, 
sanken sie beide wie auf einen Tasterdruck 
zusammen. 

Dort schräg gegenüber, am Rand der Lich- 
tung, in dem dicken Latschengestrüpp, be- 
wegte sich etwas. Ein ganzes Rudel Kahl- 
wild, drei ausgewachsene Tiere und zvi'ei 
Stück Schmalwild, die äsend ins Freie hinaus- 
zogen, kaum hundert Schritte entfernt. Und 
nun erschien auch der Hirsch .— es war wirk- 
lich der Vierzehner, ein feister, kapitaler Kerl 
— und trieb seine- genäschige Herde mit kur- 
zem, herrischem „Böbö" vorwärts. 

Die beiden im Gras blinzelten einander 
verständnisvoll zu: Es war ihm noch zu licht, 
dem alten schlauen Herrn. 

Da orgelte wieder der Brunstschrei des 
andern, des Rivalen. Noch blieb er unsicht- 
bar, aber er musste schon nahe sein. 

Der Vierzehner stand wie aus Erz. Dann 
warf er mit einer prachtvollen Bewegimg 

hatte davon gesprochen, zu ihr davon gespro- 
chen, damals in dem kleinen Klubzimmer, 
als sie geborgen beisammensassen und — — 

„Schiassen, Herr! Schiassen!" drängte der 
Lois. 

Sammern nahm Visier, zögerte noch einen 
Herzschlag lang. 

Da peitschte ein Knall über die Lichtung 
— aber nicht aus seinem Rohr —, verrollte 
im Widerhall. Der Hirsch stellte hoch, prallte 
senkrecht nieder, knickte ein und brach zusam- 
men. In kopfloser hoher Flucht stob das Kahl- 
wild davon. 

,,Höllsakra, verfluchter!" brüllte der Lois 
und riss auf die Gestalt auf, die dort drüben 
im Krummholz auftauchtei aber bevor Sam- 
mern ihm den Stutzen herunterschlagen konn- 
te, Hess er ihn selbst schon sinken. 

Denn was dort sichtbar wurde und nun 
ruhig auf sie zukam, war kein Wilderer, 
sondern ein Frauenzimmer. Und kein gewöhn- 
liches Frauenzimmer, sondern eine Dame in 
Breeches und Jagddress von unverkennbarém 
Old-Bondstreet-Zuschnitt. 

Sammern sprang auf und schritt ihr ent- 

Theodor Bergander 
AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

gegen. Hinter ihm stapfte der Jäger und 
fluchte und knurrte noch immer, denn das 
ging ihm über alle Begriffe. 

Drei Schritte von der Stelle, wo sie zu- 
sammentrafen, lag der Hirsch. Mitten im Blatt 
sass ihm der Schuss, und hellroter Scliweiss 
rieselte über seine Decke, versickerte zwischen 
dem sticheligen, dürren Berggras; seine gla- 
sigen Lichter starrten gebrochen in den durch- 
scheinenden Föhnhimmel. 

,,Du lieber Gott —!" sagte die Dame 
endlich und blickte Sammern mit einem Lä- 
cheln an, das ihre Verlegenheit mehr unter- 
strich als verhüllte. „Ja, wer sind denn Sie? 
Ich dachte — — ich hielt Sie für Viscount 
Tyne. Sind Sie etwa auch Jagdgast in Mit- 
terau? Es gibt dort so viele Leute, dass ich 

,,Mein Name ist Sammern. Und das hier ist 
mein — —" Aber dann stockte er, vergass 
völlig, weiterzuspreclien, und starrte in die- 
ses Gesicht. War er denn plötzlich wahn- 
sinnig geworden? Das war ja — —? Nein, 
das war sie natürlich nicht! Das wusste er, 
das sah er ja. Aber wie kam diese Frau da- 
zu, sich als verzerrtes Spiegelbild der Glo- 
ria Wilkins zu maskieren? Und wie kam sie 
überhaupt hierher? ,,Wer sind Sie?" fragte 
er schliesslich schroff. 

Ihr Porzellanlächeln erstarb unter dem dro- 
henden Klang dieser Stimme. Sollte sie die- 
sem Grobian überhaupt antworten? ,,lch bin 
die Filmschauspielerin Gloria Wilkins," warf 
sie ihm mit ebenso anspruchsvoller wie her- 
ablassender Gleichgültigkeit hin. obwohl anzu- 
nehmen war, dass dieser Mensch jetzt noch 
immer nicht wüsste, wenn er vor sich hätte. 
Und dann stand sie jäh unter dem Bann die- 
ser durchdringenden, offenen Augen. Was 
wollte er nur von ihr? Weshalb starrte er 
sie so unverschämt an? Nein — unverschämt 
war dieses Gesicht wohl nicht, ganz und gar 
nicht; es war eigentlich sehr männlich und 
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rassig, und überhaupt der ganze Mensch  

„Sie sind die Wilkins — wirl<lich die Wil- 
kins?" sagte Sammern langsam, mit gerun- 
zelter Stirn, und dachte dabei: Was ist das 
für eine verdammte Komödie? Sie kann es 
doch gar nicht sein, darf es nicht seinl Und 
wie — — „Und wie kommen Sie hierher?" 
Hess er den Gedanken laut werden. 

Ihr Blick versteifte sich. „Ich hielt Sie 
vorhin für einen besseren Menschen, für einen 
wirklichen Herrn, und zwar nicht bloss des- 
halb, weil Sie so gut Englisch sprechen, ohne 
Engländer zu sein. Aber ich glaube jetzt, 
däss Sic    —" 

„Wie kommen Sie hierher?" wiederholte 
Sammern noch schärfer. 

„Was für ein Ton! Mit welchem Recht 
wollen Sie dieses sonderbare Verhör mit mir 
anstellen?" _ , , 

„Mit dem Redit des Grundherrn! Sie schei- 
nen nicht zu wissen, dass Sie sich auf mei- 
nem Boden befinden?" 

„Auf Ihrem Boden —? Das wusste ich 
allerdings nicht. Merkwürdig: Die Bäume se- 
hen drüben in Mitterau genau so aus wie 
hier bei Ihnen! Warum haben Sie keinen 
Zaun aufgestellt? Oder handelt es sich viel- 
leicht um eine nichtbezahlte Eintrittsgebühr?" 

Aber dieser vernichtende Spott verflatterte 
wirkungslos. „Es handelt sich darum, dass 
Sie ein Gewehr tragen und geschossen ha- 
ben!" erwiderte nämlich dieser merkwürdige 
Zwitter von Flegel und Gentleman. 

„Ich habe durchaus nicht die Absicht, Ihnen 
irgendwie gefährlich zu werden!" wollte sie 
sagen — aber in diesem Augenblick kam ihr 
erst zum Bewusstsein, was eigentlich gesche- 
hen war. „Ach so —?" stotterte sie verwirrt 
und versuchte es noch einmal mit einem Lä- 
cheln. „Da habe ich wohl etwas ganz Schlim- 
mes angestellt, wie? Wildfrevel — oder wie 
man das, nennt?" 

Sammern wandte sich wortlos ab, riss ei- 
nen Fichtenzweig ab und berührte damit die 
kleine Schweisslache, so dass ein paar rote 
Tropfen an den Nadeln hängenblieben. „Die 
Bezeichnung ist Nebensache," sagte er, „aber 
da Sie unsere Jagdbräuche so wenig kennen, 
möchte ich Sie wenigstens mit einem bekannt 
machen und Ihnen — sozusagen als Jagd- 
herr — den grünen Bruch überreichen, der 
dem glücklichen Schützen gebührt. Es war 
ein vorzüglicher Schuss!" 

Der Jäger Woisetschläger schüttelte den 
klobigen Schädel, muckte und murrte; er konn- 
te nicht begreifen, was der Herr mit der 
angestrichenen Person da für Schnacken trieb. 
Das Gewehr wegnehmen, der Schlampen, der 
damischen — nicht einmal gesichert hatte sie 
es noch! — und dann vorwärts marsch, hinab 
zur Gendarmerie! 

Die Wilkins streckte die Hand nach dem 
Zweig aus, wurde blutrot — man hätte es 
kaum für möglich halten sollen, dass die 
natürliche Farbe so durchschlagen könnte! 
— und nahm dann den Bruch. „Danke! Auch 
für die Zurechtweisung. Sie hätte auch we- 
niger ritterlich ausfallen können. Ich glaube, 
ich habe mich ziemlich albern benommen, 
und bitte um Entschuldigung. Das Ganze ist 
ein bedauernswertes Missverständnis. Ich bin 
seit ein paar Tagen bei Monsieur Kyser auf 
Mitterau zu Besuch. Sie dürften ihn ja ken- 
nen, da er Ihr Nachbar ist? Er hält sich 
zur Jagd hier auf und hat viele Gäste. Nun 
erfuhr ich zufällig, dass einer der Herren, 

den ich schon von Paris her gut kenne, heute 
mit dem Jäger auf einen Hirsch gegangen 
sei. Und ich wollte mir den Spass machen 
— ich meine, ich hatte die Absicht, ihn da- 
bei zu überraschen, oder auch, ihm dabei zu- 
vorzukommen — ich weiss selber nicht mehr 
genau, was ich eigentlich wollte. Jedenfalls 
bin ich ihm nach, habe mich dabei vergan- 
gen und bin dann ganz schrecklich herum- 
geirrt. Und dann sah ich plötzlich Sie mit 
Ihrem Jäger und dachte, es wäre der Vis- 
count mit dem seinen; und da hatte ich plötz- 
lich den Einfall, ihm den Hirsch vor der 
Nase wegzunehmen. Nebenbei bemerkt: Ich 
habe zwar einmal eine Urlaubswoche lang 
nichts anderes getan, als Kaninchen und sol- 
ches Zeug zu schiessen, aber das da war 
jedenfalls mein erster Hirsch... Nun^ und 
dann kamen Sie statt Tyne. Den Rest wis- 
sen Sie ja." 

Sammern hörte wortlos zu, wie sie diese 
Sätze hervorsprudelte. Es wäre gar nicht nö- 
tig gewesen, ihm das so genau zu erzählen. 
Wichtig war ja doch nur das eine, und an 
dem zweifelte er jetzt nicht mehr, gegen das 
sträubte er sich nicht länger. Er wusste nun, 
dass , diese Frau da vor ihm wirklich Glo- 
ria Wilkins war, sie — und nicht die andere. 
Und nur diese, andere interessierte ihn, nur 
über sie war zu reden — und nicht über die 
da vor ihm. Aber zugleich stemmte sich al- 
les in ihm übermächtig gegen diese Frage, 
denn er wusste ja auch bereits die Antwort 
und fürchtete sie; er wollte und konnte sie 
nicht hören. Was hatte er denn noch von 
ihr als das bisschen Erinnerung? Und die 
sollte er sich noch beschmutzen, zerstören 
lassen? Nein, dass jemand anders sich eine 
gewisse Aehnlichkeit zunutze mache und mit 
ihrem Namen Missbrauch treibe. Das war 
wohl nicht seine Sache... Er werde ihr die 
Trophäe morgen nach Mitterau hinübersen- 
den, meinte er. Auf das Wildbret allerdings 

müsse sie verzichten, denn das bekämen die 
Arbeitslosen der stillgelegten Magnesitwerke 
in Trojach draussen; das sei bei ihm so 
Brauch. 

Sie habe auch für das Geweih keine Ver- 
wendung, erklärte die Wilkins, wolle es gar 
nicht mehr sehen; aber sie würde sich sehr 
freuen, ihn bald in Mitterau begrüssen zu 
können. 

Sammern verbeugte sich kurz, aber er er- 
widerte nichts. 

Sie wartete noch ein paar Sekunden ver- 
geblich, dann schreckte sie auf. „Mein Gott, 
wie dunkel es schon ist! Wie komme ich 
jetzt nur heim?" 

„Es gibt einen guten Steig zur Mitterauer 
Jagdhütte über die Plessenalm. Mein Jäger 
Wird Sie führen. Er ist durchaus verlässlich. 
Ich denke, Sie können in einer knappen Stun- 
de dort sein. Von der Jagdhiitte lassen Sie 
dann Mitterau anrufen und sich einen Wa- 
gen kommen. Sie werden noch genügend Zeit 
finden, sich zum Diner umzuziehen ... Darf 
ich noch eine Bitte aussprechen?" 

,,Aber selbstverständlich!" 
„Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir 

Ihr Taschentuch überlassen wollten." 
,,Mein Taschentuch —?" Es war schon zu 

dunkel, als dass er ihr leises Triumphlächeln 
hätte sehen können. Das Taschentuch! Em 
bisschen veraltete Erotik — aber immerhin: 
Der Wilde wurde also bereits zahm ... „Bitte, 
da! Aber wollen Sie mir nicht verraten, wo- 
zu eigentlich?" 

Sammern nahm das scharf duftende, hauch- 
dünne Etwas mit den Fingerspitzen. „Danke! 
Wozu? Ich will es hier bei Ihrem Hirsch 
lassen, damit das Raubzeug ihn in der Nac^t 
nicht anschneidet. Meine Leute unten, sind 
müde von der Arbeit, und icii möchte, sie 
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RU/> SCUVERO. 9S 
TEI 7.Sf'S'^ 

ERNESTO RETTèR 

SRNTOS^FlilAL) ■ RUA rUVVTV. i*9 -re*. 3991 

THANSPORTKS - MUDANÇAS - BAGÁGENS 

ENCOMMENDAS ' 

Serviço especial entre São Paulo e Santos 

Nr- lO'A 

Raa Anhanoababú 
werden Sie mit aílen Deli- 

katessen, Worctwarea^ 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient < 
Tel. 4-2004 - Elia Stefer. 

Bar Allemão 
INDIANOPOLIS 

Avenida Jandyra N. 11 
ÄLTESTES DEUTSCHES 
Pamlllcnlokal 
Sonntags ab 7 Uhr Tanz 

Wilhelm Mertens. 

Erzeugntsse des 

Deutschen Handwerks 
sind immer 

Qualitätserzeugnisse! 

Elektrische Schleif- und Bohrmaschinen 
HANDBOHRMASCHINEN, Universal-Tisch- 
bohrmaschinen, Handschleifmaschinen, Schleif- 
maschinen mit biegsamer Welle, Support-Schleif- 
maschinen, Poliermaschinen, Hochleistungs- 
Schnellbohrmaschinen, „Saeulenmodell". 

Zimmerei-Universal-Maschinen: Hochleistungs- 
Ständer-Kettenfräsmaschine, Kettensägen für 
Benzin- oder Elektromotor. Schleifmaschinen 
aller Art, Parallel-Sägen für alle Schnittarten, 
Elektromotor-Handkreissägen, Treppenfräsap- 
parate. 

Standard-Garagen-Luftpumpen, Vollautomat. 
Luft-Kompressor-Anlagen, Vollautomatische 
Farbspritzanlagen, Hydranten mit Präzisions- 
Manometer. 

Verlangen Sie Angebote oder Auskünfte vom 
Generalvertreter der „Ausfuhrstelle des Deut- 
schen Handwerks O. m. b. H." für Brasilien, 

HORST DITTER 
S. PAULO, Rua Santa Ephigenia 265, Sobreloja, 
Caixa postal 3648. Telefon 4-1864 

Die beste Milch In São Paulo 

S. A. 

Paibricâ de Producios 

I Alimentícios "VIG O R" 

1 Rua Joaquim Carlos Í78 
I TeLj 9-2161, 9-2162, 9-2163 | 

Deutsche mectianlsclie 

Aulo-^Repärälurwerksiaii 

Rcfotmierungen von Karosserien, Kot- 
flügeln, Kühlern, Motorregulierung usw. 

Arbeiten in Blech und SMeiatl — Atttogenschmeissang geivissenhafi 
and billig 
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Anerfcannterra assen ist unsere 

Inkasso- 

Abteilung 

eine der besteingerichteten atn Platze 

Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
Ihre sämtlichen Duplicatas und Wechsel 

nur noch durch unsere Vermittlung 
einziehen lassen. 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 

Rua 15 de Novembro 38 
SAG PAULO - Caixa Poátal 2822 - Telefon 2-4151 

Dr. Alvaro Klein, Rechtsanwalt 
Uebernimmt alle Zivil-, Handels- und Kri- 
minalrechtsangelegeoheiteo, Nachlassenschaf- 
ten, Ruf-Passagen, Naturalisationen us«r. 

Rua São Bento 45, S.o - Tel. 2-7500 ' São Paulo 

Set Mit 

Sinfac^ - fidicr - fparfain 
o^ne 2:rei6rieinen! 

©erfnuf: 

Sijiiiitt&ßiiivÄiiit 
9tua 9)))iri>ngit 9ir. 38(> 

<São $auIo 

H.S.D.G. 

Hainliurg-SOilaineriliiniscile Dampfschiahrts-GesBlIschalt 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Cap Norie 

fährt am 26: Oktober nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
PERNAMBUCO, MADEIRA, LISSABON, BOU- 
LOGNE S/M, BREMERHAVEN und HAMBURG. 

Monte Rosa 
fährt am 2. November nach: RIO DE JANEIRO, LAS 

PALMAS, LISSABON und HAMBURG. 

Dampfer iNacn 
Rio da Prata Nach Europa 

Cap Nor<e 
Monte Rosa 
Cap Arcona 
General Arligas 
Monte Ollvla 
Antonio Delfino 

28. Oktober 
21. Oktober 
28. Oktober 
S.Novembfr 

26. Oktober 
2. November 
S.November 
9. November 

J7. November 
23. November 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. ITDA. 
São Paulo Santos — Rio — Victoria 

^ALLEIMVERTi^ETER FÜR ARMBAND- UND TASCHENUHREN 

CASÄ MASETTI 
R.dü seminário. 131 a 135 - SÃO PAULO 

IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN ZU HABEN 

heute nicht mehr heraufhetzen." Und damit 
wandte er sich an den Lois und sagte ihm, 
was zu sagen war. 

„Also — auf Wiedersehen in Mitteraul" 
sagte die Wilkins etwas umflort. 

„Oute Nacht, gnädige Frau!" 
Es war höchste Zeit; er hätte sich kaum 

noch länger beherrschen können. Es war ihm 
so elend, so jammervoll zumute... Also eine 
Hochstaplerin —I 

Er rannte den schlechten, finsteren Steig 
hinab, als wäre ihm der Böse im Genick, 
stolperte und taumelte über Wurzeln und 
Steine, ohne es zu fühlen. 

Eine Hochstaplerin ' —! Nein — unmög- 
lich! Ganz und gar_ undenkbar! Aber was 
gab es denn sonst 'für eine Deutung', was 
für eine andere denn nur? Er fand keinen 
anderen Schlüssel. Aber vielleicht, dass die 
Wilkins, wenn er doch davon gesprochen hät- 
te — —? Was für ein abwegiger Einfall! 
Was konnte die denn wissen? Es gab keine 
andere Erklärung... Hochstaplerin —1 Hoch- 
staplerin —! Es kehrte im Kreise immer wie- 
der, schnürte ihn ein, dass es ihm den Atem 
benahm. 

Da war endlich Hornegg! Knapp eine 
Stunde hatte er gebraucht, und fast zwei 
benötigte man sonst bei hellem Tage. 

Er ging durch die Ställe. Sonst freute er 
sich über den warmen, guten Dunst der Tier- 
körper, über das Mahlen und Rupfen, das 
leise Klirren der Ketten; heute war es ihm 
zuwider. Er lief zur Säge hinab. 

In rasender Geschäftigkeit frassen sich die 
Gattersägen in die Bloche, kreischten die 
Kreissägen. Da und dort nickte ihm ein vom 
Sägemehl weiss gepudertes Gesicht kurz zu, 
wandte sich wieder seinem Arbeitsstück zu. 

Brave Leute! Und er? Da war der Ge- 
danke schon wieder; Hoc.hstaplerin —! 

Nein! Tausendmal nei:n! Unmöglich! 
Und mit einmal stand es ganz klar, hart 

und fest in ihm: Es nuuss zu Ende ge- 
bracht werden. Ich werde hingehen und sie 
fragen! — — — 

Die Sally entsetzte sicU über Gloris Aus- 
sehen: Diese Schatten im Gesicht, diese dunk- 
len Ringe unter den müden Augen! Sie knurr- 
te und murrte und brauclrte über eine Stun- 
de, bis das vorschriftsmässige, süsse und fri- 
sche Blütenantlitz mit allem Zubehör wieder 

im vollen Zauber strahlte. Sie war damit 
zufrieden und diesmal auch mit Gloris Ge- 
duld; nicht ein einziges Mal hatte die ge- 
drängt oder aufbegehrt. So war es in Ord- 
nung. 

Ja, so war es in Ordnung. Glori wusste 
es selbst am' besten. Jetzt war sie eben das 
Double, nur noch Double, und hatte still- 
zuhalten ... Wenn nur all das andere nicht 
gewesen wäre! Am liebsten wäre sie über- 
haupt gar nicht mehr aus dem Zimmer ge- 
gangen. Aber wie lautete die Instruktion? 
,,Taktvolle Zurückhaltung im Scheinwerfer- 
licht voller Oeffentlichkeit." Und zu dieser 
Oeffentlichkeit gehörten die Menschen; sie 
musste hinab. Vielleicht gab es einen Schutz- 
geist für arme Doubles, und der meinte es 
heute gut mit ihr? 

Es schien wirklich etwas Aehnliches zu 
geben, denn sie kam ganz unangefochten hin- 
aus; kein einziges bekanntes Gesicht in der 
Halle oder vor dem Hotel. 

Und jetzt? Vielleicht in eine Ausstellung, 
in ein Museum? Ja, das war ein guter Ein- 
fall! Wie lange war sie schon nicht mehr 
im „Kunsthistorischen" gewesen. Jetzt hätte 
sie Zeit dafür, jetzt war sie ja eine „Frem- 
de"; Museen waren ja doch nur für Fremde! 

Es ging weiter gut — bis zur Ecke der 
Babenberger Strasse. Aber dort sauste — 
fast wäre sie mit ihr zusammengeprallt — 
die Sonnlechner-Mitzi scharf um die Ecke, 
schreckte zurück und starrte sie an. 

,,Glori — du? Ich bin ganz platt!" Ihre 
flinken Augen glitten an der alten Freundin 
hinab, hinauf, blieben am Gesicht haften. 

„Mein Gott und Herr, wie du ausschaust! 
Einfach^fa—bei—haft! Wie — wie eine vom 
Theater oder am Film. Meiner Seel'l Und 
das Kostüm —! Das ist ja ein leibhaftiges 
Originalmodell... Also hat's diesmal bei dir 
doch richtig eingeschlagen? Höchste Zeit, dass 
du endlich gescheit geworden bist... Ich war 
damals gleich am nächsten Tag bei dir, aber 
die Swoboda, dein verflossener Drachen, hat 
erklärt, du wärst ausgezogen, und sie hätte 
keine Ahnung nicht... Nein, so was! Also, 
jetzt erzähl doch endlich — aber schnell!" 
Was hatte die Glori nur? Wie betäubt sah 
sie aus. War sie etwa erschrocken? Oder 
genierte sie sich am Ende gar vor ihr? 

Nein: Glori schämte sich nicht. Es war 
auch keine Betäubung oder etwas derglei- 
chen, denn sie konnte ganz klar und scharf 
deftken: Ich muss die Wilkins bleiben, und 
daher muss ich auch die arme Mitzi glatt 
verleugnen; ich darf nicht anders. ,,Ich weiss 
nicht, was Sie wollen! Ich verstehe,Sie nicht! 
Sie scheinen sich wohl zu irren?" sagte sie 
so unpersönlich, wie es ihr möglich war, 
und schickte sich an, weiterzugehen. Sie hätte 
auch gar nichts zu sagen brauchen, denn 
die Mitzi hatte ihr bisschen Englisch doch 
schon längst vergessen, wie sie wusste. 

Die Mitzi wurde plötzlich ganz blass. 
..Aber, Glori, bist du verrückt geworden?" 
Sie streckte unwillkürlich den Arm aus, um 
sie zu halten. „Ich bitt' dich: Du wirst doch 
nicht — —?" Aber dann Hess sie die Hand 
wieder sinken. „Oder bin ich dir vielleicht 
auf einmal zuwenig gut?" 

Glori spürte, wie eine harte Faust nach 
ihrem Herzen griff; wenn sie noch eine Se- 
kunde verweilte, war es aus. „Es tut mir 
leid...," presste sie hervor, dann stob sie 
weiter. 

Die Mitzi starrte ihr nach, bis sie zuviel 
Wasser in den Augen hatte; aus Zorn na- 
türlich, nur aus Zorn. Dass die Glori so nie- 
derträchtig gemein sein konnte! Wenn es ir- 
gendeine andere gewesen wäre — aber die 
Glori, die Glori Schott! Ach was: Schluss 
damit. Wieder einmal Schluss mit etwas, das 
sie liebhatte... Was blieb übrig? Sie flüch- 
tete in einen Torweg, damit die Leute nicht 
sehen könnten, wie sie trotz ihres heldischen 
Widerstandes heulen musste ... 

Hastig ging Glori weiter, die lange Mu- 
seumsfront hinab. Fort! Nur fort! Und jetzt 
Bijder ansehen — ? Ausgeschlossen! Plötzlich 
fiel ihr ein: Ich gehe jetzt durch die Burg 
direkt zur Tageskasse in der Bräunergasse 
und hole mir eine Karte für die Oper! Ein 
paar Stunden im Dunkel unter fremden Men- 
schen sitzen zu dürfen, von denen niemand 
sie kannte, und nichts anderes hören zu müs- 
sen als gute Musik — es war das einzige, 
was noch blieb an dem ganzen unglückseli: 
gen Abenteuer. Ja: Musik! Vielleicht hörte 
dann doch dieses unablässige Denkenmüssen, 
dieses schmerzende Wühlen und Bohren auf? 

(Fortsetzung folgt) 

heekimmuMm 

koennen Sie kaum etwas Bessereft 
tun. als bei uns kaufen! 
Unsere bekannte und bequeme Zah- 
lungsweise erleichtert Ihnen die An- 
schaffung. 

 , 
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Gtfi^e m Den 

,,1leutrdien motgen 

©ft ei-re{d)cn uns aus nat; unö fern bie (Srüße 
uiifcrct fcfci*. IDit fönnen nid}t immer auf alle 
öiefc (Stügc in unfcrer Setfung felbft antoocfcti. 
Jtbet ab unö 5U finö btcfe (Scüfe oon fo freuiib» 
lidjen fteincn Bilbctn begtcitet, n>ie b«n ijier »et« 
5ctd)Ticten, Öie aus weiter 5erne fogat über bie 
llleerc 3U uns famcn. K)it ujotten biefe bann audi 
cjat nidit fo „beimtid}" betjanbetn: 2ius Cijicago 
('in U52Í) fdireibt uns fdjon feit ®scaf 
Í. Pfaus, er ift burdi £cfer bes „iieutfdicu 
yioraen" geworben, unb Ijat es nidjt untertciffen, 
un)ere in feinem ^teunbesfreis weiterjuge» 
ben, bamit fid] audj unfere Dolfsgenoffen in 
n52( eine PorfteÜung com leben unb »oa ber 
iinftellung ber i)cutfd]en in Brafilien mad]cn fön» 
ncn. £r fdirieb uns ju beut. nebenftetienbcn Üilb, 
bag es „jujar etwas f(ein geraten fei", aber baf; 
wir niditsbeftoweniger unferen „Xícutfdjeu JTtorgen" 
bacauf erfennen würben; id) fetbft fitje in ber 
initte mit bem 5ãl!ndicn. Der, weídier ibr üíatt 
bãlt, ift Kart ^Injer aus Bayern." iüir fcanfen 
für biefen freunblidien ®ru§ nom JITidiiganfee.- 

Xicr fjillerOu'ig« fjeinj (Seropp aus £ffen=i\e;[:ngä 
tjnufcn ift ebenfalls fdjon feit langer Seit Cefer 

bes „3)eutfd)en ZTTorgen". €r fcEiicfte uns mit fei« 
nem tetjten Brief audj einige pBjotos oon ber 2ius» 

fommt — wenn aud} mit crííãrlidfet Dcrfpâtung — 
förbern." IDir grügeit ben f)if[erOu«36ft I^einj unb 
feine Scfannten im beutfdjen „Ko{;[cnpott" audj 
auf biefem IDege Eierjtid} wieber. 

(Sans naf), am bidftcn Urwalb ber notbbrafi» 
lianifdjen Küfte liegt pará. 2(ud; bort woljnen 
unb arbeiten in tägtiefiec pf[id)terfül[ung einige 

■ wenige beutfdje üotfsgenoffen. Jiuc£) ju ilinen fommt 

■ 

i;€ 'Ai <!t>E Aii-ihíÃfiíw 

fteilung „Sdiaffenbes üoif" in Düffelborf, pon be» 
nen wir biw ö.ni „€tngang jur fibfenbatie ber 
3)aufdien Jlrbeitsfront" wiebergeben, fjeinj (5e» 
ropp fd;reibt uns: Seitung (äuft weit in 
meinem Befainttenfreife fjerum unb id) nmi; fagen, 
bafj fie i'iel baju beigetragen ^"5 ücrftänb» 
Iiis für bas 2lustanbsbeutfd|tum, bas bei fielen 
ieuten felilte unb teilweife aud; nodi feEjtt, ju 

ftanb aufbeut unb wie wir i^n mit ber unten» 
ftcEjenben 'Slbbilbung oerõffcnfliájen. Zttan fann 
fd)on feftfteKen, ba§ et primitio unb nid)t reid)» 
E;a[tig ift, aber ba «t con einem bewußten IDiiten 
bet 3)eutfc£}tumsatbeit fptidjt, ift uns aud] biefer 
Seitungsftanb aus bem Urwalb ein lieber (Stuß, 
ben wit £iietmit gern erwtbetn. . —s. 

ber „D.nifcbe JlTorgen", 2(b unb 5U erreidit uns 
non bort ein Cebensjeidjen, unt> in [efitcr ,5eit 
waren es fogar einige Bilbet, bie baoon sengen, 
wie man 3. 33. bort im llrwalb einen (jeitungs-' 

„Oolh unD lieimat 1938". 

Das Jahrbuch Oes Deutfchtums in BraPlien, 
herausgegeben vom Verlag „Deutscher Mior- 
gen", São Paulo, ist vor einigen Tagen er- 
schienen und steht bereit für die nahen und 
fernen Wege zu seinen Lesern. „Volk und 
Heimat" im. vierten Jahrgang v^fill ebenso, 
wie seine jüngeren erfolgreichen Geschwister, 
kein farbloser Kalender mit trockenen Zahlen 
und Berichten sein, sondern ein bewusster 
Träger und Mittler volksgemeinschaftlicher 
Verpflichtung. Es will, seiner Bestimmung ge- 
treu, ein Jahrbuch für alle Deutschen und 
deutschsprachigen Menschen in diesem gros- 
sen schönen Land Brasilien sein; ein Buch, 
das vom schnellen und reichen, vom jubeln- 
den und ernsten Geschehen und Vergehen in- 
nerhalb der zeitlichen Jahresspanne das Gül- 
tige zu bannen suchte; besonders da, wo es 
möglich und nötig war, dem Gleichschritt des 
nationalsozialistischen Deutschland zu folgen, 
aber auch da, wo berufene, jahrzehnte- oder 
gar lebenslang am Auslandsdeutschtum arbei- 
tende Männer, aus einer geprüften Erinne- 
rung schöpfend, für die Nachgekommenen 
schrieben, für viele Wissensdurstige schreiben 
wollten und in diesem Jahrbuch 1938 wie- 
der schreiben konnten. 

So findet man auch in der diesjährigen 
Ausgabe von „Volk und Heimat" die Na- 
men vieler führender Persönlichkeiten im heu- 
tigen Deutschland: Der Leiter der Auslands- 
organisation der NSDAP und Chef im Aus- 
wärtigen Amt, Bohle, schrieb das Geleitwort, 
Landesgruppenleiter H. H. von Gossel, der 
Gauleiter und Reichswalter des NS-Lehrerbun- 
des, Fritz Wächtler, der Vorsitzende 'des Ober- 
sten Parteigerichts der NSDAP, Reichsleiter 
Walter Buch, der Organisationsleiter der 
iiSDAP und Leiter der Deutschen Arbeits- 
front, Dr. Robert Ley, der Gauleiter der Ba)[e- 
rischen Ostmark, Dr. Kolb, sind rieben vie- 
len anderen mit eigenen Beiträgen vertreten. 
Neben diesen bekannten Namen die uns nicht 
weniger gut bekannten, der mitten unter uns 
lebenden langjährigen Forscher und Kenner 
der Deutschtumsgeschichte in Brasilien und 
deren Dichter: Friedrich Sommer.. Th. Kad- 
letz, Direktor J. Keller, Helmut Andrae, Ernst 
Niemeyer, Lucho Schumacher. In unseren Ta- 
gen, da gewisse deutschunfreundliche Kreise 
zur offenen Gesinn.ungslosigkeit und Verleum- 
dung gegenüber dem Lebenswerk deutscher 
Menschen hierzulande und überhaupt gegen- 
über dem deutschen Namen übergingen, sind 
gerade diese klaren Beweise der Geschichte 
ein notwendiges Wissen für alle Menschen 
deutschen Blutes in Brasilien. 

Das über 400 Seiten starke Jahrbuch bringt 
natürlich, seinem bewährten Aufbau folgend, 
zahlreiche Berichte aus den einzelnen Staa- 
ten, sowie für den Siedler eine vom Centro 
Agricola, Curityba, besonders ausgearbeitete 
Uebersichtstabelle „Anleitung für zweckdien- 
lichen Landbau" "(für die drei Südstaaten), 
daneben ein umfangreiches ,,ABC der ersten 
Hilfe" des Gesundheitsdienstes. 

Darüber hinaus kommen im Unterhaltungs- 
feil viele bekannte deutsche Schriftsteller und 
Erzähler zu Wort, wie ein besonderer Ab- 
schnitt des Buches in diesem Jahre erstmalig 
eigenen Beiträgen aus der Jugendarbeit des 
DBJ gewidmet ist. 

Auch bei der Auswahl der Bilder zeigt 
„Volk und Heimat" viel Beachtliches und 
Bodenständiges aus Brasilien, wobei ganz be- 
sonders die Kunstdruckbeilagen Erwähnung 

verdienen, die imter anderem eine anschau- 
liche Bildwiedergabe von der erfolgreichen 
Schulz-Kampfhenkel-Expedition in den nörd- 
lichen Urwäldern Brasiliens enthalten; damit 
verbunden ist übrigens noch ein Eigenbe- 
richt (des Forschers Schulz-Kampfhenkel für 
das Jahrbuch. 

So dürfte auch diese Jahrbuch-Ausgabe, 
die rnit Verantwortung von allen Seiten, nicht 
zuletzt der technischen des Setzers, des Um- 
bruchgestaiters und Druckers fertiggestellt 
wurde, überall eine gute Aufnahme finden, 
wo die Gleichgültigkeit noch nicht die Stunde 
nach der Tagesarbeit überwuchert hat. Denn 

Ider einzelne soll und muss wissen, dass er 
ein Glied der Gemeinschaft seines Volkes ist. 

,,Volk und Heimat 1938"! Nur ein Jahr- 
buch. Und doch vielleicht für so manchen 
Deutschen hier und jenseits des Ozeans ein 
Geschenk! 

„Volk und Heimat" ist beim Verlag „Deut- 
scher Morgen", São Paulo, Caixa 2256, und 
in allen deiitschen Buchhandlungen zu er- 
halten. ' 

„ßolenöer für Öte Deutfdisn in 

Bconiien 1938" 

Oerlog Rotermunö & Cia., S. Ceopolöo, R.G.DoSul 

Als erste Erscheinung auf dem grossen 
Gebiet der Kalender deutschbrasilianischer 
Prägung ist auch in diesem Jahre Rotermunds 
Kalender an die Oeffentlichkeit getreten. Seit 
dem Jahre 1881 erscheint nun dieser im 57. 
Jahrgang stehende Kalender und hat in sei- 
nem engeren und weiteren Verbreitungsgebiet 
in den von Deutschen erscnlossenen und be- 
siedelten Südstaaten des grossen Brasilien 
einen grossen Leserkreis gefunden. Deutsch- 
sprachige Kolonistenfamilien werden deshalb 
gerne auf ihn zurückgreifen, zumal sich Ro- 
termunds Kalender nun seit Jahrzehnten zur 
Aufgabe gemacht hat, viele und gute Auf- 
sätze aus der Feder deutschbrasilianischer 
Schriftsteller zu veröffentlichen. Zu diesen 
Schriftstellern und Dichtern gehören auch in 
diesem Jahre namhafte bekannte Deutschbra- 
silianer, wie Konsul Henrique Schüler, Wolf- 
gang Ammon, "Ernesto Niemeyer, Friedrich 
Wilhelm Brepohl u. a. Diese Ausstattung mit 
Originalbeiträgen hiesiger Schriftsteller ist 
eine schwierige, aber ganz besonders dank- 
bare Aufgabe, steht sie doch in erster Li- 
nie im Dienst an einer bodenständigen deut- 
schen Literatur. Erzählungen und Skizzen so- 
wie viele belehrende Beiträge wechseln in 
geordneter Folge mit Gedichten und schönen 
Bildern. Ein besonderes Kapitel ist auch der 
Erinnerung an das grösste Luftschiff der 
Welt, an unseren „Hindenburg", gewidmet. 
Eine wertvolle Ergänzung stellt der Abschnitt 
,,Gemeinnütziges" dar, der Rechtsbelehrungen 
unter Berücksichtigung der neuesten Bestim- 
mungen des brasilianischen Rechtes mit Bei- 
spielen für die Abfassung von Dokumenten in 
der Landessprache bringt. Daneben sind Post- 
und Telegrafen-Tarife, Masse und " Gewichte, 
Saat-, Pflanz- und Erntekalender und andere 
für den Kolonisten wichtige Dinge verzeich- 
net. Man muss hierzu gern feststellen, dass 
dem Verlag Rotermund bei der Abfassung 

■ dieses Abschnittes eine jahrzehntelange Er- 
fahrung zu Hilfe gekommen ist. Alle Leser 
des Kalenders werden ausserdem- auf ein erst- 
maliges Preisausschreiben aufmerksam ge- 
macht, bei dem es Geldpreise von 200, 100 
und 50 Milreis zu gewinnen gibt. Dass der 
Kalender für die Deutschen in Brasilien den 
Forderungen einer erwachten Zeit Rechnung 
trägt, dafür bürgt besonders ein Abschnitt 
aus dem Vorwort des Kalendermannes: ,,Achte 
die Meinung auch des anderen, wenn er sie 
ehrlich verficht; werde du dir innerlich klar 
um deine Stellungnahme, denn die Gedanken 
um Volkstum und Vaterland musst du in dir 
verarbeitet haben. Sei dir jedoch stets be- 
wusst, dass du die Verbindung auch mit der 
Stammesheimat nicht verlieren darfst, denn 
jefle Abkapselung gegeiiüber den neu zuströ- 
menden Gedanken und Erlebnisgehalten der 

deutschen Stammesheimat und des deutschen 
Oesamtvoikes muss zur Schwächung und 
schliesslich zum Untergang des Deutschbra- 
silianertums führen. Es erhält sich nur, wenn 
es sich in geistiger Frische und Empfäng- 
lichkeit nicht nur das Leben der brasiliani- 

sclien Heimat, sondern auch das des deut- 
schen Volkes, zu dem es gehört, zu verarbei- 
ten vermag..." 

Rotermunds in allen deutschen Buchhand- 
lungen aufliegender Kalender wird bestimmt 
seine Leser finden. 

Sepditiflen Sit Mttt »niete 

neie unii gtoie üyniitll 

neuer 

Herrenhemden 

Herrenhemden — hellgrundig, mit klein- 
kariertem Muáler 22$000 

Herrenhemden — aus modefarbigen Stof- 
fen, mit dezenten Fantasiemuálern 

28$000 

Herrenhemden — hellgrundig, mit mo- 
dernen Kafo-Muátern 36$000 

Herrenhemden — Grund in dunklen 
Modefarben, mithübsdi karierten Muátern 

Erstklassige Fasson, aus 
sdion gewasdienen Stoffen 

angefertigt. 

Vergleidien Sie die erst- 
klassige Qualität der ver- 
arbeiteten Hemdenálofie, 
den hervorragend passen- 
den Schnitt, die Schönheit 
dieser letzten Neuheiten 
und die wirklich massigen 
Preise, und überzeugen Sie 
sich, dass auch für Sie 
unsere neue 
Verkaufsrichfung 

Gelegenheit zu preiswerten 
Einkäufen bietet. 

Herrenhemden — Grund in dunklen 
Modefarben, mit feinen Streifenmuátern 

38$000 

45$000 

Herrenhemden — in modernsten Streifen- 
muflern 58$000 

Herrenhemden — in kleinkarierten oder 
StreifenmuSlern, das ModernSte was es gibt 

65$000 

Seidenhemden „Bemberg" — in den 
letzten Neuheiten in Karo- und Streifen- 
muStern 78$000 

Weiter bitten wir unsere werte Herrenkundschaff, auch unsere neuen und reidihal- 
tigen Sortimentein KRAWATTEN, TASCHENTÜCHERN, PYJAMAS, HAUSRÖCKEN und 
LEIBWASCHE zu prüfen, welche wir ebenfalls zu für 

aussersewöhnlich voríeilhafíen Preisen 

auszeichneten. 

SRua Ssireita 16-18 ^âfâòlià), Cfiert & (Sta. 
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SojÍQlismus Dec tot! - Deutrdiec Opfecgeill in Johlen! 

Mit diesem Bericlit soll ein kurzer Ueber- 
blick über die Leisiungen der bisherigen Win- 
terhilfswerke gegeben werden. Erst mit der 
Gegenüberstellung einiger Zahlen aus diesem 
gigantischen Hilfswerk bekommt man die rich- 
tige Erkenntnis über die Opferbereitschaft 
des deutschen Volkes und die Grösse dieses 
Tatsozialismus. 

Die Leistungen der vier WHW betrugen 
in runden Summen; 

wird. Der Bauer, der Arbeiter, der Beamte, 
der Angestellte, der Kaufmann und der Hand- 
werker, Stadt und Land, alle werden sie wie- 

der Helfer sein bei dieser gewaltigen Her- 
zensangelegenheit des deutschen Volkes. Ste- 
hen wir in Parana' nicht abseits! 

1933-34 
1 934-35 
1936-37 
1935-36 

350.000.356 
360.493.430 
408.000.000 
371.943.908 

RM 
RM 
RJM 
RM 

Eine Totalsumme von rund 1,5 Milliarden 
Reichsmark. 

Diese Zahlen sprechen ein beredtes Zeug- 
nis gegenüber den sogenannten Hilfswerken 
der Systemzeit, wo insgesamt nicht mehr als 
188 Millionen Mark zusammen kamen. 

Bei der Durchführung sind jedes Jahr 
mehr als eine Million Volksgenossen tätig. 
Davon der grösste Teil ehrenamtlich, wodurch 
die Unkosten dieser gewaltigen Organisation 
verhältnismässig einen ganz geringen Bruch- 
teij des Gesamtaufkommens (im Mittel etwa 
6 Prozent) betragen. 

Ein Blick auf die Verteilung der Sach- 
spenden lässt erst so recht das Winterhilfs- 
werk in seiner ganzen Grösse erscheinen. Wir 
wollen die fast unglaublichen Leistungen in 
Beispielen erfassen. Zum Beispiel: 

Bekleidungsstoff, bei der üblichen Durch- 
schnittsbreite ergab der Stoff aneinander ge- 
reiht eine Länge von 40.000 km; ein Mass, 
dem Umfange der Weltkugel entsprechend. 

Kohle, 99,25 Millionen Doppelzentner, aus- 
reichend, um eine 9 m hohe Kohlenmauer um 
ganz Deutschland aufzubauen. 

Kartoffeln, 4 Tage müsste der Fliegende 
Hamburger im 100-km-Tempo an den links 
und rechts der Strecke aufgebauten Kartoffel- 
säcken vorbeisausen. 

Fischwaren, 210.272 Doppelzentner. Die ge- 
samte deutsche Fischereiflotte müsste einmal 
ausfahren, um diese Menge anzuladen. 

Gemüse, 520.272 Doppelzentner, eine Men- 
ge, um einige Güterzüge zu beladen. 

Fleisch und Fleischwaren. Hierfür müssen 
24.654 Rinder und 123.090 Schweine ge- 
schlachtet werden. 

Eintopfessen. Aus den Mitteln dieser Son- 
derspende konnten in den ersten drei WHW 

-173 Millionen Menschen ein warmes und kräf- 
tiges Mittagessen erhalten. 

„Tatsozialismus" heisst die deutliche Spra- 
che dieser Zahlen. Sie bedeutet, dass sich das 
"eutsche Volk auch in diesem Winter .wie- 
der geschlossen hinter den Führer stellen 

Ous öet; OolItsgemeinrdiQfl 

silianischen Feuerwehr-Vereins; Einige deut- 
sche Männer stellten sich seinerzeit die Auf- 
gabe, eine Wehr zu bilden gegen des Feuers 
Macht. Sie stellten sich opferbereit in den 
Dienst der Gemeinschaft. Für solche Tätig- 
keit hatte man damals noch kein Verständnis. 
Der" Verein musste sich auflösen. Erst 15 
Jahre später wurde dann staatlicherseits eine 
Feuerwehr ins Leben gerufen. Am 8. Okto- 
ber laufenden Jahres feierte die jetzige Be- 
rufsfeuerwehr in Curityba den 25. Jahres- 
tag ihrer Gründung. Hierbei wurden die üb- 
lichen Reden geführt und ein Mann, näm- 
lich der jetzige Kommandant der Feuerwehr. 
Herr João Meister selbst, erinnerte sich des 
einzigen überlebenden Mitbegründers des 
Deutschbrasilianischen Feuerwehrvereins, der 
nichtsahnend unter den Festgästen weilte. Die 
Anwesenden begrüssten und beglückwünsch- 
ten den Veteran der alten Feuerwehr aufs 
herzlichste. 

Der Verein „Deutscher Sängerbund" ver- 
anstaltete unlängst ein Wohlfahrtsfest zugun- 
sten der Deutschen Wohlfahrts-Vereinigung, 
das einen guten Verlauf nahm und, wie uns 
mitgeteilt wurde, einen Reinertrag von etwa 
5 Contos de Reis erzielte. 

Die deutsche Kolonie in Curityba hat da- 
mit einen Beweis der Opferbereitschaft er- 
bracht und man kann daraus den erfreuli- 
chen Schluss ziehen, dass die sozialen Auf- 
gaben deutlicher geworden sind und das Win- 
terhilfswerk einen noch grösseren Erfolg als 
in den Vorjahren bringen wird. 

Nachdem die Veranstaltung im „Sänger- 
bund" einen so regen Zuspruch hatte und 
alle Kreise der deutschen Kolonie mitgewirkt 
und zu dem Erfolge beigetragen haben, wird 
man über die Aussenseiter hinwegkommen und 
zu dem Ziele gelangen, das man sehnlichst 
erwartet und über Klassen hinweg zur wah- 
ren Volksgemeinschaft führt. 

Der grosse Saal des Sängerbundes bot 
am Sonnabend, den 9. September, zum bun- 
ten Abend ein farbenprächtiges Bild. Eine 
fröhliche Stimmung herrschte unter den Teil- 
nehmern. Das Sängerbund-Orchester brachte 
in einem volkstümlich zusammengestellten Pro- 
gramm, unter der bewährten Leitung unse- 
res bekannten Musikmeisters, flotte und 
schmissige Musik und eroberte sich damit 
aufs neue die Herzen der Zuhörer. Musika- 
lische Solovorträge wechselten rhit Rezitatio- 
nen, humoristische Einzelvorträge und ein lu- 
stiger Schwank erheiterten die Festversamm- 
lung. Es waren kunterbunte fröhliche Stun- 
den, die sich bis in die Morgenstunden aus- 
dehnten. 

Am Sonntag folgte ein Volksfest mit Früh- 
schoppen, Spiessbraten und gemeinsamem Mit- 
tagessen. Ein richtiger Jahrmarktsfesttrubel er- 
füllte die weiten Festräume und Gartenan- 
lagen. Auch der Sonntag verlief stimmungs- 
voll und urgemütlich. 

Wir gratulieren zu dem Erfolg, den die 
Veranstaltung in jeder Hinsicht brachte. 

—0— 

, Eine wohlverdiente Ehrung erfuhr Herr 
Alberto Schoneweg als Mitbegründer des vor 
40 Jahren ins Leben gerufenen deutschbra- 

Auch wir beglückwünschen Herrn Schone- 
weg anlässlich dieses Erinnerungstages, war 
doch sein Tun und Handeln von echter Ka- 
meradschaft getriebene Nächstenliebe. 

Der Teuto-Brasilianische Turnverein kün- 
digt für den 6. November sein diesjähriges 
Stiftungsfest an. 

Die KdF-Gemeinschaft (Kraft durch Freu- 
de) erhielt aus Paranagua' die Einladung 
zum Besuch eines deutschen Frachtdampfers 

•der Hamburg-Süd, die jetzt auch regelmäs- 
sig den Hafen Paranagua' anlaufen. Die 
KdF-Gemeinschaft ist bereit, einen Ausflug 
zu organisieren, wenn sich eine bestimmte 

Anzahl von Volksgenossen für eine solche 
„Kraft-durch-Freude-Fahrt" interessieren. Es 
ist von mehreren Seiten der Wunsch laut 
geworden, daran teilzunehmen. Die Parteige- 
nossen in Paranagua' sind bereit, alten Volks- 
genossen, die vielleicht noch auf einem Se- 
gelschiff seinerzeit in Brasilien ankamen, ko- 
stenlose Unterkunft und Verpflegung zu bie- 
ten, um ihnen in ihrem Leben noch die 
Gelegenheit zu bieten, ein modernes Schiff 
kennen zu lernen. • 

Von diesem Angebot wurde herzlichst dan- 
kend Kenntnis genommen. Wir richten hier- 
niit an alle Volksgenossen — auch wenn 
sie nicht Parteimitglieder sind — die An- 
frage: Wer will an einer „KdF-Fahrt" nach 
Paranagua' teilnehmen? Wer kennt alte be- 
dürftige Volksgenossen, die noch auf einem 
Segelschiff nach Brasilien kamen? 

lieber die Preisgestaltung der Reise wird 
Auskunft möglich sein, sobald die Anzahl 
der Teilnehmer fest steht. 

Mitteilungen an die Geschäftsstelle; Rua 
Bianco 1681, Caixa postal 

353, Curityba, erbeten. 

Paranagua'. Am 12. Oktober beehrte der 
Staatspräsident, Herr Manoel Ribas, das im 
Hafen von Paranagua' liegende deutsche 
Frachtschiff der HSDG „Pernambuco" mit 
semem Besuch. Der Gast, der in Begleitung 
semer Gemahlin und eines stattlichen Gefol- 
ges war, wurde von der Schiffsleitung ge- 
bührend empfangen und bewirtet. Man führ- 
te eme angeregte Unterhaltung, in deren Ver- 
lauf sich der Herr Staatspräsident in aner- 
kennenden Worten über das schmucke deut- 
sche Schiff äusserte. 

Wegen zu später Postübermittlung unse- 
res Nachrichtendienstes aus Curityba muss- 
ten wir leider die Berichte über die Er- 
öffnung des Winterhilfswerkes 1937-38 in 
Curityba sowie über die „Woche des deut- 
schen Buches" mit den ausgezeichneten Aij^- 
sprachen des stellvertretenden Kreisleiters Pg. 
Bennewitz und des Pg. Konsul Müller für 
die nächste Ausgabe des DM zurückstellen. 

Hofimann'sclieBnGhhaDdlnng.Gnritjrba 
R«a Pres, Faria (Gegenüber der Post) Caixa postal 809 

Besuchen Sie meine Bflclierschau in der Buchansstelinng 

Bestellungen auf Bücber, Zeitschriften usw. werden entgegengencmmen und 
mit Luftpost schnell und zuverlässig erledigt. 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Parana - 

Charlotte Franli 
CURITYBA 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

Sloktti) itclict 

9t. Stiac^uelo 147 
Sei. 148 — ©uritijb« 

It^ren 

jÇüHfeberl^ttet: 

Dr. J. Hever. Curityba 
Praxis der Krankenh. 

in München und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer» 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege» Röntgeninstitut. 
Höhensonne. Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco. Rua 
São Francisco 165. Montag 
bis Freitag H-12 u. 2*-4 Uhr 
Sonnabend it-12 u. 2-3 Uhr 

Ida. 
Syndicaio Condor L 

Agente: FRITZ LACHMANN 
Rna B. de Rio Branco 66 - Catxa p. 123, Fone 865 - Curityba 
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jßmpresa a. flDattos Hserebo 

316 ben 22. Ofto6et 1937 

im Cinema límpenal 

Garota do Interior 

mit Jeanette Gaynes 

1ím Cinema Hveniba 

S U S Y 

mit J. Harlow 

1ím Cinema ©beòn 

Fúrias do Coração 

{liiniii'uiiiiiiii'iiii'uiiiiiiii'iiii'>iiiiiiiiniii'^iiiiiiii'(||iMiiiiiiiii'iiii'uiiiiiiiniii'iiiiiiiiini 

Deutsche Bucbtaandluns 
Reichhaltige Auswahl modernster 
Literatur. Bestellungen werden 
wöchentlich pef Luftpost nach 

drüben gelegt. 

Casa das Tinfas 
Neuheiten in Malerartikeln, deut- 
sche Farben, Zinkweiss etc. Mo- 
dernste Kataloge, Spritzmuster, 

Rollen, Künstlerfarben etc. 

KURT MAECKELBURG 
Telefon 916 Curityba Caixa p. 415 

^rietiennetfitifitnd 

ttttb 
mit t^vcn ntanmafacEicn SSeglciterftficinungm, roie j. 33. Senommen^dt, 
©cfiroinfacl, @ebndjtniêíií)tDnct|e, fiopfbruá, ííopffcfinierã, unb 8ítem6c= 
ídjroerben, fd^leci^tcr ®c{)Iaf, fflerbauunnSftörunßcn ufní. ntUffcn nidjt fein.. 

Sefonberê bürfcn fie norinalerraeifc nic^t fu frü^jeitig auftreten, raie c§ 
Ijauftg gefí^ieÇt; unb roenn fid^ bann fpäter auái bie 2IrterienDcrfaltung etn= 
fteUt, fo brauet fie bodj niiíit mit fo manifierlei Sefdjroerben netBunben gu fein. 

®cr bie Sefc^roerben unb ©efal^tsn ber atrtcricniicrfoltung 
Don fid) fernju^alten, ift ber, mit bem dou ber Statur gegebenen luib mit fo 
großem ©rfolg gebrau(^tcn SUittel bie ©ntroiálung biefer bebro^Itc^en Qu= 
ftänbe ju oer^inbcrn. 

Síiefen SSeg ju ift fo leicht, roenn man bò§ fo gute unb n)irl= 
fame 9JlitteI in ber gorm nimmt, in ber eã in ben Beíannten 
^oMottiíitieerctt „SwJnet iiinger" 
üorliegt, al§ fjodiiongentrierteg, leii^t ucrbauliá)e§, gcruií= unb gefc^maáfreieê 
©rgeugniê, ba§ fidj immer roieber fo trefflid) bcronfjrt. ®enn: 
Sttoblaui^beeven „S«tttter jünget" 
fijrbern bie SJerbauung unb nerl^üten @nrungã= unb gâuiniêprojeffe im ®arm, 
SßerbauungSftörungen, ®armleibcn unb bie Silbung btut= unb BIutgefä6= 

• fd&äbigcnber ®armgifte, roie fie aud) bie fd^äbHd)en Singeroeiberoürmer tier= 
treiben. 

S« "Hítt 2(|)0t^fcn et^oUlitib. 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Atlantica „Extra" 

Malta, '/a Fl. Tourinho, Vz Fl. 

Mtaniica^Braueveíf Cuviiyba 

sind und bleiben unerreiclit in Güte/ Bekönamllclilcelt und Gescl\mack! 
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Dcei moDect umSdiubect 

Der kommende Montag bringt im Ufa- 
Palast wiederum einen neuen deutschen Syn- 
dikat-Film des Programa Art in deutscher 
Sprache, der sicherlich das grösste Interesse 
finden wird: „Drei Mädel um Schubert". Ru- 
dolf Hans Bartsch' ' Franz Schubert-Roman 
vom Dreimäderlhaus ist im ganzen deutschen 
Sprachgebiet bekanntgeworden und hat über- 
all die menschliche Teilnahme am Geschick 
des grossen Musikers wachgerufen. Jetzt wird 
Schuberts Liebe zu den reizenden drei Töch- 
tern des Hofglasermeisters Tscliöll noch ein- 
mal im Film lebendig. Wir erleben es noch 
einmal mit, wie erst das Hederl, dann dás 
Hannerl seiner allzu scheuen Zuneigung ent- 
gleitet, und wie er für die rührende Liebe 
der dritten Schwester, das Heiderl, blind 
bleibt. Paul" Hörbiger spielt in dem Syndi- 
kat-Film „Drei Mäderl um Schubert" die 
Rolle des österreichischen Tondichters. Der 
sonst so muntere Wiener Darsteller vyird 
hier zum schweren, nachdenklichen Menschen, 
der das Schwankende und stets Unschlüssige 
in Schuberts Charakter erkennen lässt. Um 
ihn herum ist eine längst versunkene Welt 
aufgebaut, eine Welt der kleinen Sorgen und 
der grossen Behaglichkeit. Schuberts Bestim- 
mung, als Einsamer, ja Verkannter durchs 
Leben zu gehen, wird in diesem Film deut- 
licher sichtbar gemacht; er ist ein ruheloser 
Wanderer auf diesem Planeten., Und mit sei- 
ner ergreifenden ,,Wanderer-Fantasie , \on 
Hörbiger-Schubert selbst dirigiert, klingt die 
zarte Episode in Schuberts Erdenwallen zu- 
gleich wehmütig und befreiend aus. Den Va- 
ter der drei Mäderl spielt Gustav Waldau, 
seine Frau ist Julie Serda, und die drei 
ter selbst sind Gretl Theiiner (Hederl), Else 
Elster (Hannerl) und Maria Andergast (Hei- 
derl). Weiter wirken mit Kammersänger Karl 
Braun, Rudolf Fones, Wolfgang von Schwind, 

Ivan Petrovich, Aribert Wäscher, Karl Hell- 
mer, Erich Musil, Fritz Ley, Hans Junker- 
mann, Hans Baschapske, Julius Brandt, Hilde 
Hefer-Pittschau, Josefine Dora und Tom von 

„3um Seit Öer Deutrdien tcoube unö Des Oeutfdien tDeines 1037" 

In der Heimat führt auch in diesem Jahre 
der Reichsnährstand das „Fest der deutschen 
Traube und des Weines" als Ehrentag des 
deutschen Winzers durch. 

Gerade dadurch, dass alle an der Durch- 
führung der Massnahmen Beteiligten unter 
einheitliche Führung gestellt wurden, war in 
den verflossenen Jahren diesen Festen ein 
durchschlagender Erfolg beschieden. 

Den hierfür eingesetzten ^ Stellen standen 
sieben Aufgabengebiete: Presse, Bildgestal- 
tiing, Rundfunk, Plakate, Film, Schaufenster- 
schmuck und zuguterletzt die glänzend auf- 
gezogenen Weinfeste zur Verfügung und so 
kann man heute schon sagen, dass die Be- 
strebungen dieser Arbeiten, das Ziel, bereits 
erreicht ist, nämlich dem Winzer eine Exi- 
stenzmöglichkeit geschaffen zu haben, wel- 
che ihm als Entlohnung für seine so mühe- 
vollen und schweren Arbeiten seines Berufes 
unter seinen Volksgenossen zusteht. 

Auch hier in Brasilien hat man versucht, 
dem Deutschen den deutschen Wein wieder 
näher zu bringen, und zwar mit dem freu- 
digen Ergebnis, dass an Hand von Statisti- 
ken festzustellen ist, dass eine Gemeinschafts- 
werbung eingesetzt hat, die gerade in der 
letzten Zeit einen bedeutend höheren Ver- 
brauch an deutschen Weinen feststellen lässt. 

Wir erinnern uns bei dieser Gelegenheit 
gern der Organisation eines 1. Mai in Rio, 
der Organisation eines Werkfestes, wie es 
die Vigor in São Paulo veranstaltete und vie- 
ler anderer Veranstaltungen, die diesen Bei- 
spielen folgten und ihre Feste feierten mit 
einem edlen Tropfen im Glase. 

,,Das Blut der Reben birgt Sonne und 
erdhafte Kraft, Wein beschwingt und belebt, 
er schafft Freude und heiteren Sinn". 

Ob Traube, ob Saft, ob Wein: auch für 
dich ist die Rebe geschaffen! 

Bukovics. Das Drehbuch schrieb Arthur Pohl 
nach dem Manuskript von Hans Sassmann; 
Alois Melichar stützt seine begleitende Musik 
auf Schubertsche Motive. Die Bauten stellten 
Fritz Maurischat und Karl Weber; an der 
Kamera stand Eduard Hösch. Für die Regie 
zeichnet E. W. Eme verantwortlich. 

nsDflp Stü^punht Cayeiros 

Dm 2k. Oktober 1937 

tDintechilfsfonntag 

fib fahrt oon S. Paulo am £u3bahnhof um 8 Uhr 

Sitte SBoIiägenoii'en fiub 
^erjlidjft eingctabcn. 

üausntQdier - Regensburger mit Souerhrout 
SpenDen merden gerne entgegengenommen 

CUte-Diomonttoevke B. G. 

Diese auf eine bereits über fünfzigjährige 
Existenz zurückblickende Fahrrad-Fabrik, de- 
ren Erzeugnisse durch ihre in allem vervoll- 
kommnete und moderne Ausführung sich der 
grössten Beliebtheit erfreuen, hat auch jetzt 
wieder, dank der überaus soliden Konstruk- 
tion ihrer Fabrikate, die ersten Plätze in den 
letzten bedeutendsten europäischen Fahrradren- 
nen mit den berühmten Rennfahrern Bautz, 
Lohmann, Umbenhauer, Nickel und Schindler 
gewonnen. Ausserdem erhielten die Elite-Dia- 
mantwerke den vom Führer ausgeschriebeneu 
Industrie-Leistungspreis; denn sie siegten über- 
legen mit 149 Punkten. — So wie die Renn- 
maschinen führend in ihrer Klasse, so sind 
auch die übrigen Diamant-Fabrikate, wie Tou- 
renräder etc., von hervorragender Qualität und 

Schönheit. Hervorstechend wirkt die elegante 
Linie, die durch einen sogenannten Strahlen- 
kopf (Patent der Firma) noch eine ganz be- 
sondere Note erhält. Ein weiteres Patent stellt 
der neue Gesundheitslenker dar, der natür- 
lichste Arm- und Körperbewegung ermöglicht 
und ein Ermüden der Handgelenke aus- 
schliesst. — Sodann die schnittigen, mit 2,23 
und 3,3 PS Sachs-Motor ausgestatteten Leicht- 
krafträder, mit Drehgasgriff, elektrischer Hu- 
pe, Kilometeruhr, verchromtem Tank etc., ideal 
für jeden Motor- und Sportfreund. — Aber 
auch an den praktischen Geschäftsmann ist 
gedacht, indem sich ihm für seine Kleintrans- 
porte ein Spezialtransportrad bietet. Von Fach- 
leuten praktisch ausprobiert, und ausgezeich- 
net durch eine extra starke Konstruktion, hat 
sich dieses Transportrad auch hierzulande be- 
reits viele Freunde erworben. 

pg. tDilHom Gcopp 

mocionne Gcopp 
geb. Badiem 

Oetmöhlte 

©äo ^auto—fiötn, nm 16, OitoBcr 1037 

illllttf 

Sitten iParteißcnoffen btc traurifle Síacíjridít, 
ba^ unfer lieber fiamevab 

pg. (Doltev Brune 
am SJloutag, bcii 11. OttoSer 1937, na^ 
fcfitDcrcni 2eibcn tierfd)ieben ift. 

SBir loerben feiner ftets in Sreue gebeuien. 
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Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 
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Grosse Auswahl 
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Gcticfatorea für Gleich- tiüd Wechselstrom Elektro- 
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TEPIPICH-Sonder-Verkauf! 
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TEPPICHEN! 
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ansprache des Ortsgruppenleiters, Pg. Wiffler, 
an die Anwesenden richtete. Er kennzeicii- 
nete einleitend die grundsätzliche Bedeutung 
des Winterhilfsvverkes für das deutsche Volk, 
die in der Feststellung gipfelte, dass un- 
ser Volk heute unerschütterlich davon über- 
zeugt ist, dass der Führer keine Handlung 
tut und keine Handlung unterlässt, die nicht 
zum Wohle des gesamten ,deutschen Volkes 
ausschlägt. Weiter gab Pg. Spanaus einen 
Ueberblick über die zahlenmässige Steigerung 
des WHW-Anteils der Auslandsdeutschen, zu 
welchem auch die ganze Landesgruppe Bra- 
silien und mit ihr besonders ihr nimmermü- 
der WHW-Beauftragter, Pg. Fobbe, beige- 
tragen hat. Der Redner führte weiter aus; 
„Aufrichtiger Dank gebührt vor allem auch 
den deutschbrasilianischen Firmen und ihren 
Betriebsführern, die sich bis auf ganz we- 
nige Ausnahmen unserer Sammellisten, dem 
Rückgrat unserer WHW-Sammlungen in Bra- 
silien (denn die im Vorjahr durch Sammel- 
listen eingegangenen Beträge machten etwa 
75 Prozent des Qesamtaufkommens auf), mit 
immer gesteigertem Verständnis und immer 
wachsender Einsatzbereitschaft annehmen." 
Nach einem besonderen Hinweis auf unsin- 
nige Anfeindungen und Kritiken gegenüber 
der WHW-Tätigkeit, stellte Pg. Spanaus die 
ideelle erzieherische Seite dieses grossen so- 
zialen Hilfswerkes für die Dauerhaftigkeit 
einer bevifussten starken Volksgemeinschatf 
heraus und schloss seine Rede mit dem Ap- 
pell: „Als überzeugte Kämpfer des Führers 
fernab der Heimat, werden wir Deutsche 
im Ausland in beispielgebender Opferwillig- 
keit zu unserem Teil dazu beitragen, dass 
in diesem Kampf 1937-38 gegen Elend und 
Not wieder der- volle Sieg errungen wird." 

Nachdem dann nach dieser Rede die oben 
gewürdigten musikalischen Darbietungen ver- 
klungen waren, konnte Pg. Wiffler unter 
beifallsfreudiger Zustimmung das recht we- 
sentliche Ergebnis dieses ersten WHW-Abends 
bekanntgeben und die Veranstaltung mit dem 
Siegheil auf den Führer und das deutsche 
Volk schliessen. JVlächtig klangen die Natio- 
nallieder Deutschlands. Nach den bekannten 
Rhythmen des „Badenweilers" marschierten 
die Fahnengruppen aus dem Saal. ep. 

Cs in nicht nötig, öof) ich lebe, 
tDohl ober. Doli ich meine Pflicht tue! 

Die Ortsgruppe Santo André eröff- 
net das diesjährige Winterhilfswerk. Auf 
der Bühne stehen in strammer Haltung Jun- 
gen des Deutschbrasilianischen Jugendringes 
und geben — gleichsam symbolhaft — mit 
schmetternden Fanfarenklängen der Feierstun- 
de ihren Auftakt. Der Badenvveiler-JVlarsch 
erklingt, die Formationen marschieren ein, 
voran die Fahne der Bewegung. Von frischen 
Jungenkehlen gesungen, erschallt das Lied 
„Es dröhnt der Marsch der Kolonnen", Weck- 
ruf und Bekenntnis zugleich, und öffnet Herz 
und Sinn für den Appell, den der Ortsgrup- 
penleiter, Pg. Fehringer, an die versammel- 
ten Deutschen zu richten hat. 

In kurzen aber inhaltreichen Worten weist 
er auf die Bedeutung dieses sozialen Wer- 
kes hin, als den Ausdruck echtesten und le- 
bendigsten Christentums der Tat. Pg. Feh- 
ringer prangert an alle die, welche heute 
nocii abseits stehen, welche da glauben, ihrer 
Pflicht Volk und Heimat gegenüber Genüge 
getan zu haben, wenn sie Sonntags einmal 
in die Kirche gehen, um zu beten, wenn 
sie in ihren Vereinen oder Klubs monatlicli 
ihren Beitrag entrichten und vaterländische 
Lieder singen und — weil man schliesslich 
nicht anders kann — auch eine Winterhilfs- 
plakette erstehen ... — Mit dem Appell 
an alle, die, wie in vergangenen Jahren, aucli 
jetzt wieder auf dem Plan sind, in bewähr- 
ter Einsatzbereitschaft und Treue auch dem 
WHW 1937-38 wieder zu êinem vollen Er- 
folg zu verhelfen, schloss Pg. Fehringer seine 
mit eindrucksstarkem Beifall aufgenommene 
Ansprache. 

Es folgten dann musikalische Vorträge. 
Die Ortsgruppe Santo André der Arbeitsge- 
meinschaft der Deutschen Frau im Ausland 
brachte wieder in vollendeter Weise schöne 
deutsche Volkslieder und Gedichte zum Vor- 
trag, und die Jungen des DBJ, deren beson- 
ders zahlreiches Erscheinen aus São Paulo, 
Santo Amaro, São Caetano und Santo André 
dem Abend ein starkes Gepräge gab. erfreu- 
ten mit ihren Kampf- und Lagerliedern die 
Herzen der versammelten Deutschen. 

In der selbstverständlichen Pflicht aller, 
die deutschen Blutes sind — so brachte der 
Führer der Jungen in kurzen Worten zum 
Ausdruck —, tatkräftig mit zuzupacken und 
nach besten Kräften zu helfen, waren die 
Jungen gekommen und gaben durch iiir Mit- 
wirken der schlichten eindrucksvollen Feier- 
stunde einen frischen hoffnungsvollen Aus- 
klang. 

Das finanzielle Ergebnis dieses Abends war 
über Erwarten gut. Sind doch bereits über 
50 Prozent des Gesamtergebnisses des WHW 
1935-36 und über 25 Prozent des Jahres 
1936-37 allein schon bei dem ersten Eröff- 
nungsabend zu verzeichnen. Und stellt man 
das Ergebnis vergleichend der Zahl der an- 
wesenden Vgg. gegenüber, so kann man die 
schöne Feststellung treffen, .dass wirklicher 
Opfergeist und tatkräftigste Einsatzbereitschaft 
in jedem einzelnen lebendig gewesen ist. Ein 
Grund mehr für die Aussenseiter, sich zu 
schämen, denn: 

Es ist nicht nötig, dass ich lebe, 
Wohl aber, dass ich meine Pflicht tue! 

F. M. 

tDütD-iröffnung in Droçatubo 
Von der Kolonie Paulista, weit im In- 

nern, an der Grenze der Staaten São Paulo 
und Matto Grosso, erreichte uns nachste- 
hendes Telegramm: 

„Eröffnungsfeier gegen Hunger und Kälte 
auf Kolonie Paulista mit 150 Volksgenossen 
in einmütiger Geschlossenheit verlaufen; Heil 
Hitler!" 

Duftoht juc tDintechtlfsfQinmlung in Rio 
Lange Vor Beginn des Abends war das 

Deutsche Heim überfüllt. Viele Volksgenossen 
mussten umkehren. Das Deutsche Heim, das 
diesmal räumlich völlig neu eingeteilt war, 
wurde der Schauplatz einer der schönsten 
Veranstaltungen, die bisher stattgefunden ha- 
ben. Dem Sinn dieser Veranstaltung als Feier 
entsprechend, war der Saal schlicht und doch 
sehr wirkungsvoll geschmückt und als pünkt- 
lich um halb neun Uhr mit dem Badenweiler 
Marsch die Fahnen einmarschierten, reckten 
sich über 1300 Arme zum deutschen Gruss. 
Nachdem der Kreisleiter, Pg. Schagen, die 
Versammlung eröffnet hatte, die Ehrung un- 
seres Gastlandes Brasilien durch die brasi- 
lianische Nationalhymne erfolgt war, brachte 
der Gesangverein „Lyra" und das Orchester 
der Ortsgruppe Rio die ,,Hitler-Hymne" von 
Leopold V. Seckendorf zum Vortrag. Dieses 
Werk, das zum erstenmal hier vor die Oef- 
fentlichkeit trat, hinterliess einen sehr star- 
ken Eindruck. Der Gesangverein „Lyra" trug 
später noch zvi^ei weitere Lieder vor, dann 
sprach der deutsche Geschäftsträger, Bot- 
schaftsrat V. Levetzow. Nach einem Rück- 
blick auf die Entwicklung Deutschlands und 
insbesondere die sozialen Probleme eines mo- 
dernen Staatswesens, die im Nachkriegs- 
deutschland immer wieder den schwersten Zu- 
mutungen unserer aussenpolitischen Gegner 
ausgesetzt waren, kennzeichnete der Redner 
den deutschen Wiederaufstieg unter der Re- 
gierung Adolf Hitlers, wo die Klassenkämpfe 
aufgehört haben, die Arbeitslosigkeit beseitigt 
vi^urde, wo für alle Volksgenossen neben der 
Pflichterfüllung die Freude und das Glück 
zu Grundzügen deutschen Wesens geworden 
sind und wo sich im Winterliilfswerk eine 
der schönsten Perlen im Kranze der sozia- 
len Taten des Dritten Reiches offenbart. 

Ein kurzer Gedichtvortrag von dem Jung- 
mann Schneider und — zum erstenmal — 
ein Handharmonikaorcliester der BDM-Mädel 
folgte. Unsere Mädel erzielten einen ausser- 
gewöhnlichen Erfolg. Sodann sprach der Lan- 
desgruppenleiter, Pg. V. Gossel. Er führte 
in seiner oft von lebhafter Zustimmung be- 
gleiteten Rede u. a. aus: 

„ ... Ueberau, wo Deutsche im Ausland 
leben, hat dieser Appell an die Opferfreu- 
digkeit einen Widerhall gefunden, der von 
Jahr zu Jahr in steigendem Masse gewach- 
sen ist. Die Auslandsorganisation, deren Ein- 
satz und Leitung für die Winterhilfsaktion 
der Auslandsdeutschen verantwortlich war, 
brachte 1934 zu 1935 einen Betrag von RM 
918.000.00, 1935-36 einen solchen von RM 
1.790.000.00, also eine Steigerung von fast 
100 Prozent, und 1936-37 einen Betrag von 
über 2,5 Millionen Mark zusammen ... 

... Dr. Goebbels hat bei der Eröffnung 
des WHW diese hervorragende Leistung der 
Auslandsdeutschen gebührend anerkannt. Al- 
len den Tausenden von Gebern hier in Bra- 
silien gebührt dieser unser Dank. Ganz be- 
sonders möchte ich mich hierbei auf die Mit- 
arbeit unserer deutschen Schulkinder beziehen, 
die an dem Gelingen der Sammlungen durch 
ihre unermüdliche frohe Arbeit einen wesent- 
lichen Anteil haben. Ganz besonderer Dank 
gebührt sodann den deutschen Firmen, der 
Deutschbrasilianischen Handelskammer, durch 
die vor allen Dingen die Listensammlungen 
durchgeführt werden konnten, auf die der 
grösste Teil der erfreulichen Ergebnisse zu- 
rückzuführen ist. Dank gebührt auch allen 
denjenigen, die im Kreise ihrer Mitglieder 
und durch eigene Tätigkeit ebenfalls einen 
grossen Teil am erfolgreichen Gelingen hat- 
ten ... 

... icii möchte nur ganz kurz über die 
praktische Bedeutung dieses grossen Hilfs- 
werkes sprechen. Hier oder da ist gesagt 
worden: ,,Wir verstehen, dass in den ersten 
Jahren des Aufbaues in Deutschland, als das 
Ziel der Arbeitsbeschaffung noch nicht er- 
reicht war, solche Sammlungen nötig waren, 
aber heute, wo die Not in Deutschland zwei- 
fellos sehr viel geringer ist, als noch vor we- 
nigen Jahren — ist denn heute diese Samm- 
fting noch notwendig?" Ja, liebe Volksge- 
nossen, Not ist immer gewesen und wird es 
immer geben. Und wenn auch die grösste 
Not und das schlimmste Elend in diesen 
Jahren von unserem Volk abgewendet wer- 
den konnten, so wird es doch noch eine lange 
Spanne Zeit dauern, bis wir einmal soweit 
kommen werden, dass Not nur noch in Aus- 
nahmefällen vorhanden ist. Sehen Sie sich 
das reiche Vorkriegsdeutschland an. Wieviel 
Not und Elend war in ihm zu finden! Sehen 
Sie sich das reiche Weltreich England an, 
das doch in seinen Slums, in den Gruben von 
Wales und anderswo teilweise ein Elend hat, 
wie wir es uns kaum vorstellen können. So- 
lange es Hunger und Kälte gibt, wird es 
notwendig sein, über den Verdienst des ein- 
zelnen hinaus Mittel zur Verfügung zu ha- 
ben, die Hunger und Kälte erträglich machen: 
und das ist das Bewusstsein, {las mit jedem 
Beitrag zu diesem Winterhilfswerk verbun- 
den sein darf: Du, deutscher Volksgenosse, 
hast einem andern, dem es weniger gut geht 
wie dir. geholfen. Du hast ihm den Glau- 
ben erhalten an die Kameradschaft im Volk. 
Du hast ihn gelehrt, dass die Volksgemein- 
schaft Wahrheit ist. Wir alle, die wir hier 
draussen in der Deutschtumsarbeit stehen und 
ta^äglich sehen, wie trotz der günstigen 
Wirtschaftslage auch unter unseren Volksge- 
nossen hier Not und Elend herrschet], wis- 
sen, dass so viel Mittel niemals zusammen- 
kommen können, um alles Elend restlos zu 
beseitigen. Aber wir wissen, dass wir das 
Schlimmste abwenden und vor allen Diqgen 
mit dieser Hilfe viele Existenzen retten und 
aufbauen können. 

Das ist der Grund, warum ein wesentli- 
cher Anteil dieser Winterhilfssammlung für 
das deutsche Volk im Lande verbleibt, um 
hier im Einvernehmen mit den örtlichen Hilfs- 
organisationen dem deutschen Volkstum zu 
dienen. Ich möchte an dieser Stelle mit al- 
lem Nachdruck betonen, dass die Kontrolle 
über diese WHW-Sammlungen rigoros durch- 

geführt wird, dass die Sammlungen, ebenso 
wie die der örtlichen Hilfsorganisationen, un- 
ter der Leitung von deutschen Männern ste- 
hen, deren wirtschaftliche oder soziale Posi- 
tionen unantastbar sind und dass somit das 
Menschenmögliche geschieht, um diese Gel- 
der so nutzbringend wie möglich gegen Not 
und Elend anzuwenden. Ich habe das, obwohl 
das selbstverständlich ist, hier noch einmal 
ausdrücklich betonen wollen, weil es natür- 
lich auch in Brasilien Dunkelmänner gibt, 
die, mangels anderer geeigneter Lügen, die- 
ses soziale deutsche Werk sabotieren zu kön- 
nen hoffen, indem sie behaupten, dass diese 
Mittel zu anderen als sozialen Zwecken an- 

Tatsache, dass jedes Werk, das Adolf Hitler 
anfasst, darauf hinausgeht, seinem Volk zu 
helfen, seinem Volk Nutzen zu bringen ... 

... Wjr dürfen stolz darauf sein, dass \vir 
zu unserèm kleinen Teil mitarbeiten können 
an dieser Aufgabe. Mögen sie gegen uns 
geifern und schreien, mögen sie versuchen, 
über uns zu lügen und uns zu verleumden, 
wir dürfen heute dem entgegenstellen nicht 
das Wort, sondern die Tat: Das nationalsozia- 
listische Winterhilfswerk!" 

Grossen Beifall ernteten die folgenden zwei 
Lieder des Schülerchors der Deutschen Schule 
in Rio. Eine unvorhergesehene, aber sehr 
erfreuliche Bereicherung der Vprtragsfolge 
brachte ein zufällig anwesender' Gast aus 
Deutschland, Herr Kammersänger Kase, der 
mehrere deutsche Lieder mit vollendeter Kunst 

gewandt würden. Abgesehen davon, dass jede 
Lüge gemein ist, ist dieser Schwindel ganz 
besonders zu brandmarken, weil diese Dun- 
kelmänner damit kein politisches Angriffsziel 
suchen, sondern ein solches rein charitativer 
Natur, ein Werk wirklicher Nächstenliebe. Ich 
kann Sie nur bitten, derartigen Leuten, wenn 
sie Ihnen je über den Weg laufen würden, 
die gebührende Antwort zu erteilen. Ich 
glaube gern, dass all den vielen Feinden 
Deutsciilands und der Deutschen die erfolg- 
reichen, sozialen Auswirkungen des WHW 
ein Dorn im Auge sind, denn sie haben ja 
immer gesagt und sagen es heute noch, dass 
das neue Deutschland ein unchristlicher Staat 
sei, ein Land der Unterdrückung und des 
Terrors, ein Land der Not und des Hungers, 
und dass das alles nur die Folge des Na- 
tionalsozialismus wäre. Und in diese Mär- 
chen hinein passt natürlich sehr schlecht die 

vortrug und immer wieder stürmischen Bei- 
fall erntete. Die Begleitung am Klavier über- 
nahm wie immer in ausgezeichneter Weise 
Herr Franz Becker. 

Als der Kreisleiter die Versammlung 
schloss und unsere Nationalhymnen erklan- 
gen, hatte jeder der Zuhörer das Empfin- 
den, einer wirklichen Feierstunde beigewohnt 
zu haben. Eine Stunde, die ein festes Band 
um alle Anwesenden schloss und in der wirk- 
lich ein .Herzschlag das Verständnis für im- 
sere Notwendigkeiten ausdrückte. Der beste 
Beweis mag darin zu finden sein, dass der 
Saal bis in die späten Abendstunden nicht 
leer wurde und überall an allen Tischen 
deutsche Menschen kameradschaftlich zusam- 
menblieben. 

Die Ortsgruppe Rio und das Deutschtum 
in Rio kann auf d iesen Abend stolz sein. 

Pod. 

Ctdffnung DeslDintechilfstnechsin S.poulo 
los aus den verrotteten Bahnen einer satt- 
bürgerlichen Vereinshaftigkeit gelöst werden. 
Sie sollen nach neuen Formen ringen und die- 
nende, Gefässe unserer jungen kämpfenden 
Gemeinschaft sein. , 

Die Musik, die gute reine Kunst unserer 
grossen deutschen Tonschöpfer, vermag hier 
viel zu helfen. Sie ist so ewig wie das Rau- 
schen des Meeres oder wie das Volk, das 
sie übt und treibt und sie den Sternen ent- 
gegensingt und -spielt. Wir freuen uns, dass 
nach einer nur knappen Vorbereitungszeit an 
diesem ersten WHW-Abend in São Paulo 
solch ein anspruchsvolles Musikprogramm 
recht gut zu Gehör gebracht werden konnte: 
Die „Apotheose" des Hans Sachs aus der 
Oper „Die Meistersinger von Nürnberg" von 
Wagner (gemischter Chor und Orchester) in 

Dank unserer gründlichen deutschen Or- 
ganisation konnten wir am vergangenen Sonn- 
abend, abgesehen von einigen Orten, wo zwin- 
gende Gründe vorlagen, in allen deutschen 
Kolonien in Brasilien mit schönen Feiern das 
diesjährige deutsche Winterhilfswerk in en- 
ger gedanklicher Verbundenheit mit der fer- 
nen Stammheimat begehen. Nicht nur in den 
grossen Städten, sondern weit bis in die still- 
sten und entferntesten Urwaldpikaden hinein 
war der Ruf der Kameradschaft gedrungen, 
hatten sich an diesem 16. Oktober die Volks- 
genossen versammelt, um einmal mehr zu 
hören, was wahre Gemeinschaft ist und wie 
sie sich bevk'eisen soll. 

In São Paulo, der grössten deutschen Ko- 
lonie des Landes, waren weit über 1000 Män- 
ner und Frauen im grossen Saal des Deut- 

schen Turnvereins, der nunmehr bereits tra- 
ditionell gewordenen Stätte der WHW-Eröff-' 
nimgen, versammelt. Sie alle erlebten eine 
würdige musikalische Feierstunde und hörten 
die bedeutsame Ansprache des stellvertreten- 
den Landesgruppenleiters, Pg. Karl Spanaus. 

Für die vom sinfonischen Orchester und 
von den Singscharen der DAF unter Leitung 
von Pg. Emmerich Csammer gebotene Musik 
sind wir allen Mitwirkenden besonders dank- 
bar. Unsere nationalsozialistischen Veranstal- 
tungen, die WHW-Abende ganz besonders, 
müssen so und noch immer mehr aus der 
Sphäre des bloss unterhaltsamen Ereignisses 
gelöst und in eine gehaltvolle Zeiterfüllung 
hineinwachsen. Sie müssen Leben von unse- 
rem Leben, Streben von unserem Streben nach 
Idealen verwirklichen wollen. Sie müssen rest- 

ihrer kraftvoll-quellenden Tonfülle, das Le- 
ben fordernd und bejahend, die stimmungs- 
voll-zarte Serenade aus op. 3 Nr. 6 von 
Haydn, und schliesslich die brausende feier- 
liche, vom Gesang der verschiedenen Instru- 
nente erfüllte klangvolle Ouvertüre Beetho- 
vens „Die Weihe des Hauses" und Händeis 
„Halleluja" aus dem Moratorium „Der Mes- 
sias", wuchtig, übermannend in seinem er- 
schütternden Jubel, eine ergreifende Ahnung 
und. Tondeutung — jener unbegreiflichen All- 
macht „Gott" —, \vie sie auch zur Eröff- 
nung der Olympischen Spiele in Deutschland 
im vergangenen Jahre gesungen wurde. 

So war das Erlebnis dieser musikalischen 
Feierstunde reich und stimmte uns ab für 
den grossen Sinn des Abends, den Pg. Spanaus 
nach einer kurzen eindringlichen Begrüssungs- 


